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meins wien 


u Lieber Leſer! bir iſt augegweifelt fettfam — 
was geſtalten die Kinder, bevor fie anfangen gu leſen, 
erſtlich in dem gewohnlichen U B € gewieſen werben, 
weilen ich Baun dich beine unfträflichen Wandels 
beiber für ein Ktnd Wortes Kalte, fo wirft du mie:eh 
ja mit ia Uchel aufnehmen, noch weniger die Raſe dar⸗ 
über rumpfen, wann Id) die, dor welterem Leſen das 
"RB € vorlege, wie folgt: 

8 Iſt ein ſchwerer Buchſtab, den Adnlg De 
6 um Beräht, mit geine Ehefrau. Michel. a 
7 8. Iſt ein verwnnaberiher:WBuchfikb:, den Pror 
Yheten Balaam um Bericht, dem es je folsjam vor " 
Sommen. 

G. Wie feine Eſelin hebrdiſch ‚geredet. 

D. IH ein ſtarker Buchſtab, die WFuhrleut um 
Bericht, als die damit Roß und Wagen, und Tollt es 
auch der Broe ſeyn, auf den ıble Arche des Bundes 
geladen, en arreſtivren und aufhalten. 

S. HH ein ſchlemmender Buchſtab, den reichen 
Draffer um Bericht, welcher, fo etwan unbelanut 
wäre, was er für vin Landsmann? billig für einen 

- $rießländer zu halten, Epulabatur quotidio spiendt- 
de, und If fein ganzes Leben. mit dem einzigen Buche 
loben S zu beſchreiben, Danwenhero: weil ers allzeit 
wollte kächelt Haben in der Dh, u ihn Gott ewig 
braten in der Die. 

Abrah. a St. Clare ſammtl. Werke von, 1. 
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ſeligen Buchftaben wirft du folgfam antreffen, nicht 
she Derwunderung. 

Die Eaiferliche Nefidenzftade in Defterreich, diefes 
derfeftigte Graͤnitz⸗ Haus, diefe Ehrsreiche, Lehr s reiche 
und Gewehrsreiche Stadt hat von uralten Zeiten her 
den Namen Wien, defien erſter Buchftab ein W. 
Nuu muß ic) es mit naffen Augen anzeigen, und nit 
mit geringem Herzens⸗-Seufzer erinnern, daß, wer es 
anjcgo will Wien ſchreiben, muß es fchreiben mit 
einem großen W, allermaffen ein großes und aber 
großes WB und Wehellagen in Wien, an Wien und 
um Wien. 

Stark Hat fich gewendet und geendt das Gluͤck 
ded Königs Nabuchodonoſor, indem derfelbe von der 
koͤniglichen Hochzeit verftoßen, und in ein wildes Thier 
vermummt worden, daß er alfo mußte Gras eſſen 
wie ein Ochs, ift ihm aber mit unrecht gefchehen, 
denn er war ein lauteres Unkraut. Stark ift gefals 
len in allem das Gluͤck des vornehmen und angenehs 
men Hofminifters Amman, welcher den König allegeit 
in Händen gehabt, und doc) zuletzt das Spiel verlos 
ren, auch den Raben zu Theil worden, der die Nas 
biner wollte vertilgen. Start hat fi gewendet das 
Gluͤck der gekrönten Königin Vafthi, die durch Eins 
rathung etlicher Hoffchmeichler und Ohrentitler (von 
welchem Ungeziefer faft Fein Haupt ficher) aller ihrer 
Ehren entfeßt worden, und alfo von der Hofftatt auf 
die Brantftatt fommen. 

Noch viel ftärfer, wer foll fi nicht darob wuts 
dern ! ift gefallen das Slüf und Wohlſtand der bes 
rühmten Hauptfiadt Wien in Defterreich. 

2 


Abrahams a St. Elara, 


weiland 8. 8, Hofprebiger in Wien, 


Sämmtliche Werke: 


Achter Band, 





Paſſau, 


Druck und Verlag von Friedrich Winkler. 


1836. 





oder 
ich. lies wien 


| J das ist: 
Allerlei Materien, 








| 

— Dieburs, Konept uud Predigten, weiße bieber im 
unterſchiedlichen Zraftätlein gedruckt worden; nun 

7 mehr aber im, ein wet anſanmen geraumt 


P. Abraham a PFR Klara, 
Daarfüffer, Kaiſerlichem Prediger ꝛc. 


ce IF Pf) 


ern 





u » er 2. 


Drud und d Verag von Br Winter. 


1838. 


1% 


44 
























Die Naturerfahruen ſchreiben, daß ein Kind, 
in Mutterleib eingefhränft, nicht anders liege 
das Maul Hänge, als wie ein Melancholifcher, zeigt 
damit diefer winzige Lebensfcolar ſchon an, daß 
deffenthalben im diefennneunmonatlichen Arreft pfuotte, 
um weilen fein erft erworbenes Leben ſchon mwoı 
eine Vigil ded Todes. A 

Wann ein Weib von ihrer Leibsbuͤrde los, mit 
‚glücklicher Genefung Kindsmutter wird, und dad Haus 
mis einem neugebornen Söhnlein erfreuet, fo frohlo⸗ 
det nicht allein die folcher Laſt entbuͤrdet worden, 
fondern pflegt‘ auch andere zu diefem Freudenfeſt, 
ches insgemein das Kindelmahl genennt wird, höflid 
einzuladen; bei dem dann die Frau Dbergevattei 
die Frau Nebengevatterin, die Frau Gefpielin, ie: 
Grau Gefpannin, die Frau Maim, die Frau Schwär 
gerin, die Frau Nachbarin, mit, gewöhnlichem 
ſchmuck und aprilifhem Aufzug ganz freudenvoll 
feinen, und ihrer angebornen Wohlredenheit die hie 
gehdrige Gluͤckwuͤnſchung dem Gebrauch nach ableg 
wenn dann nun die fügen Speifen, die verzud‘ 
Trachten, die kryſtallenen Sulzen, die fchlederii 
Poffen und Biffen, den völligen Sturm leiden, 
die vergoldten Handeln famt den zimmetfähigen W 
taten den völligen Galopp herum tanzen, for fi 
an bie Zungen etwas beredter zu werden, und ® 
‚allem Zweifel ganz liebvolle Diskurs von dem 
bornen Engerle einzumengen. Die erfte fagt, 
‚wird aus diefem Kind ein vornehmer Doftor wert 
und vermittelſt feiner Wiſſenſchaft zu hohen 
ſteigen; denn ein u) Pfund Kunft foll mehr 
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ö ats ein Zentume Feet, und sleihwie Salemon za. 


feinen tlundigen Tempelgebäu lauter abgerichte 


up polirte Stein hat genommen: alſo ſollen zu vor⸗ 
nehmen Aemtern fein lanter abgerichte und peoltrte Leut 
vbefdedert werden. Die: vodere ſagt, vielleicht wird 
anus dieſem Kiud ein Geiftlicher, und mittier Zeit ein 


dornehmer Praͤlat wegen. ſeines volllommenen Watts. 


„de und rähmlichen Erfabrnuß , fo meiftens bazy ers- 


ert wird. Die dritte ſagt, vielleicht wirh aus dien’ 
ſem Kind ein tapferee und kuͤhner Soldat werben, ber 


" folgends wegen braver Kouzagi. und. nicht: wegen pra⸗ 
virender Lagi zu einer Huuptmannöftell‘ wird gelans 
" gen, denn in ſolchem Triumpbfpiel ſoll Spadi in bie - 
herem Preis ſeyn, als Denari,. wodurch mancher zu 

: time Haupt wird, der einen. ſchlechten Kopf bar. 
"Der. vierte ſagt, vieleicht wirt aus dieſem Kind ein 


vornehmer Handelsmann werden, der die Waar und 


die Wahrheit mit gleicher Elle wird ausmeſſen, bei 
. welyem auch nicht, wie zuweilen pflegt zu gefchehen, 
Taffet im Gemblb und Günbesbänder im Gewiſſen 
anzutreffen. Die andereifireden anders, und beginne. 


" eine jede In dem: Fall, 'eine halb gemachfene Sybille: 
zu ſcheinen, "doch gefellen fie ganz vernänftig allezeit 
Hinzu. das Woͤrtlein Vielleicht, fintemalen alles der 
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Menſchen Abfehen mit biefem Ring verfiegelt wird, 
audgenommen das Eterben, und dafern ſich eine follte 
vernunftlos hören laſſen, ſprechend: vielleicht wird 
dieſes Kind ſterben, ſolcher ſchrieb ich underzuͤglich 


. mit einer großen: Frakturfeder ben Titel einer Laͤppin. 


| 


D: Menſch, laß dirs gefagt ſeyn, laß dirs klagt 
ſeyn, ſchrei es ans, und ſchreib es aus, alles, allen, 
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—S wle ⸗ es niud, daß jemand eine 


* den Fußpfaden der ſtraucheluden Viehheerden? "gar 
"wohl if es mbglich, gebe zur heißen Sommerszeit, 
E bie Lanbfiraßen alle faftlos mit. Etaub ganz dere 
"Wit, und folge einer Heerd Ochſen nah, die man 
awman in der Menge aus Ungarn treibt; wie daun 
| Sobacht worben, baß in einem Jahr Yon bannen auf 
Wie 80,000 ius Deutfchland ‚abgeführt worden, fo wirft 
de Winter Ihnen. ben aufgewählten Staub wie eine 
treckne Wolle fehen empor fleigen. „Si ignoras te, 
% * post vostigia grogum,® wenn demnach dich nis - - 
> Sscht Tenneft, fo gehe Hinter folcher Heerd, alsdaun 





fed, erſt sehe fehen, wer du ſeyeſt? „Pulris es, 
"et in 'pulverem reverteris, du bift halt Staub und 
" Mfche gan wirft zu Staub und Afche werden;“ deß⸗ 
‚wegen fo dir billig alles unziemende Feuer Thfchen, 
wenn du an folchen Afchei® gedenkeſt. 
ı  - 2ieber gebe mit mir, will dich nach: deinem 
1-Bunfc) in ferne Länder begleiten, es kitzelt Dich doch, - 
M ud ich, auch der unruhige Vorwitz, etwad Neues zu 
Eret imm aber mit dir einen Steden, denn es 
& mabı wird feyn, uͤber manchen Graben zu ſprin⸗ 
en, oder ſoll ich fagen über manches Grab. Erſtlich 
Berfügen wir uns nach Rom, welche Stadt ein Ges 
had alles Vorwitzes dich gebunfen wird, abfonderlich 
Ian fie fi) rähmen, daß fie die vornehmfte Fifchere 
erberg der ganzen Welt fen; allda feynd nicht allein 
ie Schlüffel zur Himmelsporte anzutreffen, fonberw. 
ſtehet auch die Thuͤr offen zu allen Raritäten; uns 
1* 


— 
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6; "”: un,. fo. die Augen. mit lauter Staub angefuͤllt | 
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ter andern laß dir zeigen den großen Kaifer Traja⸗ 
sum, fo allda begraben; alsdann fo mac dich hurtig 
wieder auf den Weg, und veife nach der berühmten 
Stadt Mailand, allwo von rechtöwegen lauter hoch⸗ 
wißige Leut follten wachfen, weilen vor diefem am 
felben Ort Kaifer Friedrich Salz geſaͤet; "dort melde 
dih am gehdrigen Drt an, fo werden fie dir unbes 
fchwert weifen, wo Kaifer Balentinianus begraben. Bon 
dannen nimm beine Nüdreif' wieder auf dem beuts 
fhen Boden, dafern dir etwan die welfchen Minifterl 
den Magen fchimpften, und gehe nach der Stadt Müns 
fter in Weftphalen, frag daſelbſt, wo begraben der 
Kaifer Karolus Krafus. Nachmals wende dich etwas 
herauf, und mach dich unverhinderlich nach der vornehs 
men Stadt Speier, laß dir alldort erbffnen das Grab, 
in weldem ruhet Kaifer Conradus Secundus; von da 
ift der Weg nicht gar ungelegen nach der Reichs ſtadt 
Regensburg, welche Stadt, nach der Astrologorum 
„Ausſag, unter dem Fiſch lkkgt, und gibt dennoch allda 
bei etlichen nicht viel Mtäg; hier wirft du ohne 
weitläufiges Nachfragen antreffen Das Grab des Kais 
ferd Ludovici’ Tertii. | 
Von diefer Stadt iſt ohnedas bie gemeine Lands 
firaß nach Prag; fiehe, daß du behutfam DR großen 
Wald durchgeheſt, damit dir nicht die Schwindfucht 
“in den Ranzen gerathe, alsdann wirft ohne fernere 
‚Ungelegenheit die koͤnigliche Hauptſtadt in Böhmen 
erreichen, alldort frag, wo und wie dad Grab bes 
Kaiferd Rudolphi des Anderen? Weber dieß, fo vers 
weile ‘dich nicht, fondern nimm deine Ruͤckkehr in 
Dberdfterreich nach Linz, da wird man ungezweifele 
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. biefe wenige Dise anf ſich nehmen, und dir zeigen, 
nwo Kailſer Maximilianus der. Andere begraben. Nach 
| emailen gibt fih ohnedas ber gelegenfte Weg nach 
 Ünterbfterreih, da in dem aunſehnlich erbauten Kar⸗ 
thauſerkloſter Maurbach, ob man allda im Reden zwar 
peſparfam iſt, fo zeigt man. ſich aber freigebig in ber 
Ybflichkeit, und. alfo, ohne widrigen Abfchlag, wird 
. Us ‚gezeigt werben das Grab des Kaiferd Friederici 
Palchri. Von dann erbeb- dich nach der wieneris 
Ahen Meuſtade, dort wirſt du ſehen das Grab des 
Aetſers Maximiliani des Erſten. Endlich komm wies 
we nah Wien, und ende deinen Vorwitz in Bes 
ſchauuug der Kruften bei den P. Kapuzinern auf dem . 
: muen: Markt, allda neben andern Kaifern Matthias 
Kogt; wenn du dann in allen deine Augen mit erfreus 
lichem Eontento aufs volllommenite ergöget haft, ſo 
ſag mir⸗ was haft du gefeben ? i 

mnes morimur, i hab gefehen, daß ed muß 
ee ſeyn, ich hab en, daß der Tod ein Fie 
ſcher, der nicht allein kleim Schneiderfiſchel ziebet, ſon⸗ 
dern auch große Wallfiſch; ich hab geſehen, daß der Tod 
ein Mader, der mit ſeiner Senſe nicht allein abſchnei⸗ 
det den niedrigen Klee, ſondern auch das hochwach⸗ 
ſende Gras; ich hab geſehen, daß der Tod ein Gaͤrt⸗ 
wer, der nicht allein die auf die Erd kriechende Vio⸗ 
- In abbroden, fondern auch die binauffteigenden Rit⸗ 
terſporen; ich hab gefehen, daß der Tod ein Spieler, 
und zwar ein unartiger, indem er kegelt, und nit aufs 
fetzet, und nit allein fliht nach dem Bauern, fondern 
auch nach dem KHoͤnig; ich hab gefehen, daß der Tod 
ae Donmerkeil, -ber nit allein trifft die durchfichtigen. 
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Strohhuͤtten, fondern auch die durchleudhtigften Hdus 
fer der Mönarchen ; ich hab gefehen, daß eine goldene 
Kron und eine Schmeerlappe, eine Scepter und eine 
Holzhacke, ein Purpur und eine Joppe, bei dem Tod 
eines Gewichts und eined Geſichts feynd; ich hab ges 
fehen die Leiber, nit die Leiber, ich will fagen die 
Körper, nit die Körper, ich will fagen die Beiner, 
nicht die Beiner, ich will fagen den Staub, nit dem 
Staub, ich will fagen dad Nichts der gekröuten Kais 
fer und Monarchen; ich hab gefehen, daß, wenn ic 
duͤrre Beiner der hohen Kaifer wollte in einem Moͤr⸗ 
fer zerftoßen, und mit Miſchung wenigen Waſſers 
eine Maffa daraus dalten, kaum koͤnnte damit vers 
flopfen das aufgefperrte Maul des hoͤhniſchen Michel - 
dazumal, als fie ihren Herrn, den David, ausgelacht; 
ih hab endlich gefehen, daB ed muß geflorben feyn, 
amd unfer Alles nichts fey. 

Joſue der ftreithbare Held, bevor er bie Stadt Je⸗ 
richo eroberte, hat ein ernſthaftes Verbot von Gott 
erhalten, daß Feiner and. ‚feinen Kriegsknechten fich 
“ freventlich ſollte unterfangen, das Geringfie zu rauben. 
Lieber Gott! die Soldaten laffen’s hart, und ob fie 
fhon wenig durch die Schulen gerutfcht, fo wiffen fie 
doc) meifterlich, daß in Ermanglung des Dativi der 
Ablativus zu grüßen fey. Daher ungeachtet des fchars 
fen Verbots ein Soldat, Namens Achan, Trumme 
Singer gemacht, und nad) dem Streit.die Beut ges 
fuht; als er nun dur) Verhaͤngnuß Gottes nad 
vielem Nachforfchen ertappt worden; und von obbes 
ruͤhrtem Feldheren Joſue in die firenge Frag gezogen, 
wohin es dad geraubte Gut habe gelegt, hat ex ges 
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Mamaßen geantwortet: „Abstuli, abscondi in terra, 
' at:fossam humo operui, Josue 7. 21., ich vahm es 


bieweg ſagt er, und verbarg es in die Erd, und babe 
We. Grube mit Erd bebedi.* 
an. ir eine gleichförmige Antwort erhalte ich vom 


em Tod, ber ohne Zahl und Ziel fein fauber. alles 


: uonbt und klaubt; ſag ber Tod, wo iſt hinkommen 
ME; Kaifer Matthias? ein Prophet Mathatius 3 wo 
. hinkommen ein Eleazer, ein @lieger? wa iſt hinkom⸗ 


. men ein Leo, ein Leontius? wo ift hinkommen ein 


. 
| 
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\ Wexinins, Maximinus ? abstuli et abscondi in terre, 
ni bee Tod, Ich nahm fie hinweg, und verbargs im 
die Ext,’ und Gab’ die-Bruben mit Erb bedeckt. Rum 
- be I es wohl, und hoͤre es wohl, und greif es 
:wohl, und fchmede es wohl, daß nicht anders kaun 
fein, es muß geſtorben ſeyn! Und iſt das Leben all⸗ 


"eis zimsbar dem Tod. Ein Pabſt Cornelius, nach⸗ 


' de er nicht gar zwei Jahre regierte, iſt geftorben. 
Ein Pabſt Sixtus Secunds, nachdem er nicht gar 
tin Jahr regierte, ift geftorben. ‚Ein Pabſt Severinus, _ 
nachdem er nicht gar ein halbes Fahr .regierte, iſt ges 
korben. Ein Pabſt Valentinus, nachdem er nicht gar 
tin Viertel⸗Jahr regierte, ift geſtorben. Ein Pabfl 
Damasus Secundus, nachdem er nicht gar ein Monat 
wgierte, ift geitorben. Ein Pabft Urbanus Septimus, 
sachdem er nicht gar vierzehn Tage regierte, ift geftore 
bm. Ein Pabſt Stephanus Secundus, nachdem er 
sicht gar eine Woche regierte, ift geftorben, ‚geftorben, 


gEeſtorden. „Omnes morimur.*. Es muß geflorben 


ſeyn; wer es nicht glauben u will, frag Wien in Defiere 
ih darum. Ä 
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Ob der Tod gewiffe Vorboten nad Wien geſchict, 
und ſie ſeiner Ankunft erinnert. I 
Ehe und bevor der ganze Verlauf der leidigen 
Sucht weitlaͤufiger vor Augen geſtellt wird, ſcheint 
nothwendig zu wiſſen, ob nicht gewöhnliche Zeichen 
ſeynd vorher gangen, aus dem man eine Pelt zu Wien . 
vermuthen hat koͤnnen. Solche Zeichen werden ges. 
meiniglich in viererlei ausgetheilt, benanntlich in luͤf⸗ 
tige, wäfferige, irdifche, und himmlifhe. Dem himm⸗ 
lifchen werden zugeeignet die unglüdhaften Aſpekte, 
und fchädliche Zufammengefellungen der Geftirn, wie 
auch die traurigen Kometen, welche fonft gewöhnlich. 
wahrhafte Vorboten der Peft abgeben, wie denn An. | 
1618 ein Komet erfchienen, worauf unterfchiedliche | 
Deftilenz erfolget. feynd. An. 1006 hat fih ein Kos 
met gezeigt, nad) welchem eine allgemeine Peſt die 
“ ganze Welt durchftrichen. Un. 1582 führte der Kos 
mer mit fih im Majo, zu Prag in Thüringen, Nies 
berland, und andern Orten eine fo reißende Pefilenz, 
daß felbige in Thüringen allein 37000 in Niederland 
aber 46415 aufgerieben. Daß ein Komet allhier 
um dieſe 3eit feye erfchienen, wird es Niemand mit 
Wahrheit koͤnnen behaupten, daß aber eine fchädliche 
Conjuuktion der Geftirn von oben herab dieß Jahr 
feye geweft, bat unlängft ein berähmter Medikus in 
. einem Tractätl ſattſam erwiefen. Was die Luftzeichen 
anbelanget, feynd diefe Die unbefländigen Gewitterungen _ 
der Zeiten, Suͤdwindige Konftitution, Üüberhäufige Res 
gen, an dem allen dieß Fahr Fein Abgang gemweft, 
fo werden auch die flinfenden Nebel beicyuldiget, als . 
ob fie die Peft verkünden deren zwar etliche verwiches 
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sen Herbft feynd vermerkt worden. Meinem Sinn 
nach wird die Pet verurfacht nicht allein- durch die 
Mebel, fondern auch durch die gottlofen Nebulones, 
Mäflerige Zeichen find gemeiniglidy die gählinge 
Ueberſchwemmung, item die Brunnen, wenn fie in 
keimichte und trübe Schleißwaͤſſer fi) verfehren, nach⸗ 
mals feynd gewiſſe Vorboten die Fiſch und Krebs, 
wenn fie ihre Waͤſſer und Löcher verlaffen, und ſich 
auf die Geftätte reteriren, auch fo man in großer 
Menge die Froͤſch und Kroten fiehet. So ift aber 
auch gewiß, wenn man bei dem Tribunal mit Saulen 
wmgehet, wenn die allgemeinen Qugenden den Krebs⸗ 
gang nehmen, wenn man in allen finfteren Winkeln 
und Wirthöhäufern leichtfertige und unverfchämte Kro⸗ 
ten antrifft, daß Gott gemeiniglich hierauf eine Peft 
ſchicket. 
Irdiſche Zeichen ſeynd die ungewoͤhnlichen Un⸗ 
fruchtbarkeiten der Erde, und Mißgewaͤchs der Baͤum, 
Saat und Weinſtock, item die Erdbeben, mehr, wenn 
die Fruͤhlings-Blumen und Kraͤuter im Herbſt wieder 
blühen und grünen, wenn die große Zahl der Heu⸗ 
ſchrecken, Käfer, Weinfaltern und Mäus die Erdens 
Gewaͤchs allenthalben abässen. Man kann es nicht 
ugnen, daß nicht diefes Fahr ein ziemlihes Mißges 
vaͤchs um Wien fey geweft, abfonderlich des lieben 
Setreids, fo hat man aud) unzahlbar mehr Schwäms 
me, Maurachen, und dergleichen Stiefgewaͤchs der 
Erde gefunden, als andere Jahr. Es ift aber zu wils 
fen, daß nicht allein viel Mäus, fondern auch viel 
lafterhafte Mäustöpf eine Peft verfünden; item, wenn 
die Kräuter, Bodöbart, Saublumen, Meryendehtt, 
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Frauen⸗Muͤnz , Bengelkraut in der Menge wachfi 
man verfteht ed ſchon, was dadurd) verſtauden 
alle diefe ſeynd gar oft Vorzeiger der Peſt. f 
Ueber das gibts andere Zeichen, die gemeiniglich 
einer Sterb und Peſtilenz vortreten, als da ſeynd die 
vielfältigen Chasmata, oder Stern⸗Geſchoͤß. Alfo hat 
man. An. 1558 in Schwaben, Schweizerland 
Bayern, mit Zufall. in einer unerhdrten Collca eig 
firenge Peſt ausgeftanden, und fo foll diefe von d 
gleichen Stern = Gefchoß vorbedeur feyn worden. 
1556 hat man in Ungarn dergleichen Stern-Gefd 
wahrgenommen, welche in Form einer Zunge mit ſch 
zen Tüpfeln gezeichnet waren, Um Wien herum ha⸗ 
ben die gemeinen Leut, abfonderlid) die Hüter in dem 
MWeingärten, eidlich betheuert, wie daß fie um diefe 
Beit vielfältige dergleichen Chasmata haben wahrgenoms 
men. Daher gehört auch dieß, ſo man bei nächtlich 
Weil ein Weinen und Weheklagen hdret, weldes am 
vielen Drten der gemeine Phbel die Klag, indem. 
Salzburger⸗Land aber die gemeinen Leut den Tod 
die Todin nennen, die Erfahrnuß gibts, daß bergleis 
chen Ding, es fey was ed wolle, ein Sterbend anfa 
gen, wie Andreas Gallus tract, de pest. fa, c. 
Meldung thut. Deßgleichen hat man auch beobad 
weun die Kleinen, fpielenden Kinder auf der C 
‚neben ihrem Steden reiten und Häufel bauen, zum 
len Leihen Begräbniß und Reichen = Prozeffion führen, 
daß ſolche Kinderfpiel gemeiniglich ein Trauerfpiel 
gebildet, dem man feine gewiffe Urſach, fondern 
die Erfahrnuß beimeffet. Won Dergleihen weiß man 
adpier nichts zu ſchreiben, mod) zu fepreicn, auch hat 
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fih Kein Prophet angemeldet, der diefes ankommende 
Uebel hätt verrarhen, ob Zwar: das benadybarte Königs , 
ih Ungarn fo ſtark mit diefer wirklichen Seuch an: 
geſteckt war, die Stell einer Sybilla vertreten, fo hat 
aber der allwiſſende Gott durch feine unergrindliche 
Urtheil foldye Prophezeiung bei uns verächtlich gelaffen, 
zweifelsohne, damit defto mehr feine genaue Gerech⸗ 
tigfeit ihren Lauf gewinne. Wunderfeltfam ift doch, 
was etlihe Glaubwuͤrdige haben auögefagt, aus benen 
ner tin feinem Sterbftündlein durch ernftliches Be⸗ 
frogen des Beichtvaters hoch berheuert, und auf fols 
ches Zeugniß auch zu fierben begehre, wie daß er ne⸗ 
ben einem andern, gewiffer Gefchäfte halber, fey ges 
weit in dem naͤchſt an Wien gelegenen Flecken Her⸗ 
sald, und fich- allda wider feinen Willen etwas vers 
weilet, daß er alfo von der Nacht überfallen, ven 
Ruͤckweg mußte im Finſtern nehmen, gleichwohl aber 
der bleihe Mondfchein, fo dazumal in vollem Licht 
war, verwandelte die Nacht in einen hellen Tag, und 
fonnte er alles fo augenfsbeinlid abnehmen, daß er 
fi) auch einen Brief zu lefen getraute, da habe er 
gehört, fey auch deßwegen lang ftillgeftanden, an einem 
wohlbefannten Feldplatz eine Hägliche Muſik, alfo, daß 
vielerlei traurige Stimmen untereinander ganz Fläglich 
intonirten, und wiederholten folgende Wort: „Placebo 
Domino in regione vivorum,* welche Wort fonft die 
katholiſche Kirche in den Feichbegängniffen zu fingen 
pfleget, und fiehe, nicht lang hernach hat die Peft 
eingeriffen, und hat man unbewußt alles deffen an 
bemfelben Ort, wo foldhe Klagmufit gehört worden, 
eine Grube gemacht, worin etliche taufend begraben 
Abrah. a Gt. Elara fämmtf, Werfe VII 2 
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gehende iſt folche Seuch über bie Donau oder viels 
mehr Über den Arm der Donau In die andere Vor⸗ 
ſtadt gefchlichen, und ift anfänglich das Anfehen ges 
weit, als traue ſich der Tod nicht In die Refidenzs 
ſtadt, fondern wolle fi) mit den Vorftädten befriedis 
gen, wie er dann diefelbe um und um ziemlich vers 
wäft, jedoch foldyer Geftalten, daß. mehreftentheils die 
unfauberen Winkel von diefem Uebel angegriffen, und 
mr gemeiner Pöbel, wie auch das ſchlimme Lotters 
gefindel, von welchem Feine Stadt befreit, dem Tod 
enter die Senſe geräthen, daß alfo nicht ohne Frevel 
die Red gangen, ber Tod nehme nur die Spreuer 
hinweg, durchfuche die Bettler⸗Saͤck, und wolle feinen 
Hunger mit gemeinem Gefindelbrod in den Vorſtaͤd⸗ 
ten ftillen, alfo gar vermuthlich vor feiner die Her⸗ 
renhäufer und reicher Leut Bewohnungen die Salv 
Quard erhalten; holla! fagt der Zod, damitihr gleichs 
wohl follt wiflen, daß mir Feine Feſtung zu ſtark, und 
foße fie auch verfehen fenn! mit Pafteien,, die fo hoch, 
wie der Dietzberg In Kärnthen, die Stödl in Steier⸗ 
mark, der Gaſteiner in Salzburg, der Caravancas in 
Bayern, der Laberberg im Schweizerland, der Fichtel, 
berg in Böhmen, der Kallenberg in Oſterreich ꝛc. Und 
fol fie auch umgeben feyn mit einem Graben, ber 
dem großen Dceano koͤnne Waffer leihen, fo will ih 
mmgeacht alles dieß die Stadt erobern; welches dann 
leider gefchehen ift in dem Sulio, und hat folder 
Tod faft mitten Im Auguft das dffentlihe Plündern 
md graufame Rauben vorgenommen. 

Zu Zeiten Caesaris Dictatoris bat in Rom ein 
Ochs geredt, Ful, lib. 9. Zu Zeiten des Progheten 
2” 
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Balaam bat eine Efelin gerebt, Numeror 0%: Zu 


Zeiten Kaiſers Mauritii hat eine metallene Bildnuß 
geredt, P. Dic. lib. 17. Zu Zeiten Tarquinei Su. 
perbi hat ein Hund geredt, Ful. Jl. 1. Zu Zeiten 
Bedaͤ haben die Stein geredt, Caes. J. 1. Bei der 
Zeit zu Wien aber, weil bald an dieſem Eck ein Kran⸗ 


Ber lehnte, auf der andern Seite ein Sterbender ſeufzte, 
über erlih Schritt ein Todter lag, und die Körper: 


auf dffentlihen Wägen, auch den Zuhrleuten den Paß 
verftellten; auf ſolche Weif zu Wien haben die Gafs 


fen geredt, und männiglich gleihfam zur Buß und: . 


Ponitenz ermahnt: auf, auf ihr fündigen Menfchen,- 


die Art ift fchon an den Baum gefeßt, der Zorn Got⸗ 


tes ift vor der Thür, die Stimm des Allerhöchften. 
wird euch berufen zur Ewigkeit, der h. Erzengel Mis 
chael Hält fon die Waag, euere Werk hiedurch zum. 
beurtheilen; auf, auf, und thut die wenigen Täg und. 
Stund, fo euch noch übrig, der Buß ſchenken, denn 
dieſe iſt allein noch der Schwamm, der euere Sünv 
kann abwafchen, diefe ift allein das Feuer, welches 
enren Schuldbrief kann verbrennen, diefe ift allein der 
Aft, an dem ihr euch noch vor dem Fall der ewigen 
VBerdammmiß koͤnnt enthalten. Bußzäher, glaubet, 


% . 


daß fie feynd das Scheidwaſſer, welches noch die Kets _ 


ten kann zertrennen, mit dero ihr an die Dienftbars 
keit des- böfen Feinds ſeyd angefeflelt; die reuenden 
Herzklopfer, halter für gewiß, koͤnnen noch die euch 
verfperrte Himmelsthuͤr einfchlagen; die inbrünftigen 
Seufzer, trauet wohl, feynd noch die Muſik, fo Got⸗ 
tes Zorn Tonnen lindern. Auf, auf, bereitet euch zu 


der Reiſ' in die Ewigkeit, damit wenig ift, wo ihr 
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das zeitliche Leben müffet dran wagen, nicht zugleich 
au) das ewige verfcherzet; auf, auf, beinebens auch 
ihr uufchuldigen Menfchen, es ift alfo in dem geheis 
men Rath des Allerhöchften befchloffen, daß, ob ihr 
jwar durch einen chriftlihen Mandel den Zorn Gots 
ted nicht aufgeheßer, gleichwohl viel aus euch muͤſſen 
den Schuldigen das Geleit geben in die Ewigkeit; 
zeiniget euch demnach auch von dem kleinen Madel, 
she welche wir elende Adamskinder kaum leben kon⸗ 
nen, damit ihr der zeitlichen Straf entgehen moͤget. 
Uuf ſolche Weil rederen einem jeden zu alle Gaffen, 
Straßen, und das Pflafter, fo man mit Füßen trat, 
erinnerte alle, daß fie ein Pflafter Über ihre Gewiſ⸗ 
fetöwunden unverweilig ‚fuchen follen, wie dann mit 
Berwunderung zu fehen war, daß die Leut häufig den“ 
Sotteshäufern zugeeilt, und mit naffen Augen den 
Beichtvätern zu Süßen gefallen, fich alfo zu dem Tod 
gericht, wie dann deren viel hundert faum den Altar 
und Kirche verlaffen, in der Ruͤckkehr nah Haus von 
der Hand Gottes berührt worden, die Beul und Tips 
sel an dem Leib aufgefahren, ja viel bereit vor den 
Beichtftühlen urplöglich niedergefallen, daß mans halb 
todt zur Thür hinaus fchleifte; etliche, bei denen noch 
en Funken von einer Kouragi fich bliden ließe, tras 
ten auf dffentlicher Gaffe zufammen, jedoch mit vers 
kopften Naslochern und geräucherten Schnupftuͤchern, 
zeigten aber nicht mehr an nach altem Brauch, was 
etman der Kourier aus dem Reich, noch was die Zeis 
tung von Madrid mitführe, fondern es war das traus 
tige Reden von dem gegenwärtigen Elend, und wenn 
fie nach abgekärztem Diskurs einander beurlaubten, 
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Zecher, bie er Morgens frühe hinter ober vor ber Thuͤr 
tobt gefunden, ja man fchleppte gar oft den Gaft und 
den Gaſtgeb heraus auf den Todtenwagen; der Bo⸗ 
den, fo vorher wegen fletem Tanzen muß mit WBaffer 
befprengt werden, wurde nachmals mit Zäher benes 
Set, fo hatten auch die Wirth vonndthig, die Gläfer 
auszufchwenken, fondern eöthäte mehr, daß die Gläfer 
zerbrechliche Menfchenleben ihre Gedanken abmatten, 
anftatt des vielfältigen Juitzgen, fchdpfte maa tiefe 
Seufzer, und war niehr, o Veränderung! mehr von 
Beinen als von Wein zu fehen. Es gingen die Leut 
auf der Gaſſe ſowohl herzlos als redlos daher, 
und Ihre entfärbten Angefichter waren gar fcheinbare 
Zeiger, wie dad inwendige Uhrwerk befchaffen ſey; 
bisweilen auf der Gaffe war die Anſprach, willkom⸗ 
men Bruder, lebft du auch noch? dem folder mit ja 
geantwortet, und beinebens mit halb gebrochenen Wor⸗ 
ten folgend hinzugeſetzt, ja ich lebe noch, aber mein 
Bater, meine Mutter, meine Schwefter ſeynd mir ges 
forben, worüber dad Balete die Stimm verfchlagen, 
und die naffen Augen allein Urlaub genommen. 

Im großen Elend war An. 1578 die Stadt Liſ⸗ 
bona, in der auf die fiebenzig taufend Menfchen ges 
fiorben. Sehr bedrängt war An. 1542 die Stadt 
Breslau in Schleften, allmo in zwei und zwanzig Wos 
hen fünf taufend neun huntert Perfonen drauf gan 
gen. Ein trauriges Spektakel war dazumal In Rom, 
allwo zumeilen in einem Tag zehn taufend Menfchen 
geftorben; Plut. in Vit. Camilli. Eine unbefchreib- 
liche Trüfal war An. 13581 zu Prag, daß einmal auf 
einen Tag taufend einhundert und fechzehn Menſchen 
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daneben; in. der Johannesgaſſe ift der Tod Joannes 
in eodem geweft; auf dem Hohenmarkt bat der Tod 
viel erniedriget; auf dem Fiſchmarkt hat der Tod kei⸗ 
nen Faſttag gehabtz auf dem Neuenmarkt hat der 
Tod keinem nichts Neues gemacht; auf dem Kohl⸗ 
markt hat der Tod nichts als kohlſchwarze Trauer⸗ 
Heider verurfaocher, auf dem Kienmarft hat der Tod 
auch angezündet; auf dem Bauernmarkt bat der Tod 
viel Bürger angetroffen; auf dem alten Fleiſchmarkt 
hat der Tod auch feine Fleiſchbank gehabt; auf dem 
Eaumarft, nunmehr Schaumarft genannt, hat ber 
Tod manches Spektakel erwiefen; auf dem Graben 
bat der Tod nichts als eingraben; auf der Freiung 
waren wenig befreiet vor dem Tod; auf dem Heidens 
ſchluß hat der Tod nad) Ehriften gefchoffen. Auf dem 
Judenplatz hat der Tod ziemlich gefchächert; auf der 
Seilerſtadt bat der Tod vielen die Fallſtrick gelegt; 
auf-der Brandftadt hat der Tod viel abgebrannt, daß 
fie feynd zu Staub und Aſchen worden; auf dem Salz⸗ 
grüs hats der Tod manchem verfalzen; auf dem Ka⸗ 
Genfteig hat der Tod ſtark gemauſet; den Sauwinkel 
hat der Tod ziemlich gefäubert; bei den zwölf Apo⸗ 
ſteln hat der Tod einen fcarioth abgeben; auf dem 
Gränanger hat der Tod gemacht, daß viel wie ein 
Grad verdorret. Omnis caro foenum. Den Peters⸗ 
freithof hat der Tod bei feinem Namen gelaffen; auf 
der Hohenbrüde hat der Tod mandyen geftürzt; im 
Dfenloch ift manchem der kalte Todſchweiß über das 
Angefiht geronnen; in dem GSchloffergäffel bat der 
Tod vielen die Thür aufgefperrt in die Ewigkeit; In 
dem Sungfraugäffel hat der Tod nicht wenig galanis 
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häufigem Geld befolden mußte, deßhalben alle Kir: 
hen, Thuͤrme, Stockhaͤuſer und Amthäufer, in denen 
siht wenig verbaft lagen, ſeynd emfig durchfucht 
werden, und die, fo ohnedas durch gerichtliches Urs 
theil ihrer Unthat halber das Leben verwirkt hätten; 
zu folcden Dienften angeftrengt, deren zwar ber mehrfte 
Theil aus den eifenen Banden des Hutſtocks gerathen 
unter die Senfen ded Todes. 
Mortuus est et Aaron. 2 Beg. 
Auf, auf, du fromme Kierifei, 
Mit allen Ordensg’noffen, 
Ihr alle ſeyd vor'm Tod nicht frei, 
Man macht keine neuen Poſſen; 
Das Reverendę Domine 
Mit fhönem Titel Domine, 
Thut euch vorm od nicht reften, 
Denn fterben müffen alle Leut, 
Das ift eine alte Metten. 


Merk's geiftlicher Herr! 

Kommt her, ihr filberweißen Schwanen, die ihr 
wit euern Slügeln dem Schnee zu truß auf dem Wafs 
fer herum rudert, und fo mich der wahre Glaub nicht 
anders lehrte, fagte ich ohne Scheu, daß zwar alle 
Vögel von dem Almächtigen aus dem Waſſer erfchafs 
fen, wie Gen. 1 verzeichnet, ihr aber aus der Milch; 
kommt und leihet mir etliche Federn, damit ich rechts 
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wert. Ich ſage aber auch, aus Schlimmen Gute 
machen, Unglaubige in Glaubige, und Heiden zu Chrie⸗ 
ſten machen iſt auch viel, und wer hat dieß gethan, 
als eben die ſtattlichen Ordensmaͤnner, Dominikus in 
Spanien, Bernardus in Burgund, Xaverius in In⸗ 
dien, Franziskus Paulanus in Frankreich, Severinus 
in Oeſterreich, Bechtoldus in Bayern, Wolfgangus in 
Schwaben ꝛc. Aus einem barten Stein Waſſer locken 
it viel, das bat gethan Moſes dem: Volk Israel; 
aber aus hartuddigen Gemuͤthern Bußzaͤher erweden, 
R auch viel, das haben gethan die heil. Ordensmaͤn⸗ 
zer. Alle Fluͤß und Wafler durch Aegypten in Blut 
verkehren ift viel, das Hat gethan Aaron, aber die 
verbeinten Ketzer fchamroth machen ift auch viel, das 
haben gethan die heiligen Ordensmaͤnner. Mit dem 
Schatten Wunderwerk wirken ift viel, dad bat gethan 
Derrus. Aber mit der fchwarzen Dinte die Leut weiß 
machen ift auch viel, das haben gethan die Ordens⸗ 
männer durch ihre Schriften, daß alfo rechtmäßig 
ſolche hl. Orden koͤnnen genennt werden ein Schutz, 
ein Echaß, eine Schanz, eine Freud, ein Fried, ein 
Freund der Ratholifchen Kirche. 

Was iſt wirdiger als die Societät Jeſu, welche 
wie eine ftrahlende Sonne in der Batholifchen Kirche 
glänzer, daher Fein Wunder, daß neidige Nachteulen 
nad ketzeriſche Federmaͤus oter Fledermäus ihre Miße 
gönner feynd, dann ja ſolchem Geflügelmerk das Licht‘ 
eine Marter iſt. Paulus der wunderthätige Apoftel, 
diefe Weltpofaune, diefer Eeelen-Fifcher, dieſer Schuͤ⸗ 
ger der Öläubigen und Etürzer der Ungläubigen, diefe 
Eule der Kirche hat fich einmal fchon im dritten 
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gecher, die er: Morgens frühe hinter ober vor Der Thaͤr 
wor sefunben, ja man Ichleppte gar bft deu Saft nut 
von. Buflgeb hheraus auf den Todtenwagen; ber Bo⸗ 
von; Wo vorher wegen ſtetem Wangen muß mit Waſſer 
| ‘werden, wurde nachmals mit Zaͤher beuts 
wer; fo hatten auch die Wirch vonndthig, die Glaͤſer 
wnözufcgwerten, fondern es thäte mehr, daB bie Gläfer 
Jerbrechtiche Menfchenichen: ihre Gedanken abmatten; 
wert des vielflitigen Jaitzges, fihbpfte man tiefe 
Senfzer, wurd war uhr, o Veränderung! mehr von 
einen als "weil Bein. zu fehen. : Es gingen Die Leut 
0; ter Seſſe ſowohl herzles aks redlos daher, 
wu hre eatfaͤrbten Angeſichter waren gar ſcheinbare 
Seigte, wis das inwendige Uhrwerk beſchaffen fen; 
Vipweiten auf der Bafe war bie Anfpraiy, wißtoms 
men Bruder, lebſt bu auch woch? "dem folcher mit 5& 
geantwortet, und deinebens mit halb gebrochenen Wors 
ten folgends hinzugeſetzt, ja ich lebe noch, aber mein 
Bater, meine Mutter, meine Schwefter ſeynd mir ges 
Rorben, worüber dad Valete die Stimm verfchlagen, 
und bie. naffen Angen allein Urlaub genommen. 
Im großen Elend war An. 1578 die Stadt Lif⸗ 
boua, im der auf die ſiebenzig taufend Menfchen ges 
ſtorben. Sehr bedraͤngt war An. 1542 bie Stadt 
Breslau in Schlefien, allwo in zwei und zwanzig Wo⸗ 
Wen fünf taufend neun hundert Perfonen drauf gans 
gen. Ein trauriges Spektakel war dazumal in Rom, 
allwo zumellen- in einem Tag zehn taufend Menfchen 
geſtorben; Plut. in Vit. Camilli. Eine unbefchreibs 
tiche Träjal war An. 13501 zu Prag, daß einmal auf 
einen Tag mafend ein hundert nd ſechzehn Menſchen 











43 


er ihm eine durch Speichel. befeuchtigte Erde an die 
Augen gerieben, welches fich dem menjchlichen Urtheil 
nah fo wenig reimte, als eine Kauft auf ein Aug; 
als er von Ehrifto gefragt worden, was er fehe, gab. 
er eine artliche Antwort: „Video homines velut arbo- 
res etc., ich ſehe die Leut wie die Bäume daher ge: 
hen.“ Diefer Blinde hat nit äbel von der Farb geredt, 
denn in aller Wahrheit feynd wir Menfchen den Bäumen 
ähnlich und dem Holz, deffen Natur iſt, daß es alles 
geit oben ſchwimmet im Waſſer, alfo ſeynd wir Mens 
(hen gefitt und gefinnt, daß wir nur nach der Hoͤhe 
trachten, daher der Welt ihre Praͤdikat ſich mehrftens 
theils auf die Berg reteriren, und will niemand ans 
ders ald Bad von Backsberg, Boͤcker von Boͤckers⸗ 
berg. Bud von. Bucksberg heißen, und fingt die Welt 
weit lieber den Alt als den Baß. Bon dem h. Evans 
geliften Marco fchreibt Hugo Cardinalis, daß er fich 
freiwillig den Daum habe abgebiffen, damit er nicht 
möchte Bifchof werden; bei ber Zeit ſchneidt fich Feis 
ner mehr die Finger ab, fondern man fchledt wohl 
die Kinger nach Hohheiten, und will fich ein jeder lies 
ber das Gloria in Excelsis, ald da8 De profundis 
Intoniren. O Mirakul, o Wunder über Wunder! 
Franciscus und Francisci Orden, und diefed Ordens 
Regeln, und diefer Regeln zugethane Geiftlicdye zeigen 
da Welt das Wibderfpiel, indem fie mit feinem an: 
dern Namen prangen, ald Fratres Minores, bie mins 
deren Brüder, aber in der Wahrheit nit minder des 
Fatholifchen Kirche nußen fie ald andere DOrben, daher 
beffen Lob diefes winzige Blättel nit fähig zu faſſen, 
fondern vonudthen ganze Bücher biezu. Was Kant. 
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du zu dem, wann bu höreft, daß durch diefe Ordens⸗ 
leut in der Fnfel Canari allein zehenmal hundert tau⸗ 
fend Menfchen feynd getauft worden, hat dod Mo— 
ſes kaum fo viel durch das Waffer geführt. Diefer 
feraphifde Orden har durch abjonderliche Hilf des 
- Allerhöchften dergeftalten ſich vermehrt, daß, wenn ich 
nit wüßte die unermeßliche Weite des Himmels, mich 
ſchier eine Furcht anftoße, ich fünnte feinen Ort mehr. 
antreffen vor Menge mindern Brüver allda. Diefer 
feraphifche Orden zeige forderft feine Strengheit in 
den Kapuzinern, dero Armurh und Demurh der Melt 


fattfam bekannt ; mir Fommen fie vor wie jener Fiſch 
welden Petrus aus dem Meer gezogen, im deſſen 
Maul ein baared Geld gefunden, und alfo diefer Fiſch 


mir dem Maul bezahlt; gleichergeftalten tragen ges 
dachte firenge Ordensmaͤnner ihre Muͤnz auf den Zune 
gen, welche nichtö anders ift, al& Deo grätias, wo⸗ 
mit auch der felige Kapuziner Felix große Wunder 
gewirkt, mit einem Wort, wie vornehm, wie anges 
nehm, wie finnreich, ſittenreich, wie heilfam dieſer 


feraphifhe Drden, kaun allein eine feraphifche Zung 


fuͤglich vorftellen, 


Was ift wirdiger als der Orden der Karmeliter? | 


biefer anſehnliche Orden ruͤhmet fih, als fey er der 
Altefte; wie kann das feyn? lebt doch ihr erſter Or⸗ 
densſtifter noch auf der Welt, auch noch nicht geftore 
‚ben, ift wahr, diefer ift Elias der Prophet, welcher 
auf dem Berg Earmelo das erfie Novitiat den Kar⸗ 
melitern aufgericht, der mundereifrige Prophet lebt 
anno in dem irdiſchen Paradies, wohin er durch 
einen feurigen Wagen ift Überbracht worden, wird aber 


. ir Anlunft des Autichrifti zweifeldohne it. Welfiens 
feiner Karmeliter ſtreiten und kaͤmpfen, dad Lab dietes 
d. Ordens ſoll nicht mit Dinte, ——— 


— unfchlbar 
„Be folgk,-neßer er den feinigeniche immermäheenbeb 
M damit fe befto Hcherer das ewige. Befk 


Ania: Finnen; ¶ Durch ‚felipe. ringe: Wpäßigteir ME 
. Beiägfam- unmäßig worden dieſer heilige Orten, daß 
alfo derſelbe von vielen romiſchen Päbflen und ges 
Irbuten Kaiſern und Königen in geäßten. Een gehals 
„ten worden. 
Was if wärdiger als der Drden. der Eerviten? 
Die Belt hat zwar keinen Abgang an Serviten, und 
Vr ich hundert auf der Gaffe ſollte mit einem Gruß. 
wupfangen, ‚fo wird in der Begenantwort entweder 
Servus dber Servitor oder Diener zu vermehineg feym, 
bei denen aber die Dienftbarkeit fo wohlfell, wie bei. 
den Schwanen bie ſchwarzen Federn, und trifft oft 
z mit. einem Spruch aus dem h. Evapgeliun:.„Serve 
* Weit andere Serros und Diener ae 


ir 











| 
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Dienftöoten fogar der Geiftlichkeit will verehrt haben, 
wie viel mehr Ehr fol dem geiftlihen Stand felbft 
ertheilt werden. Bekannt ift, daß einmal ber boͤſe 
Seind vor der Klofter = Porte aufgepaßt, und einen 
Bauern, fo mit ſchmutzigem Maul herausgetreten, 
wie ein grimmiger Löw ‚angefallen, mit dem Berlant, 
wenn er nit hätte in dem Klofter gefchmarogt, und 
annoch bei fih im Hoſenſack ein Klofterbrod trüge, 


fo wollte er ihn zu taufend Stuͤckel zerreiffen. Chron, - . 


Cassi lib. 3 cap. 39. Dieß und alle andere beftätis 
gen genugfam, wie ehrwuͤrdig der geiftliche Stand, 
deßwegen Feineöwegs in Zweifel zu fegen, daß nicht 
auch der Tod, obfchon allerfeitd unhoͤflich, doch ſich 
gegen diefen Stand werde manierlich verhalten. Ich, 
antwort der Tod, weiß um Feine einzige Höflichkeit: 
Als mir anfänglid auferlegt worden, ich folle die 
Geiftlihen Euer Ehrwürden tituliren, fo habe ich ohne 
das Halb gehörlos, Euer Erdwuͤrden verftanden, da⸗ 
bero von felbiger Zeit fie famt anderen in die Erd 
einfcharre, und laß mich von folcher meiner Art nicht 


‚abfchreden, wenn ſchon jenem die ſchwere Bürd der 


Erfommunifation und geiftliden Banns auf den Ruͤ⸗ 
den gebunden wird, welcher gewaltthätige Hand an 
folhe Standsperſonen anleget, fo entfchütt ich mid) 
doch aller folcher Straf, ja bin noch darüber fo Fed, 
daß ich die geweihte Platte gar in das Grab wirf, 
wer an dem.zweifelt, dem Fann die Mienfladt aus 
dem Traum helfen. 

Weil die fchöne Nefidenzftadt Wien Volk halber 
mehr einem Land gleichet, dahero findet man neben 
einer ziemlichen Anzahl Wirthshaͤuſer auch viel herr- 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werke, VIII. & 
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als zu Wien. Es ſeynd in erfigebachter Hauptſtadt 
neben fieben Gott verwidmeten Sungfraus Klöftern, 
neben hohen Stiftern,. Pfarreien und vornehmen Präs 
Iatenhöfen, In denen mehreftentheil auch geiftliche Ju⸗ 
gend den Studien obliegen, neunzehn fchdne und wohls 
erbaute Kldfter, in welchen die andächtigen Ordens⸗ 
männer mit auferbaulidem Wandel Gott und dem 
Naͤchſten dienen, alfo zwar, daß die Anzahl der Geiſt⸗ 
liten, fowohl inner ald außer den Kloͤſtern, fich. im 
die dritthalb tauſend erſtrecket, welche nichts ander& 
verrichtew, als daß fie mit dem guten Hirten das vers 
lorne Lärımel fuchen, mit dem Joanne die Buß pres 
digen, mit Petro die Kranken tröften, mit Paulo die 
Rafter firafen, und mit dem David Gott unabläßlicd) 
loben, auch Zag und Nacht mit beiligem Lobgefang 
Gott inbrünftig preifen. Albier ftehen mir die Augen 
voller Waſſer, wenn- ih zu Gemuͤth führe den türs 
mifchen Zod, wie er feine Senfen fo fcharf geweßet 
bat wider die Geftlichkeit zu Wien, und welches noch 
mehr zu bedauern, daß die Priefterfchaft mehreften- 
theild den Zod geerbet hat, an demfelben Ort, allwo 
fie pflegten den todten Seelen dad Leben zu ertheilen, 
verftehe in der Kirche, in dem Beichtftuhl, bei dem 
Altar. Un. 1606 zu Sranfenftein in Schlefien ha⸗ 
ben erlihe ZXodtengräber unerhörte Webelthaten be= 
gangen, und bevor fie durch glühende Zangen und vers 
Diente Straf feynd hingericht worden , haben fie be: 
fennt, wie daß fie todten Menfchen, welche fchon zwei 
oder drei Fahr unter der Erd gelegen, wiederum aus⸗ 
gegraben, Pulver daraus gemacht, foldhes hin und 
wieder auögeftreuet zuvor an Schaafen Vieh und 
3 
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liogabI! vielmehr eine Hoͤllgabel! ein folcher ſtirbt nit 
wohl, aber ein Geiftlicher ftirbt wohl, welcher ob dem 
verzuckerten Vennskonfekt einen Graufen geſchoͤpft, fi 
mit einem Geluͤbd ewiger Keufchheit verbunden, fein die 
leiblichen Sinnlichleiten dem Verſtand als einem Ober⸗ 
pfleger unterworfen, welcher einem gleich zeiget, daß kein 
Ort in einer Stadt Ärger muffe, als der Fleiſchmarkt, 
oder die Fleiſchbank, und daß der Himmel nur diefelbis 
gen Soldaten befolde, welche zu Rheinfelden, und nicht 
welche zu Magdeburg aus der Garniſon feynd. 

Ein Geiziger flirbt übel, ein folcher ift geweſt 
jener reiche Handelsmann, voͤn dem Menoch p. 2. 
H. 3. fchreibt; als derfelbe bereits In den Zügen bes 
griffen, und die halb vergläferten Augen den nahens 
den Tod angekuͤndet, hat er dennoch feines Geldfcha« 
Ges nicht koͤnnen vergeffen, denn als ihm der Priefter 
nah chriſtlichem Brauch die legte Delung ertheilte, 
damit auch die Hände ded Kranken zu falben, fiehe, 
da bat er aus der rechten Hand keineswegs bem 
Schläffel zum Geld laffen wollen, weldes dem Pries 
fier eine fartfame Urfady gegeben, daß er ihm endlich 
die 5. Delung geweigert. Aber ein Geiftliher ftirbe 
wohl, welcher fein Leben in freiwilliger Armuth zuge⸗ 
draht, allem Welikraffel den Rüden gezeigt, wohl 
wiffend, daß fein Jeſus nicht geftorben unter einem 
mit feidenen Sranfen umhängten Himmelbett, fondern 
arm und bloß am Kreuz. 

Ein Gottesläfterer ftirbt übel, ein folcher ift jener 
fünfjährige Rnab geweft, von dem der h. Gregor 
Dial. a. fchreiber, daB diefer von den Eltern folches 
after erlernet, denn wenn ein großer Stein von dem 
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ber Gaſſe feufzet; folche fterben nicht wohl, aber ein 
Geiſtlicher ſtirbt wohl, der in feinem niedertraͤchtigen 
Habit allen Weltpomp verlacht, den Leib mit etlichen 
Ellen Tuch verhält, damit diefes Unthier nicht gar 
zu zärtlich gezügelt werde, denn je mehr man es lieb⸗ 
fofet, je mehr beißt es. Man fütert und hoͤhnet jetzt 
tinen Geiftlichen aus mit feiner gefpitten Kappe, mit 
feiner runden Kappe, mit feiner ſchmalen Kappe 10.5 
aber wenn ed zum Abdrucken kommet, und das eitle 
Beltwefen abflieget, wie die Mucken aus einer Falten 
Kudyel, ſodann wünfcht ſich mancher, fein Kopf wäre 
in einer Moͤnchskappe geftedt, wuͤrde alfo leichter 
fterben. 
Ein Schlemmer ftirbt nicht wohl, ein folcher ift 
geweſt der reihe Praffer, der nur darum gelebt, das 
mit er effen koͤnnt, und nicht darum geflen, damit er 
leben möcht, dem das, Maul ftetö feucht war wie ein 
Badſchwamm, der einen Magen gehabt, wie diefelben 
Thier, weldhe dem Laͤmmel ihre Pelz zertrennen, der 
aus dem Tag eine Nacht gemacht, verftehe Faſtnacht, 
der aus der Nacht einen Tag gemacht, verftehe Kirchs 
tag. Ein foldyer ift auch geweſt Klodius Albinus, 
von dem Sabellifus 1. 20. notiret, daß er Keller und 
Kuchel für feinen Himmel gehalten, den Schmeerbaudy 
aber fir feinen Abgott, welchem er nur gar zu häufig 
geopfert, abfonderlih dazumal, als er in einer Mahls 
‚geit neben- andern Speifen fünfhundert Auſtern und 
zehn Kapauner gefchlidt. Ein folcher ftirbt nicht 
wohl, aber ein Geiftlicher ſtirbt wohl, der allzeit feis 
ner Seele einen Vater, dem Leib aber einen Stiefva⸗ 
ter abgeben, der faft alle Tag zu Freitag gemacht, 
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demnach and, o allerliebfte Seel, und befchleunige mie 
Sreuden deinen Ausgang aud dem Leib, der nichts 
anders ift, als ein. Gefänguuß und verbrießliche Ars. 
reſtſtube, zertrenne gern diefe Gelpannfchaft mit dem 
£eib, in Erwägung, daß diefer Spießgeſell am jängs 
fin Tag mit unausſprechlicher Glorie dir wird wies 
der vereiniget werben; adio, behuͤt euch Gott, meine 
lieben Patred und DOrdensbrüder, ift mir leid, daß id) 
euch wegen meiner abſcheulichen Krankheit nicht kann 
um dad Bett’ fehen, nimm demnach Urlaub von euch, 
vergebet mir um Gottes willen von Herzen, fo id) 
euch etwan im Klofter, in dem Chor, In dem Refek⸗ 
torio oder in der Zelle hätte beleidiger; o wie hart 
dunft es mich, daß ich nit kann mit meinen liebften 
DOrdensgenoffen ruhen und faulen in unfern Gruften, 
fondern anftatt dem unter einer verdorrten Holler⸗ 
fiaude mein Grab etwan erwarte; aber, aber, friſch 
auf meine Seel, bekuͤmmere dich deffen nit fo fehr, 
Diejenigen, fo du anjeßo verlaffeft, werden in der 
GSlorie unter einer Fahne des glorwärdigften Ordens⸗ 
fliftee mit dir Sort loben und benedeien; adio, fo ſey's 
denn, o Jeſu, dir leb ich, o Jeſu, dir flerb ich.“ 

Auf folde Weiſ' feufzte mancher geiftreiche Re⸗ 
ligios und Priefter, und war feine einige Herzftärf 
der filße Namen Jeſus und Maria. - 

- Man hat: fonften in der Apothecke gewiffe Zettel, 
die da Manus Christi, da6 iſt, Hand Ehrifti genennt 
werden, wer ihnen den Namen bat geben, muß ein 
nafenwißgiger Tropf und gewiſſenloſer Gefell gewefen 
ſeyn, fintemal fie nur von Zuder und Roſenwaſſer 
gemeiniglich zugericht werden; ſolche Manus Christ 





Merk's Jungfer! 


Mortua est Rabel. Gen. 48. 
Allo! hinweg Alabaſtergeſicht, 
Mit Spiegel und mit Kampf, 
Enr' fhöne Geſtalt überredt mich nit, 
Mir ift fchön wie der Trampl. 
Sort Helenä, Peuelope, 
Und was dergleihen Kontraphe, 
Mit fanıt des gemeinen Plunders, 
Denn- flerben müſſen alle Leut, 
Man macht euch wohl nichts befonders. 


Es wiſſen's die Weiböbilder gar wohl, daß des 
Adams Stammhaus die Leimgrube und die Werkſtatt 
in der des Manns Leib zufammen gepappt worden, 
der Damascenifche Ader, und folgfam der erfte Mann 
vom Geiherein, fie aber mit mehrerem Savor im Pas 
radeis aus feinerer Materie erfchaffen, daher ihnen 
von felber Zeit die Leibsſchoͤnheit annoch erblich zus 
fäüt. Der Wahrheit zur Steuer muß ich befennen, 

daß ein abgedrudter Pfeil nicht alfo nad) dem Zweck, 
daß ein frei gewälzter Stein nicht alfo nach dem Eens 
trum, daß ein durſtiger Hirfch nicht alfo nach dem 
Brunnquell trachte, wie ein Weib nach der Schönheit. 
Die heil. Schrift thut dießfalls meine, ob zwar 
etlihen mißhellige, Meinung beftätigen; eine arme 
Frau, dero Mann Purz vorher den gebührenden Lebends 
zins abgelegt, und in Gott entfchlafen, wurde von 
ihren Schuldnern immer heftig zur Bezahlung anger 

: firengt, fogar, daß ihre zwei Sohn den Abgang des 
| Gelds mit harter Dienfibarkeit erfegen follten. Iu 
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vie viel feine Stein, wie viel runde Stein, wie viel 
gevierte Stein, wie viel rauhe Stein, wie viel glarte 
Stein, wie viel weiße Stein, wie viel rothe Stein, 
wie viel gemeine Stein, wie viel Marmorftein, wa⸗ 
ren nicht vonndthen zu dem Bau und Zierb des Thurms 
Babel? Faſt gleiche Beichaffenheit ereignet fidy mie 
der Baberl, wie mit dem Babel; was taffeten Zeug, 
was fammeten Zeug, was glatten Zeig, was geblüms _ 
ten Zeug, was frifhen Zeug, was fchmalen Zeug, 
was breiten Zeug braucht diefe nicht; welcher Zeng 
einen wahrbaften Zeugen abgibt, was nicht Fofte ein 
Baberl! und gereicht alles dieſes zu keinem andern 
Ziel, als ſchoͤn feyn, ſchoͤn geheißen feyn, fchbn ges 
nennt feyn. Da fällt mir ein was wunderlichs, fo 
ſich mit etlichen jungen Toͤchtern zugetragen, biefe 
wafchten auf eine Zeit bei einem Far raufchenden Bady 
mit einem unmanierlihen Aufpug, wie bei gleicher 
Begebenheit pflegt zu gefchehen, ihre Arm waren bis 
über die Ellenbogen entbldßt, und um den Hals huͤbſch 
ſchlaͤnderiſch wie eine Zändlerbutte, die Kittel fo hoch 
aufgefchärzt, daß einem hätte mögen einfallen, fie 
wollten dur) den Fluß Sordan waten. Mit einem 
Mort, fie waren in allem mit 3 Federn, gefamten 
Wäfcherin Gebraudy nach, gezeichnet, nemlich frech, 
frifch, frei. Nun hat es ſich begeben, daß ungefähr 
allva feinen Weg vorbei genommen der von großer 
Heiligkeit berühmte Mann Jakobus Nifibitanus, den 
da fremder Bekleidung und demüthigen Aufzugs hal⸗ 
ber diefe Nafikürtel maulaffend angefchaut, und nicht 
allein, wie es die liebe Ehrbarkeit erheifchte, ihre 
Roͤcke nicht hinunter gelaffen, fondern noch darüber 
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den 5. Dann audgelacht, und wer weiß, was unge⸗ 
wafchene Mäuler diefe Wäfcherin angehängt; der h. 
Mann folche Frechheit zu rächen, erhaͤlt vom Himmel 
geſchwind diefe Gnad, daß der fließende Bach urplotz 

lich ausgetrocknet, und damit aud) deren übermüchiges 
Betragen nicht zollfrei ablaufe, ift durch fein Gebet : 
gefchehen, daß gedachte junge Toͤchter wider alled Vera 
muthen augenbliclich eißgrau worden auf ben Köpfen, 
es fchaure eine die andere an, erfiummten indgefame 
über folhen unverhofften Schimmel und Schimpel, 
laufen fchnurgerad dem Haus zu, und erzählen ganz 
zitternd, wie ein Laub von der Eſpen, was ihnen bes 

gegnet; was in dem Fall meiftens zu verwundern, {fl 

diefes, daß -obbenannte junge alte Müfterle nimmers 
mehr wollten dffentlich erfcheinen, wegen Verluft ihrer 
verfehwundenen Schönheit, woraus erhellet, daß ſchoͤn 
ſeyn, fchön heißen, und ſchoͤn bleiben, den MWeibern 
alfo angelegen, wie den Pfauen das Prangen, den 
Maben das Fangen, den Schaben dad Hangen, auch 
im Fall ihnen die Natur in einem oder dem andern 
mißgdnnet, oder von dem laufenden Alter das glatte 
Fell in ein rauhes Hackbrettel verwendet wird, fo müfs 
fen Turzum anderwärtd entlehnte Farben das geras 
ſpelte Geſicht verglätten, wie auch der theuer erfaufte 
Anftrich, und Falten popolitanifcher Fuͤrneiß Lucene 
büßer abgeben, welche die alten Jahrmirakul weiß, 
oder beffer geredt. Maculweiß, wie die Sonnenuhr 
des Achab zuruͤck ziehen follen; dafern aber diefes 
Schmieren und 3Zieren nit. viel wirket, fo muß ber 
arme Spiegel, diefer gläferne Richter, für einen Luͤg⸗ 
ner gehalten werden, und wird ein Spiegel in einem 


J 
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Anagrammatißmo oder Buchftabenwechfel für ein Gis 
fpel gefpdttelt. Zu was aber ihr uͤppigen Weltdocken, 
dient folcher euer unmäßiger Aufputz und angemaßte 
Schönheit? ift nit wahr, damit man euch nur. folle 
oben, lieben, und mit zentnerfchweren Reſpekten las 


‚ben, denn euch gar wohl bewußt, ift, daß die Schoͤu⸗ 


beit ein Ungel, ein Engel, ein Agſtein, ein Edftein, 


en Brunnen, eine Brunft, eine Wiefe, ein Wafen, 


ein Bach, ein Pech, eine Tafel, ein Teufel. Ein Zeus _ 
fel, von dem fich ein jeder gern läßt holen, eine Ta⸗ 
fel, bei der ein jeder gern thut ſchmarotzen, ein ‘Pech, 


Yan dem ein jeder will Fleben, ein Bach, in dem fich 


ein jeder will baden, ein Wafen, auf dem ein jeder 
will grafen, eine Wiefe, die ein jeder will mähen, 
eine Brunft, bei der fich ein jeder will wärmen, ein 
Brunnen, aus dem ein jeder will trinfen, ein Engel, 
von dem fich ein jeder gern läßt leiten, ein Angel, 
von dem fich ein jeder gern läßt fangen. 

Eamfon, derfelbe ſtarke Held, der mit böchfter 
Verwunderung ganz ſchwere Stadtpforten getragen, 
ift endlich von einer ftattlichen scilicet Pörtnerin übers 
wunden worden; derfelbe, fo mit dem Efeldfinnbaden 
za Boden gefchlagen etliche gewaffnete Kompagnien, 
ft von einer fchlimmen Kompagnin überwunden 
worden; derſelbe, fo die fruchtbaren philiftdifchen 
Zreidfelder mit brennenden Fuchöfchweifen in Afche 
gelegt, ift von einem lofen Schleppſack eutzuͤndt 
worden; berfelbe, fo mit feiner allbefannten Stärke 
Löwen und wilde Thier zerriffen, ift von einer wilden 
Dirn überwunden worden; derfelbe, der von Gott eine 
ungewöhnlihe Stärke in den Haaren erhalten, bat 
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wem war Holofernes verblendt? von wem war Ams 
mon verwendt ? von wen war Abimelech gebrennt? 
Der erfte von der Schönheit der zichtigen Judith, 
der andere von der Schönheit der unzüchtigen Tha⸗ 
mar, der dritte von der Schönheit der Feufchen Sara. 
DaB Jakob 14 Sommer große Hiße gelitten, 14 Wins 
ter große Kälte empfunden, um der Rahel Schbupeit 
willen, veranlaßt mich zu einer Verwunderung, daß 
aber Auno 1567 Erikus, König in Schweden, fi 
mit einer Schergendtochter vermähler, ihrer Schönheit 
halber, und alfo fein Stammhaus dem Stockhaus eins 
verleibt, dad bringt mich gar zum Lachen. O was 
Reſpekt hat nicht allerfeitö die Schönheit, fo wird 
dann ohme Zweifel aud der Tod des Reſpekts nicht 
vergefien, 

Es fagt der unhdfliche Tod, ich hab den Reſpekt 
nicht gelernt, ich hab ihn nicht geübt, ich hab ihn 
nit gewohnt; wer Demuth fucht bei dem Pfau, 
wer Aufrichtigfeit fucht bei dem Fuchs, wer Fafttag 
fucht bei dem Wolf, der fucht auch bei mir Reſpekt, 
nicht ein Pfund, nicht ein halb Pfund, nicht ein Vier: 
ling, nicht ein Loth, nicht ein halb Loth, nicht ein 
Quintlein Reſpekt ift unter meiner Waar anzutreffen; 
ih mache e8, wie die ungebärtigen Lotteröbuben bei 
nächtlicher Weil, die nicht allein die groben und ges 
meinen Senfterfcheiben einmwerfen, fondern auch die 
durchfichtigen. Alfo raube ich, höflicher geredt, raume 
ih aus dem Weg nicht allein die moftigen, roftigen, 
knoſtigen Kucheldirnen, fondern auch die glatten Pole 
ſterkatzen, uud ift mir eine gepußte wie eine gefehmußte, 
achte auch den Unterfchied nicht des Saalbifemd und 
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matte worden, das Kind aber war am ganzen Leib 


gang Faarig und gottet, als habe ihm der Efeu feine - 


‚ muhe Haut geliehen, ift aber ſolches von nichts au⸗ 
verö herkommen, als daß die Mutter die Bildnüß des 


4 Idhannis mit einer Kameelhant befleider im der 


. Sihlaflamımer gehabt, deſſen dfters Anfcyauen ie 
ſolche Einbildung verurfachet. 


Seb. Münsterus lib. 3 suse Cosmogr. fdhreibt, - 
als ummeit von ber churfürftlichen Stadt Mainz eins⸗ 


mals zwei Weiber auf der Gaſſe mit einander redes 
ten, und weiß nit was für Kuchel⸗Diekurs unb Pfans 
nensKathichläg führten, eine andere Muthwillige uns 
vermerkt hinzu geſchlichen, uud deren beide Kbpf zum 
ſaunnuen gefloßen. Weil nun eine aus dieſen groß 


Leibs war, und nicht Jang hernach niederfommen, bat 


fie zwei Maͤgdlein geboren, deren beide Kopf bis auf 
die Nafen aneinander gewachfen, und haben folche in 
das zehnte Fahr gelebt, was nit der Schrecken thnt! 
Cornel, Gemma 1, 1 suae Cosmogr, betheuert, wie 
daß in Niederland fi) babe eine Frau bei einer gu: 
sen Gefellfchaft eingefunden, und als die Red gangen 
von ihrem groß ſchwangeren Leib, habe gemeldt, wie 
daß ihre Rechnung aus fey auf das Feſt der heiligen 
drei Könige, welches alle bewegt, daß fie überlaut 
gewünfchet, fie möchte mit drei König erfreut werden, 
darauf fie mit Iachendem Mund widerfeßt: Ei Gott 
geb’s!: Und weil ihr uchgehends dieſe Wort ziem⸗ 
U indem Gedächtniß hafteten, und fie zu benanns 
ter Zeit niederfommen, hat fie drei Knaben auf die 
Welt bracht, deren einer ein Tohlfärbiges Angeficht 


dem Mohren gleich hatte, was die Einbildung nihe - 
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haben, daß fie beſondere Maſchen am Roſenkranz tra⸗ 
gen, bei denen oft mehr Verdacht als Andacht, und 
if gar nichts Neues, daß oft Ellen lange Baͤndel 10 
Klafter lange Liebe nach ſich ziehen. O liebe Eltern, 
eine gute Nacht, ſchlaft fein wohl, macht euch nit 
übermäßige Phantafeien von Heirath = Stiftung eurer 
Tochter, ed wird fid) bald ein braver Gefell einfinden, 
der fie freien wird, Ddiefer ift der Tod, welcher denn 
in der Wahrheit nicht nur bundert, nicht nur tanfend, 
fondern viel taufend junge Mägdlein iu die Gruben 
geworfen. 

- Muß befennen, daß bald Fein. Meineres Gäßel 
allhier in Wien, ald das Jungfrau: Bäßel; aus dem 
aber folgt nicht, daß ſolche Lilienzahl fol gering feyn, 
fondern glaublid) , daß wir auch mit der heil. Urfula 
famt ihrer weilfen Armee könnten zählen, und findet 
man annoch viel adeliche und unadeliche Züchter, bei 
denen Zucht und Ehrbarkeit das befte Kleinod, und 
die filberweiffe Ehr der größte Schatz, nit weniger 
viel ehrbare Matronen, die auch Tugend halber der 
rbmifchen Lukretia nicht viel nachgeben, weil aber 
noch wenig Gärten feyn gefunden worden, in denen 
nicht auch unnüße Brennefjel ſeynd aufgewachfen, und 
baltet auch das befte MWeinfaß trübes Bodenläger, fo 
kann man's auch dem Himmel vorrupfen, daß nicht 
lauter gute Engel darin gewefen feyn, was ift dann 
Wunder, daß nicht mande Hauptftadt frei ift von 
gar zu freien Leuten. Und kann nicht geläugnet were 
den, daß nicht zuchtlofe Schleppfäd und einige vers 
führende Hoͤll-Zeiſel in Wien anzutreffen geweſt, die 
aber der emſige Tod meifterlih auf die Seiten ges 
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ihre in die Luftgärten gefahren, und allda in der kuͤh⸗ 
len Grotta bei dem Haren Waſſer trübes Gewiſſen 
gavon getragen, die ihr oft mit rothen Roͤcken und 
Kleidern ‚verfehen, und dafür das Weiſſe auögezogen, 
(haut diejenige, die euch am Schaf und Schlaf, um 
Kuh und Ruh, um Willen und Gemiffen gebracht, 
gehet her, (haut recht in die Grube, darin viel taus 
(end liegen, dort liegt Ddiefelbe, die dich mit ihren 
gefrauften Haarloden gleichſam verzaubert, jest feynd 
diefelben Lausſtauden nicht mehr von der Bifamfchachs 
tel eingepulvert, fondern vor Rob und Eiter picken 
fie zuſammen, wie die erharten Firnißs Pinfel, fiche 
dort liegt diejenige, die mit ihren magnetifchen Augen 
bein Herz gezogen, dero Klarheit du über Diamant 
erhoben, nunmehr fteden felbe in den Kopf vers 
trieft, und feynd nichts als autgehöhlte Würmnefter, 
fiehe, weg mit dem Schnupftüchel vor der Naſe, das 
mit du befjer Fönneft fehen, diejenige, dero Nofen in 
den Wangen dich oft zu einem Goldfäfer hatten. 
Gehet weiter..mit mir, da ift eine andere Grube, dars 
innen vier taufend Menfchen nicht anderft liegen, als 
wie das eingefchlagene Widpret in dem Faß, mir dem 
Unterfchied, daß anftatt des Salzes der ungeldfchte 
Kalk; fiehe, dort liegt diefelbe, dero rothe Lefzen vie 
über Zucerfandel geweft, nunmehr hat der unges 
Idfchhte Kalk diefelben Leckerbißlein verzehrt, daß ans 
jeßo die Zähn hervor blöden, wie einem murrenden 
Hund an der Kette: Kommt herzu, fchaut dasjenige, 
was euch angereist, was euch bezaubert, mas euch 
bethört, was euch verzuckt, was euch ergößt, was euch 
erfreut, jetzt ift alles eine flinfende Alabatritta, ein 
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In dem occidentalifhen Indien iſt ein Gefchlecht ber 
Der, welche allein die Indianer aus dem Meg raus 
mer, und alle anderen Volker verfchonet., Alex. Tra- 
jan. 1. 2. de mor. gal. Sn der Belagerung Breda, 
Anno 1627, als auch die Peſt allda graffiret, feynd 
allein die Kaloiniften von deffelben angefochten wors 
den, bie andern faft wenig. 

Aber die Peſt allhier, fo uns diefes Jahr ber 
drängt, hat zwar ihre Zähn an alle gerieben, doch 
meiftentheild die MWeibsbilder und ledigen Menfcher 
verfolgt, alfo daß 7000 ledige Menſcher allein gezählt 
worden, die alle vom Zod nicht ledig waren; die Urs 
ſach wird von denen Medicid der großen Furcht zus 
gemeffen, wodurch dergleichen Leut die Pet leichtlicy 
gezieglet wird, weil nemlich dad von Furcht und. 
Schreden ermübdete und audgematte Herz nicht ges 
nugſame Kraft hat, dem Gift zu widerfichen, wie 
auch durch die große Furcht und Schreden wird die 
natärlihe Wärme fehr geſchwaͤcht, und daher die leb⸗ 
haften Geifter häufig daffelbe zu erhalten eilen, und 
fo etwan biefelbigen das geringfte von der Giftluft 
gefangen, thun fie al8bald ſolche böfe Qualitäten dem 
Herz mittheilen, und verurfachen alfo die Peft. O wie 
viel arme Tröpfinnen, aus Befehl ihrer Derrfchaft 
gute Biffel einzuframen, feynd auf den Markt ganz 
gm, und von dem nächften Eranfen und bleichen 
Schwefelgeficht alfo erfchroden,, daß fie nachmal8 die 
Viktualien in dem Korb, die Peſt aber an dem Leib 
nah Haus getragen. 

Wollte wünfchen, ihr jungen Tbchter, ihr haͤttet 
eine ſolche Furcht und Schrecken gefaßt an der Suͤnd, 
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rote euch eine Peſt eingejagt, fo wuͤrdet ihre weht beſ 
fer bei dem gerechteſten Richter beſtanden ſeyn; hoffe 
aber, der guͤtigſte Gott, deſſen Milde kein Maas, kein 
Ziel, keine Zahl, kein End haltet, werde eure Schwach⸗ 
heit und ſchluͤpferigen Willen bewegt haben zu einem 
Ablaß und Verzeihung, deren du auch, liebſter Leſer, 
mit elnem „Trdſt fie Gott“ und „Requiescant in Pacos 
wolleft gedenken. 


U UL _0} 


Merk's reiher Mann! 


Mortuus est autem dives, Luc. 16. 
Kork, fort, du reicher Batzeng'ſell 
Mit deiner Münz und Lage, 
Es ift nicht b'ſtaͤndig deine Stell, 
Du g’hörft in mein’ Pagage, 
Was helfen die Marsupia, 
Und goldene Aucupia, 
Du mußt doch all's verlaffen, 
Denn flerben müffen alle Leut, 
In dem Spiel gilt's nicht paifen. 


Iſt ed dem Samfon nicht für ungut aufgensms - 
men worden, daß er zu mehrerer luſtiger Gemüchss 
erwägung feinen Gäften ein finnreiches Raͤthſel vore 
getragen, fo wird man meines ungezweifelt auch nicht 
in Uebel ausdeuten, wenn ich folgends fragen werbe, 
was ift das? es har Feine Fuͤß, und dennoch geht's 
tur die ganze Welt; es hat Feine Händ, und dens 
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noch ſchlagt's ganze Kriegeheers es hat keine Zung, 
und dennoch redt's beſſer als Bartolus oder Baldus; 
es hat keinen Verſtand, und dennoch gilt's mehr als 
alle Weiſen; es iſt ein Ding, welches Gott in dem 
Ramen Lateiniſchen Mb Deutſchen ſchier ganz aͤhn⸗ 
lich iſt. Sag her, was iſt das, beiß mir dieſe Nuß 
auf, dieſes Geheimnuß; gelt du wirft es errathen 7 
gelt es faͤllt dir ein? Nichts anders iſt es als Geld; 
denn wenn man von dem Woͤrtlein Gold nur das I 
hinweg ruͤckt, fo heißt e& God, und in Latein heißt 
Numen ein Gott und Nummus ein Geld, welche beide 
dann Namens halber eine rechte Verwandtſchaft tras 
gen, daher diefer gelbfüchtige Erdſtrahl, diefer bleiche 
Dalchen fo weit in feiner Macht geftiegen, daß bie 
gewiffenslofe Welt ſowohl O allmaͤchtiges Gold! als 
Allmaͤchtiger Bott! zu feufzen pflegt. 

Waſſer her, wenn's brennt; zu Zeiten Noe war 
die ganze Welt von dem flinfenden Venusfeuer anges 
zündet, daher vonndthen geweft, daß der gerechte Gott 
mit dem Waſſer der Sundfluth die ungebühr einges 
flanımte Welt mußte löfchen; als nun durch göttlie 
hen Befehl die wafferfüchtigen Wolfen mit langwie⸗ 
tigem Regen ben ganzen Erdboden in einen See ver: 
kehret, und alled Lebendige außer der Arche mußte 
dieß firenge Bad audtrinfen, fchidt nad) geraumer 
Zeit der Altvater Noe, als DOberherr diefes ſchwim⸗— 
menden Haufes, einen Raben, mit vem Befehl, diefer 
fohlfärbige Kourier folle feinen Flug befchleunigen, 
md mach eingenommenem Nugenfchein den gewiffen 


:. Bericht erftatten, ob die Suͤndfluth noch die Waſſer⸗ 


ſucht habe oder die Schwindfucht? Der Nabe fliege 
4 * 
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DBentel; kommt anjebo ein locherter, ein ſchwindſuͤch⸗ 
tiger, ein armer Beutel, wie das arme Taͤubel fir 
ein Haus, um Willens, eine Gnad zu fifchen, um ein 
Amt zu bublen, den doch die Talenta und natürlichen 
Gaben würdig zeigen , den doch Tren und Redlichkeit 
rühmen, o lieber Bott, er traut ſich nicht hinein, es 
geht ihm fchon vor Augen um, daß Matth. am legs 
ten, es kugelt ihm fchon der Korb entgegen, und ift 
der Stuhl, auf dem er fiten foll, noch beim Tiſchler; 
ift aber der Beutel nicht eitel, fondern voll, wohl ges 
fült, fo Heißt es auch wohlgefallt, denn ihm fteht 
aller Paß offen, Ihm fliegen Mafterlange Willkomm 
entgegen, und fteht das Fiat ſchon unter der Thür, 
da kaum das Petitum hat angellopft. O du allmächs 
tiges Gold, du kannſt alles, du vermagft alles, du 
beißt alles, du hältft alles, du gewinnſt alles, du 
überwindeft alles, du ziereft alles, du verdeckſt alles, 
du verwiegft alles, alles, alles. 

So ich fragen folt, welches die angenehmfte Farb 
wäre, wirde mir vielleicht die Antwort begegnen, die 
gräne Farb; womit pranate der unglücfelige Feigen: 
baum, dem verdientermaffen Chriftus der Herr die 
Jägerliberei audgezogen? etwan die weiße Farb, mit 
der fchimmerte die glorreiche Bekleidung Chrifti auf 
dem Berg Thabor, allwo Petrus famt feinen zwei 
Kameraden einen Heinen Biffen der bimmlifhen Er⸗ 
göglichkeit gefoft hat; etwan bie rorhe Farb? mit 
welcher ganz Ahnlicy überzogen worden dad FTeufche 
Angefiht Sufannd, als fie die zwei alten aber nicht 
falten Böswicht in dem Garten freventlich angetaft; 
etwan die fchwarze Farb? fo ſichtbar war in jenem 
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derlicher Kurafchi ſich freimuͤthig auf den kleinbren⸗ 
nenden Scheiterhaufen ſetzet, jedoch mit merklichem 
Vortheil, weil aus deſſen Aſchen ein neuer Phoͤnix 
hervor ſtammet, dieſer Vogel kann fuͤglich alle Chri⸗ 
ſten beherzter machen, daß wenn ſie ob dem Tod ſchon 
erbleichen, wenigſt nicht ſollen erſchrecken, zumal ber 
entzogene Leib am juͤngſten Tag in allgemeiner Aufer⸗ 
ſtehung wieder erflattet wird; etwan die Zaube ift 
der angenehmfte Vogel, weil diefe vor allen andern 
nit dem Titel der Unfchuld pranget, und fo fie an 
der Sonne flehet, wird man an dem Hals gleichfam 
eine Copei von einem vielfarbigen Regenbogen abnebs 
men, Der eine Deutung gibt, daß freilich nichts ſchoͤ⸗ 
vers ſey, als wenn jemand in den Strahlen der gbtts 
lichen Sonne, will fagen, in den Gnaden Gottes ſte⸗ 
bet; du haft es dennoch nicht errathen, weder bie 
Taube, weder der Phönix, weder der Adler iſt der 
fhönfte und angenehmfte Vogel, fondern der Habich; 
Habich fingt bei der Zeit am lieblihften, der Habich 
fhwingt fich bei der Zeit über alle Verdienfte, Habidy 
Geld, fo Habich alles in der Welt, der Habich macht 
auch einen Galgenvogel zu einer Zaube, wer ben 
Habid hat, der hat was er will und will, was er 
haben wuͤnſcht und will; o Geld, du machſt oft einen 
keren Tropf zu einem gelehrten Kopf; o Geld, du 
verfchächerft oft einen Dunft für eine Kuuft. 

Die Pharifäer, meldet der Evangelift, haben eius⸗ 
mals ein frehes Weibebild in den Tempel, allwo 
Chriſtus der Herr ſich aufhielt, mit ſich geführt, und 
felbige ehelicher Untreu halber eraftlich angeklagt, mit 
Vermeldung, daß fie folche in wirklicher Schandthat 
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Ehebruch ertappt, wie es denn der Wahrheit gemäß 
ift, wo haben fie denn den Chebrecher gelaffen, wo? 
wenn fie ertappt worden, folgt nothwendiger MWeif, 
daß er auch muß feyn in die Haͤnd gerathen; wenn 
dem alfo, wie gefchieht, daß nur das Meib zum Ges 
richt gezogen worden, und er nit? Höre die rechts 
mäßige Urſach; dad Weib war eine arme Haut, eine 
diirftige Läppin, hat nichts zu fpendiren, er aber war 
eine reicher Vogel, bat ſich willen mit goldener Ers 
kenntnuß einzuftellen, daher folchergeflalten fich aller 
ferneren Ungelegenheit ausgefchraubet mit dem vers 
suchten Mammon oder Geld. Alſo vermag das Geld 
alles, das Geld machet aud den Nichtern richtige Ges 
fellen, das Geld macht aus Treue treulofe Leut, das 
Geld macht aus Feinden Freund, aus Freunden Feind, 
das Geld kann alles, wer goldene Flügel hat, der 
fliegt zum hoͤchſten, wer einen goldenen Schlüffel hat, 
fperst alles auf, auch die Herzen der Menfchen, wer 
mit goldenen Kugeln fchießt, erobert auch die ftärkfte 
Seftung, wer mit goldenem Angel fiihrt, der fangt 
alles, was er will, wer eine goldene Präceptor hat, 
der wird der Gelehrtefte. „Pecuniae obediunt om- 
nia, 0 allmaͤchtiges Gold, dir gefchieht die größe Ehr.“ 

Senem Silbergeld, fo vor Zeiten in ber Stadt 
Hamburg iſt gepräget worden, indgemein ein Reichs⸗ 
thaler genannt, wird abfonderlihe Ehr erwiefen In 
dem Kollegio der Societaͤt Jeſu zu Vilnd, ift aber 
deffen eine erhebliche Urfach, denn dieſes Geld führet 
auf einer Seite folgende Prägfchrift: „Moneta nova 
Civitatis Hamburgensis, neue Muͤnz der Stadt Ham⸗ 
burg.* Auf der andern Seite zeigt fi die Bildnuß 
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In dem oecibentalifchen Indien iſt ein Gefchlecht ber 
Def, welche allein die Indianer aus dem Weg raus 
met, und alle anderen Voͤlker verſchonet, Alex, Tra- 
jan. 1. 2. de mor, gal. In der Belagerung Breda, 
Anno 1627, als auch die Pet allda graffiret, feynd 
allein die Kalviniften von deffelben angefochten wors 
den, bie andern faft wenig. 

Aber die Peſt allhier, fo uns dieſes Jahr ber 
drängt, bat zwar Ihre Zähn an alle gerieben, doch 
meiftentheild die Weibsbilder und ledigen Menfcher 
verfolgt, alfo Daß 7000 ledige Menfcher allein gezählt 
worden, die alle vom Zod nicht ledig waren; die Urs 
fa) wird von denen Medicis der großen Zurcht zus 
gemeffen, wodurch dergleichen Leut die Peſt leichtlich 
gezieglet wird, weil nemlich das von Furcht und 
Schrecken ermuͤdete und ausgematte Herz nicht ge⸗ 
nugſame Kraft hat, dem Gift zu widerſtehen, wie 
auch durch die große Furcht und Schrecken wird die 
natuͤrliche Waͤrme ſehr geſchwaͤcht, und daher die leb⸗ 
haften Geiſter haͤufig daſſelbe zu erhalten eilen, und 
ſo etwan dieſelbigen das geringſte von der Giftluft 
gefangen, thun ſie alsbald ſolche boͤſe Qualitaͤten dem 

Herz mittheilen, und verurſachen alſo die Peſt. O wie 
viel arme Troͤpfinnen, aus Befehl ihrer Herrſchaft 
gute Biffel einzuframen, feynd auf den Markt ganz 
gen, und von dem nächften Franken und bleichen 
Schwefelgefiht alfo erſchrocken, daß fie nachmals die 
Viktualien in den Korb, die Peft aber an dem Leib 
nach Haus getragen. 

Wollte wünfchen, ihr jungen Töchter, ihr hättet 
eine folche Furcht und Schrecken gefaßt an der Sind, 
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noch ſchlagt's ganze Kriegsheer; es hat Teine Jung, 
und dennoch redt's beſſer als Bartolus oder Baldus 

ed bat keinen Verſtand, und dennoch gilt's mehr als 
alle Weiſen; es ift ein Ding, welches Gott in dem 
Kamen Lateinifchen Mb Deutfchen ſchier ganz aͤhn⸗ 
lich if. Gag her, was iſt dad, beiß mir diefe Nuß 
auf, dieſes Geheimnuß; gelt du wirft es errathen? 
gelt es fällt dir ein? Nichts anders iſt es ald Geld; 
denn wenn man von ben Wödrtlein Gold nur das I 
hinweg rüdt, fo heißt ed God, und in Latein heißt 
Namen ein Gott und Nummus ein Geld, welche beide 
dann Namens halber eine rechte Verwandtſchaft tras 
gen, daher diefer gelbfüchtige Erdſtrahl, diefer bleiche 
Dalchen fo weit in feiner Macht geftiegen, daß die 
gewiſſensloſe Welt ſowohl O allmächtiges Gold! als 
Allmaͤchtiger Gott! zu fenfzen pflegt. 

Waffer her, wenn’s brennt; zu Zeiten Noe war 
die ganze Welt von dem flinfenden Wenusfeuer anges 
zündet, daher vonndthen geweſt, daß der gerechte Gott 
mit dem Waſſer der Suͤndfluth die ungebühr einges 
flammte Welt mußte löfchen; als nun durch göttlis 
hen Befehl die waſſerſuͤchtigen Wolfen mit langwie⸗ 

| rigem Megen den ganzen Erdboden in einen See ver: 
kehret, und alled Lebendige außer der Arche mußte 
:ı did firenge Bad austrinken, fchidt nach geraumer 
:  Beit der Altvater Noe, als Oberherr dieſes ſchwim⸗ 
| menden Haufes, einen Naben, mit dem Befehl, diefer 
kohlfaͤrbige Konrier folle feinen Flug befchleunigen, 
md nach eingenommenem Augenſchein den gewiſſen 
Bericht erfiatten, ob die Suͤndfluth noch die Waſſer⸗ 
füht habe oder die Schwindfucht? Der Nabe fliege 
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Bentel; kommt anjeto ein locherter, ein ſchwindſuͤch⸗ 
tiger, ein armer Beutel, wie dad arme Täubel für 
ein Haus, um Willens, eine Gnad zu filhen, um ein 
Amt zu bublen, den doch die Talenta und natürlichen 
Gaben würdig zeigen, den doch Treu und Redlichkeit 
ruͤhmen, o lieber Gott, er traut fich nicht hinein, «8 
geht ihm fchon vor Augen um, daß Matth. am les 
ten, es kugelt ihm ſchon ber Korb entgegen, und iſt 
der Stuhl, auf dem er fißen foll, noch beim Tiſchler; 
ift aber der Beutel nicht eitel, fondern voll, wohl ges 
fült, fo Heißt es auch wohlgefallt, denn ihm fleht 
aller Paß offen, ihm fliegen Plafterlange Willlomm 
entgegen, und ſteht das Fiat fchon unter der Thür, 
da kaum das Petitum hat angeflopft. O du allmaͤch⸗ 
tiged Gold, du Fannft alles, du vermagft alles, du 
beißt alles, du haͤltſt alles, du gewinnft alles, du 
überwindeft alles, du ziereft alles, du verdedft alles, 
du verwiegſt alles, alles, alles. 

So ich fragen ſollt, welches die angenehmfte Farb 
wäre, wuͤrde mir vielleicht die Antwort begegnen, die 
gräne Farb; womit pranate der unglüdfelige Feigen⸗ 
baum, dem verdientermaffen Chriftus der Herr die 
Jägerliberei ausgezogen? etwan die weiße Zarb, mit 
der ſchimmerte die glorreiche Bekleidung Chrifti auf 
dem Berg Thabor, allwo Petrus famt feinen zwei 
Kameraden einen Fleinen Biffen der himmliſchen Er: 
. göglichkeit gefoft hat; etwan die rorhe Farb? mit 
welcher ganz aͤhnlich überzogen worden das Feufche 
Angefiht Sufannd, als fie die zwei alten aber nicht 
falten Boͤswicht In dem Garten freventlich angetaft; 
etwan bie fchwarze Farb? fo fichtbar war in jenem 
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derlicher Kurafchi fich freimithig auf den kleinbren⸗ 
nenden Scheiterhaufen feßet, jedoch mit merklichem 
Bortheil, weil aus deffen Afchen ein neuer. Phoͤnix 
hervor ſtammet, diefer Vogel kann füglid ade Chris 
fien beherzter machen, daß wenn fie ob dem Tod ſchon 
erbleichen,, wenigft nicht follen erfchreden, zumal ber 
entzogene Leib am jüngften Tag in allgemeiner Aufer⸗ 
ſtehung wieder erflattet wird; etwan die Zaube iſt 
der angenehmfte Vogel, weil diefe vor allen andern 
mit dem Titel der Unfchuld pranget, und fo fie an 
der Sonne fiehet, wird man an dem Hals gleichſam 
elne Copei von einem vielfarbigen Regenbogen abnebs 
men, Der eine Deutung gibt, daß freilich nichts fchbs 
ners ſey, ald wenn jemand in den Strahlen der götts 
lichen Sonne, will fagen, in den Gnaden Gotteß fie 
Bet; du haft ed dennoch nicht errathen, weder bie 
Taube, weder der Phönix, weder der Adler ift ber 
(hönfte und angenehmfte Vogel, fondern der Habich 3 
Habich fingt bei der Zeit am lieblihiten, der Habich 
fhwingt fich bei der Zeit über alle Verdienfte, Habich 
Geld, fo Habich alles in der Welt, der Habich macht 
auch einen Galgenvogel zu einer Zaube, wer den 
Habih bat, der hat was er will und will, was er 
haben wünfcht und will; o Geld, du machſt oft einen 
keren Zropf zu einem gelehrten Kopf; o Geld, du 
verfchächerft oft einen Dunft für eine Kunft. 

Die Pharifäer, meldet der Evangelift, haben einse 
mals ein frehes Weibsbild in den Tempel, allwo 
Chriſtus der Herr ſich aufhiele, mit ſich geführt, und 
felbige ebelicher Untren halber eruftlich angeklagt, mit 
Vermeldung, daß fie folche in wirklicher Schandthat 
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Ehebruch ertappt, wie es denn der Wahrheit gemäß 
ift, wo haben fie denn den Ehebrecher gelaffen, mo? 
wenn fie ertappt worden, folgt nothwendiger Welf, 
daß er auch muß feyn in die Händ gerathenz; wenn 
dem alfo, wie gefchieht, daß nur das Meib zum Ges 
sicht gezogen worden, und er nit? Höre die rechts 
mäßige Urſach; dad Weib war eine arme Haut, eine 
duͤrftige Laͤppin, hat nichts zu fpendiren, er aber war 
eine reicher Vogel, bat fi) wiffen mit goldener Ers 
tenntnuß einzuftellen, daher folchergeftalten fich aller 
ferneren lingelegenheit ausgefchraubet mit dem vers 
suchten Mammon oder Geld. Alſo vermag das Geld 
alles, das Geld machet aus den Richtern richtige Ges 
fellen, das Geld macht aus Treue treulofe Leut, dab 
Geld macht aus Feinden Freund, ans Freunden Feind, 
das Geld kann alled, wer goldene Flügel hat, ber 
fliegt zum hoͤchſten, wer einen goldenen Schläffel hat, 
fperrt alles auf, auch die Herzen der Menſchen, wer 
mit goldenen Kugeln fchießt, erobert auch die ftärkfte 
Seflung, wer mit goldenem Angel fifcht, der fangt 
alles, was er will, wer eine goldene Präceptor hat, 
der wird der Gelehrtefte. „Pecuniae obediunt om- 
nia, 0 allmächtiges Gold, dir gefchieht die größe Ehr.“ 

Senem Silbergeld, fo vor Zeiten in der Stadt 
Hamburg Ift gepräget worden, insgemein ein Reichs: 
thaler genannt, wird abfonderlide Ehr erwiefen in 
dem Kollegio der Societät Jeſu zu Vilnaͤ, ift aber 
deffen eine erhebliche Urfach, denn dieſes Geld führet 
auf einer Seite folgende Prägfchrift: „Moneta nova 
Civitatis Hamburgensis, neue Minz der Stadt Ham⸗ 
burg.* Auf der andern Seite zeigt ſich die Bildnuß 
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eine Stärke, die du nicht fchwächen, ift denn eine 
Schwachheit, die du nicht ftärfen kannſt ? Es ift keine, 
ed ift keine; ift denn eine Unfchuld, die du nicht ſchul⸗ 
dig, ift denn eine Schuld, die du nicht unfchuldig mas 
den kaunſt? Es ift keine, es ift Feine; ift denn eine 
Schand, die du nit befchdnen, iſt denn eine Schoͤnheit, 
bie du nit ſchaͤnden kannſt? Es ift Feine, es ift feine; 
es ift kein Stand, wo du nicht Beſtand haſt, es if 
ein Port, wo du nicht Ort baft, es ift kein Wanbel, 
wo du nicht Dandel und Handel haft! Auro et ar- 
gento aperitur veritas, expugnatur integritas, justi- 
tia vincitu, innocentia proditur, fidesq.; violatur. 
Euseb. ho. 4. in Epiph. O Reſpekt halt nit dad 
Geld und die Reihen; ohne allen Zweifel wird auch 
folcher nit mangeln bei dem Tod. 

Ich, antwort der Tod, diefer beinige, wohl recht 
verbeinte Geſell, ih weiß um feinen Reſpekt, ich rühre 
fein Geld an; arm und reich gilt mir gleich, auch ift 
bei mir Holvfelig und goldfelig nicht ein Ding, ed mag 
das gelbe Metall gelten viel überall, fo gilt es doch 
bei mir nichts, ein Hans und ein Johannes, ein Zrig 
und ein Frivericus, ein Balthaſar und ein Hanfel, 
ein Matthias und ein Hiefel ift mir eins, ich nehme 
alle zufammen, ſchlags nieder in Gottes Namen, und 
mache ein Albatritta D’raus, dad ift mein Schmaus, 
wer dem nicht will glauben geben, der frag die Wies 
ner drum. 

Man weiß, daß die peftilenzifhe Seuch auch vor 
Zeiten den Reichen nicht verfchont hat, wie denn Kai⸗ 
fer Klaudius, fonft in allem ein fieghafter Monarch 


Ein Bauer ohne Plug, 
Ein Hafner ohne Krug, 
Ein Soldat ohne G'wehr, 
Ein Menfh ohne Lehr, 
Seynd alte nicht weit her. 


Lehr und Wiffenfchaft fennd in dem Menfchen, 
wie in ber Erde dad Gold, in dem goldenen Bing 
ber Edelftein, in dem Edelſtein der Glanz. 

Ich habe mit abſonderlichem Fleiß die h. Bibel 
durchblaͤttert, und in derſelben gefunden das Wörtlein 


Ackersſsmann Gmal, das Wbrtel Acker sısmal, dab 


Mörtel Saͤen zomal, dad Wörtel Wachfen soomal, 
dad Mörtel Korn 5zmal, das Wörtel Einfchneiben 
Semal, das Mortel Scheuer zımal, das Mörtel Dres 
ſchen ı5mal, das Woͤrtel Heu ssmal, aber das Woͤr⸗ 
tel Stroh nur ein einiges mal, und zmar nicht mit 
abfenberlichem Lob, weil die Rachel darauf geſeſſen, 
als fie die goldenen. Shuenbilder ihrem Water Laban 
verborgen. Weil denn kaum einmal das Woͤrtel Stroh 
in goͤttlicher Schrift anzutreffen, darf ich [hier muth⸗ 
maßen, daß felbiged für fehr veraͤchtlich gehalten ſey. 

Sp geringfügig nun ein Stroh, alfo fol au 
ein plumper und dummer Strohkopf gefchäßt werden, 
indem derfelbe nur Seel halber das Konterfei eines 
Menſchen fuͤhret, im übrigen den vernunftlofen Thies 
ren nicht ungleich ſcheinet. Daher gar wohl der weife 
Sokrates geredt hat, als er einen reichen aber ungee 
lehrten Monfieur mit goldgeftidtten Kleidern fah das 
ber prangen : „hic Equus est pulchre ornatus, Erasm. 
lit. 8. apoph., dieſes Pferd ift wohl aufgezäumt;« 
vermeinte, daß ohne. Wiſſenſchaft ein Paul und ein 
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noch ſchlagt's ganze Kriegsheer; ed hat Teine Jung, 
und dennoch redt's befier ald Bartolus oder Baldus. 
ed bat keinen DBerftand, und dennoch gilt's mehr als 
alle Weifen; es ift ein Ding, welches Gott in dem 
Ramen Lateinifchen Mb Deutſchen fchier ganz aͤhn⸗ 
lich if. Sag her, was iſt dad, beiß mir diefe Nuß 
auf, dieſes Geheimnuß; gelt du wirft es errathen? 
gelte es fällt dir ein? Nichts anders ift ed ald Geld; 
denn wenn man von dem MWörtlein Gold nur das I 
hinweg rüdt, fo heißt es God, und in Latein heißt 
Namen ein Gott und Nummus ein Geld, welche beide 
dann Namens halber eine rechte Verwandtfchaft tras 
gen, daher diefer gelbfüchtige Erdftrahl, diefer bleihe 
Dalchen fo weit in feiner Macht gefliegen, daß die 
gewiffenslofe Welt fowohl O allmädhtiges Gold! als 
Allmaͤchtiger Gott! zu fenfzen pflegt. 

Waffer Her, wenn's brennt; zu Zeiten Noe war 
die ganze Welt von dem flinfenden Venusfeuer anges 
zuͤndt, daher vonndthen geweft, daß der gerechte Gott 
mit dem Waffer der Suͤndfluth die ungebühr einges 
flammte Welt mußte loͤſchen; ald nun durch göttlie 
hen Befehl die wafferfüchtigen Wolfen mit langwie⸗ 
rigem Regen den ganzen Erdboden in einen See ver- 
fehret, und alled Lebendige außer der Arche mußte 
dieg firenge Bad austrinken, fchidt nad) geraumer 
Zeit der Altvater Noe, als Oberherr diefes ſchwim⸗ 
menden Haufes, einen Naben, mit dem Befehl, diefer 
fohlfärbige Kourier folle feinen Flug befchleunigen, 
md nach eingenommenem Nugenfchein den gewiffen 
Bericht erftatten, ob die Sündfluth noch die Mafler: 
ſucht habe oder die Schwindfucht? Der Rabe fliegt 
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Bentel; kommt anjetzo ein locherter, ein ſchwindſuͤch⸗ 
tiger, ein armer Beutel, wie das arme Taͤubel fuͤr 
ein Haus, um Willens, eine Gnad zu fiſchen, um ein 
Amt zu buhlen, den doch die Talenta und natuͤrlichen 
Gaben würdig zeigen, den doch Treu und Redlichkeit 
rühmen, o lieber Bott, er traut fich nicht hinein, es 
geht ihm fchon vor Augen um, daß Matth. am les 
ten, es kugelt ihm fchon der Korb entgegen, und ift 
der Stuhl, auf dem er fiten foll, noch beim Tiſchler; 
it aber der Beutel nicht eitel, fondern voll, wohl ges 
fühlt, fo Heißt es auch wohlgefallt, denn ihm ſteht 
aller Paß offen, ihm fliegen klafterlange Willlomm 
entgegen, und fieht das Fiat fchon unter der Thuͤr, 
da kaum das Petitum hat angeflopft. O du allmächs 
tiges Gold, du Fannft alles, du vermagft alles, du 
beißt alles, du haͤltſt alles, du gewinnſt alles, du 
überwindeft alles, du ziereft alles, du verdeckſt alles, 
du vermiegft alles, alles, alles. 

So ich fragen follt, welches die angenehmfte Farb 
wäre, wirde mir vielleicht die Antwort begegnen, die 
gräne Farb; womit prangte der unglüdfelige Zeigen: 
baum, dem verdientermaffen Chriftus der Herr die 
Zägerliberei ausgezogen? etwan die weiße Farb, mit 
der ſchimmerte die glorreiche Bekleidung Chrifti auf 
dem Berg Thabor, allwo Petrus famt feinen zwei 
Kameraden einen Eleinen Biffen der himmlifhen Ers 
göglichkeit gefoft hatz etwan die rorhe Farb? mit 
welcher ganz aͤhnlich überzogen worden das Feufche 
Angefiht Sufannd, als fie die zwei alten aber nicht 
kalten Boͤswicht in dem Garten freventlich angetaft; 
etwan bie fchwarze Farb? fo ſichtbar war in jenem 
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derlicher Kuraſchi fich freimuͤthig auf den kleinbren⸗ 
nenden Scheiterhaufen ſetzet, jedoch mit merklichem 
Vortheil, weil aus deſſen Aſchen ein neuer Phoͤnix 
hervor ſtammet, dieſer Vogel kann fuͤglich alle Chri⸗ 
ſten beherzter machen, daß wenn ſie ob dem Tod ſchon 
erbleichen, wenigſt nicht ſollen erſchrecken, zumal der 
entzogene Leib am juͤngſten Tag in allgemeiner Aufer⸗ 
ſtehung wieder erſtattet wird; etwan die Taube iſt 
der angenehmite Vogel, weil dieſe vor allen andern 
mit dent Titel der Unfchuld pranget, und fo fie an 
der Sonne flehet, wird man an dem Hals gleichfam 
eine Copei von einem vielfarbigen Regenbogen abnehs 
men, Der eine Deutung gibt, daß freilich nichts ſchoͤ⸗ 
nerö ſey, ald wenn jemand in den Strahlen der gbtts 
Iihen Sonne, will fagen, in den Gnaden Gottes ſte⸗ 
bet; du Haft ed dennoch nicht errathen, weder bie 
Taube, weder der Phönix, weder der Adler iſt der 
fhönfte und angenehmfte Vogel, fondern der Habich 3 
Habich fingt bei der Zeit am lieblichftien, der Habich 
fhwingt ficy bei der Zeit über alle Verdienfte, Habich 
Geld, fo Habich alles in der Welt, der Habich macht 
auch einen Galgenvogel zu einer Zaube, wer den 
Habidy hat, der hat was er will und will, was er 
haben wuͤnſcht und will; o Geld, du machſt oft einen 
keren Tropf zu einem gelehrten Kopf; o Geld, du 
verfehächerfi oft einen Dunft für eine Kunft. 

Die Pharifäer, meldet der Evangelift, haben einse 
mals ein freches Weibebild in den Tempel, allwo 
Chriſtus der Herr fi aufhielt, mit ſich geführt, und 
felbige ehelicher Untreu halber eruftlich angeklagt, mit 
Vermeldung, daß fie folche in wirklicher Schandthat 
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Naͤhrvater Zofeph zu Erfüllung bes allgemeinen Ges 
bots nach Jeruſalem gangen, und allda in dem Tem⸗ 
sel dem Gottesdienſt beigewohnt; nach Vollendung 
deſſen beide werthefte Eltern wieder nach Haus geei⸗ 
let, und weilen bazumal das ehrbare Frauenvolf von 
den Männern abgefondert gangen, aljo war die zar⸗ 
tefte Mutter der Meinung, ihr göttlicher Knab fey 
bei der Gemeinfchaft der Männer, entgegen war Jo⸗ 
ſeph der Tröftung, fein Jeſus fey ein Neifgefpan der 
‚Mutter , Durch welche irrige Meinung der gebenedeite 
Knab alfo verloren, und erft nach drei Tagen in dem 
Tempel zu Ferufalem mit unermeßlichem Srobloden 
mitten unter den Doktored und Lehrern gefunden wor: 
ben.. Nun entfteher eine fowohl wichtige als wißige 
Frag, wo doch unter folcher Zeit der füßefte Knab 
feine Lebensnahrung genommen? etwan iſt er diefer 
Zeit. als ein lieber Saft bei feinen Sreunden verharret? 
nichts wenigerd, denn bie Freund einem fchmälere 
Gutthaten ermweifen ald Fremde. Etwan bat er fid 
diefe drei Zag im Wirthehaus aufgehglten? das gar 
nit, und da es hätte gefchehen follen, fo märe er 
beim weißen Kreuz zu fragen geweſt. Mieler Lehrer 
wohlgegründete Meinung‘ will ed behaupten, daß die 
Herren Doktores zu Serufalem fich dergeftalten haben 
verliebt in die Lehr dieſes goldenen Knaben; daß 
einer nach dem andern ihn zur Tafel gar höflich ein: 
geladen, und wo er zu Mittag fpeidte, da mußte er 
ſchon verſprechen, das Nachtmahl bei einem andern 
einzunehmen; ſie konnten nicht genug ſatt werden an 
dem theologiſchen Diskurs, den er führte, daher.fie 
ihm mit allen erdenklichen Ehrbeweifungen wilfahre 
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ten. Diefe Rabbiner achteten nichts höher, wie denn 
gar billig, als eine Wilfenfchaft von göttlichen Dins 
gen; wie fchön iſt es, wenn einer weiß, wie Gott 
Vater von Ewigkeit ber von fich felbft, Gottes Sohn 
von dem Vater, Gott heil. Geift von beiden, wie der 
Dater den Sohn geboren, und doch nit diter als der 
Sohn, und diefer nic jünger als der Vater, wie der 
heil. Geift von beiden nicht geboren, fondern fpirirt 
worden, doch nicht jünger als die zwei, wie die zwei 
eins, und eins in den zweien. Wie fchbn iſt es, wenn 
einer weiß, in wem die Glorie der Seligen, die Zuͤch⸗ 
‚tigung der Verdammten, die Wirkung der Sakramente, 
die Wahrheit des Glaubens, die Unfehlbarkeit ber 
Kirche, die Gutthat der Prädeftination, die Urſach ber 
Keprobation, die Stärke ber Gnad, die Freiheit des 
Willens beſtehet; alles diefed weiß der Theologus, 
deßwegen ſolche Lehr ein ifraclitifhes Manna, eine 
Leiter Jakobs, eine Ziftern zu Berhlehem, eine Schlinge 
Davids, famt unzählbaren andern Preistiteln benam⸗ 
fet wird. 

Was ift ſchoͤner als ein Nechrägelehrter zu feyn, 
und einen Advokaten abgeben; ob jchon manche biffige 
Wort brauchen, und fich in die Schneiderzunft eins 
dringen, verftehe Ehrabfchneider, welche den Advoka⸗ 
ten mit ſowohl häßlichem als haffendem Schimpf dier 
fen wahrlofen Nachflang aufbringen, daß fie nemlich 
Ihre Saßungen und Leges fünnen ziehen, wie bie 
Schufter dad Leder, und verhalten ficy zwei Advoka⸗ 
ten wie die Waſcherdirnen mit der naffen Leinwand, 
eine reibt hin, die andere her, bis daß Fein Tropfen 
mehr darin ‚bleibt; alfo jene mit ihren widrigen Ars 
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gunienten und Dokamenten manchen dergeſtalten auds 
reiben, daß ihm der Sackel ſtaubt; ich widerſprich es 
nicht, daß nicht auch gewiſſensloſe Advokaten zu fin⸗ 
den ſeynd, welche aus Mißbrauch der Wiſſenſchaft 
mit ihrer verſchmitzten Lehr aus einem Flohhuſter fein 
meiflerlich einen Rechtshandel ſchmieden, in welchem 
durch etliche Schalkjahr kein Trumm zu finden, damit 
fie nur einem goldenen Amerling die Federn mit Ges 
nägen dnnen rupfen, wie dann jenem der gottfelige 
General der Kapuziner, Namens P. Marchäus, wohl 
gezeigt, als er aus dem Tiſchtuch des Aovofaten das . 
Hille Blut heraus gedruckt In folder Menge, daß ein . 
Hanzes Be damit angefält, zu wahrhafter Zeugnuß, 
daß all fein ermworbenes Geld und Gut mit ungerech⸗ 
vet Yuriftenlift ein’ Blut der Armen fey, und folgfam 
übee ihn Rach fchreie. Zu willen ift aber, daß eines 
oder des andern Privatbosheit und geuͤbter Muthwill 
Ber wertheften Juriſtenzahl nichts beimeffe, fo hab ich 
auch noch felten ein Haus ohne Winfel, eine Rofe 
ohne Dörner, ein Wein ohne Sleger, ein Garten obne 
Unkraut, alfo ein Stand ohne bbſe Waar gefunden, 
hat ſich doch unter den zwölf Apofteln ein Partiren 
mächer finden laſſen, feynd doch unter den Engeln im 
Himmel Mammeluden gezählt worden, und in der 
Arche Noe nur acht Perfonen geweft, darunter gleich 
wohl ein fthlimmer Vokativus, der in dem Nomina⸗ 
tivo Cham heißer, wie follen denn gleich alle Juriften 
zu kanoniziren ſeyn? Iſt fchon genug, daß dero Lehr 
beim gemeinen Wandel böchft noͤthig ift. 

Der Propher Elifäus hat allzeit viel große Wun⸗ 
derwerk gewirkt; unter andern iſt das nicht das ger 
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ringſte, als auf eine Zeit die Kinder der Propheten 
zu Erhebung ihrer Hütten das nothwendige Bauholz 
bei dem Fluß Jordan fällten, und einem ungefähr die 
Hade von dem Stiel in das Waſſer gefallen, ſo hat 
ber wunbderthätige Vater der Hade gefchwind einen 
Etiel gefunden, und durch ein Wunderwerf gemacht, 
daß felbiges Elfen wie ein Binſem auf dem Waſſer 
gefhwonmen. Wenn man fchon einem Advokaten 
den Namen eines Propheten nicht vergoͤnnet, fo muß 
man gleihwohl bekennen, daß er edenfalld weiß. 
ſchwere Sachen ring zu machen, und wo vieler Him 
und Stirn nicht weiß zu helfen, da kann er ber Hache 
einen Stiel finden. 

Sener Daniel, der die Lbwengrube zu einer Les 
benägrube hatte, gab einen Advokaten ab dazumal, 
als zwei alte Kautzen und Böswicht heimlich einfchleis 
chen in den Garten, allwo die keuſche Sufanna bei 
der Tühlenden Abendluft zur heißen Sommerszeit ſich 
gu baden begann in einem wie Kryſtall firudelnden 
Baͤchel; und als ihr bbfes Vorhaben Faſtnacht fuchte, 
nichtd aber ald Quatember antroffen, haben fie zu 
VBermäntlung ihrer Freiheit die unfchuldigfte Matron 
angeben, als fey fie sola cum solo mit einem unver⸗ 
ſchaͤmten Buhler in der Grüne ertappt, und beide Kam⸗ 
mermägd, ihrer Unthat zu Hälf, andermärts hinge: 
ſchickt. O Elafterlange Luͤge! es ift aliobald dem gbtts 
lien Gebot: gemäß das Urtheil ergangen, Sufauna 
folle verfteiniget werden. Wer hat diefer Hade einen 
Stiel gefunden? wer? wer hat diefen Knopf aufges 
1d8t 7 wer? wer? wer hat der verlaffenen und beflags 
ten Unfchuld die Hand gereicht, wer? Ein Advokat, 
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Acceptilationibus, Certiorationibus, Confirmationi- 
bus, Connotationibus, etc. Sonnenflar aus einander 
Bringen und dringen, wer fchüldig oder unichuldig ift. 
In Pandectis find 9198 Leges und Satzungen, in 
Codice 4554, in Novellis 198, alle diefe ſuchen jie 
und verfuchen fie, wie fie doch mdgen die Wahrheit 
erläutern, die Sittlichkeit beifeits legen, die Unſchuld 
betheuern, und dem Nechten feinen Lauf laffen. Und 
zwar iſt dergleihen wirdigften Männer eine große 
Anzahl: Foo ein heil. Juriſt, Godegrandus ein beil. 
Surift, Zheophilus ein heil. Juriſt, Joſias ein heil. 
Furiſt, Salvius ein heil. Juriſt, Gordianus ein beil. 
Juriſt, Arnulphus ein neil. Juriſt, Raymundus ein 
heil. Juriſt re. Dergleichen ift eine abfonderliche große 
Ritanei, fo Kürze halber allhier nicht zu fetzen. 

Was ift fchöners als die Medizin? Die Brüder 
des egyptifchen Joſephs prangten nicht ein wenig mit 
ihren Saͤcken, weilen felbe voller Treid, wir entgegen 
baben nit Urſach zu prahlen mit umieren Saufen, 
die da voller Leid, will fagen, unfere Leiber was ſeynd 
fie anders, ald wuͤſte Madenſaͤck, in denen alle Mühe: 
feligteiten logiren, ja ſolche Saͤck, an welchen immer 
zu flifen, die Noth erfordert. Der menfcliche Leib 
beitehet in zwei hundert und vier und zwanzig Bei⸗ 
nen, etlichen Pfund Kleifh und wenig Maas Blur, 
und ift Doch taufend Seuchen nnd Unpäßlicpkeiten uns 
teiworfen. Det Menſchen Gedärm und Ingeweid, fo 
gemeiniglich vierzehn Ellen lang, iſt aljo übel beſchaf⸗ 
fen, daß dero Futtertuch nicht allein den Augen, fon- 
dern forderft der Nafe mißfallet, und alfo der Leib 
ein ledernes Geſchirr, worinnen nichid als Noth und 
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Koth verborgen, auch feynd die vier Elemente, aus 
denen der menfchliche Leib zufammen gewolft, in einem 
fleten Hader und Streitigkeit, wovon der arme Tropf, 
der Meufch, nichts als Auweh und Schmerzen erbitt, 
und die cholerifche, janguinifche, flegmatifhe und mes 
Iancyolifche Qualitäten und Artungen der Natnr uns 
derterlei Krankheiten: einem vor die Thuͤr legen; im 
ſolcher Noth wohin? wo aus ? als eben zu: den Mes 
dikum und Arzt, ber durch feine anſehnliche Willens 
ſchaft vermittelft der vorgefchriebenen Medizin die 
Krankheiten abwendet, und gluͤcklich die Geſundheit 
erſtattet, welche ungezweifelt das koͤſtlichſte in der 
Melt; daher die Frau, von der das Evangelium regi⸗ 
firiret, al ihre Hab und Gut, Haus und Hof zu Geld 
geübriget, und damit bie: Herren Doftores fo anfebns 
ich befolder,.daß fie letztlich gar nichtö gemacht, alles 
und alles wegen der Gefundheit, welche, obfchon nicht 
allzeit, doch zum dfterfien. durch folche hocherfahrne 
Medikos erworben wird, defmegen billig ihr Lob allent« 
halben weltkundig erfchaller, und ein Lukas unter bie 
Heiligen, ein Galenus unter. die Herrlichen ,. ein Pan⸗ 
taleon unter die Seligen, em Hypokrates unter die 
Glüdfeligen, ein Eitulapins unter die Lehrreichen, 
ein Eodmos unter die Glorreichen gezählt wird; auch 
wenn fchon jeßiger Zeit nicht mehr vorhanden ſeynd 
ein Praragorad, ein Madyaon, ein Podalitius, ein 
Caifius Calpitanus, Arunkius, Albutius, Mubrius, 
durch welche die alte Welt gleichſam mit dem trotzte: 
fo finden ſich annoch viel, deren Lob in Cederholz 
einzubauen wuͤrdig. Gleichwie nun ein ſchlechter 
Dampf der ſaftigen Erbe, welcher durch die Sonncus 
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firahien in die Höhe gezogen wird, gar oft in einen 
und fihnellen Donnerkeil wird verwandler, alfo begibt 
es ſich zu dfternmalen, dad auch gemeine und von 
Strohhuͤten und Strohhuͤtern hergeloffene Leut wegen 
gefaßter Wiſſenſchaft und Febr zu hohen Ehren ftele 
gen. Anaxagoras, ein Petſchierſtechersſohn, iſt wegen 
der Doftrin zu weltfundigen Ehren fonımen; Demofte 
henes, eines Meſſerſchmieds Sohn, ift Wiſſenſchaft 
und Lehr halber faft von der Welt angeberet worden, 
Bion, eines Fleckſiedert Sohn, iſt wegen feiner ans 
fehnlichen Scienz von gefrdnten Häupreru beſucht wor⸗ 
den; Sokrates, einer Hebamme Sohn, ift wegen fels 
tier halbgoͤttlichen Wiſſenſchaft für ein Orakel und 
Mirakel gebalten worden. Solchen Reſpekt haben: 
noch jederzeit genoffen alte Gelehrten-, wird alſo ohne 
Zweifel auch der Tod, wenn er ſchon alle Winkel 
durchuafcht,, der hohen Schulen verfhonen, und feine 
Sichel in der Gelehrten Erndt nicht einſetzen. 

Mit was feltfamer Sprad taften mid) die Latei⸗ 
ner an, ſo wahr ich leb, ſchwoͤrt der Tod, verftehe ich 
nicht lateiniſch, und weiß daher nicht, was Reſpekft 
für ein Thier if, Reſpekt und Deſpekt liegen bei mir 
in einem Edubladel, und fieht eins dem andern gay 
gleich; mein Water, der Teufel, gar ein ehrlicher Kerl, 
“scilicet, und meine Mutter, die Sind, gar eine feine 
Frau, scilicet, haben mich zur Eriparung der Unko⸗ 
ften nichts lehren laffen, von dannen fommt, daß fch 
fogar mit denen Lateinern nicht weiß unzufpringen, 
es bat mich zwar der allerhöchfte Gott: jelbit unter: 
richtet, fo find ich aber. Daß meine Etubien weit eine 
andere Art in fich haben, denn in meiner Grammatik 
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ift Mors generis communis, in meiner Syntax bat 
das Verbum Vivo auf der Welt feinen Infinitivum, 
in meiner Dialectica man allein den Syllogiſmum über 
Barbara, in meiner Theologia iſt das Stehlen erlaubt, 
in meiner Jurisprud. ift der Todtſchlag allezeit recht 
und gültig, in meiner Medizin ift dad heilfamfle Ne; 
cipe, daß man dem Patienten dad Maul mir des Erde 
zuſchoppe; ich, der ich denn alles anders geftudirt, fo 
bab ich mit den Gelehrten diefer Melt Feinen Reſpekt, 
und mach ihuen folglam Fein befonders, fondern wimm 
Katones, Marones, Platones, Solones, Etolones, 
Biones, Spiones, Zenones, untereinander, übereinaus 
der, durcheinander, wer ed nicht glauben will, der laß 
fih beffer von den Wienern berichtem. 

Es prange mit der hohen Schul die Stadt Bor 
nonien in Welſchland, die Stadt Salmantifa in Epas 
nien, die Stadt Lugdun in Frankreich, die Stadr Prag 
in Böhmen, die Stadt Ingolſtadt in Bayern, bie 
Stadt Sutzburg im felben Land, viel andere mehr 
auf dem deutſchen Boden, aber fonderlich uͤberſchaͤtzt 
ſich glorreih die Hauptſtadt Wien in Oeſterreich, 
‚welche bereit in die dreihundert und neunzehn Fahr 
eine folche berühmte Schul zieret, aus welcher bisher 
fo viel anfehulihe Männer hervorgangen, denn weil 
der Adler feine Refivenz allhier erfiefen, wollte nicht 
weniger auch da die weltungbare Wiſſenſchaft ihren 
Ei nehmen. Die Türken, als unfere fchlimmen Nach⸗ 
born, trachten nicht viel nah großer Wilfenichaft, 
fondern ſeynd zufrieden, wenn ihre Schulen, fo fie in 
- ihrer Sprady Ochummarchieriei, den Lehrer aber Hogs 
fialar nennen, einen Muder, einen Mineflum, einen 
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Taursmann hervor geben, welche weiter nicht anders 
lernen, als etliche Eeremonien fchneiden, und die Blaͤt⸗ 
ter zählen in dem Alkoran. Wir aber, die wir glaus 
ben an Chriſtum, der mir zwölf Jahren mitten unter 
den Doktores und Lehrern gefeffen im Tempel zu Se: 
ruſalem, die wir verehren die zwölf Apoitel, die vier 
Kirchenlehrer ıc., ftreden weit eifriger nach der Lehr, 
in Erwägung, daß dieſelbe ein heilfamer Arzt fey, bie 
vielen das Fell von den Augen zieht, und man⸗ 
dem fir eine Fackel in der Fiufternuß dienet, forderft 
zeigt fich ein großer Eifer zur MWilfenfhaft allbier zu 
Wien, allwo abjonderlich die Gelehrten in hohen Eh⸗ 
ven, wie denn die Grammatika dad Musa auch vor 
dem Dominus feßet. 

Aber der unhdfliche Tod hat nicht einen geringen 
Schritt geführte In unfere Gelehrten, und iſt wohl 
traurig zu feben gemeft, wie die Todtenwägen auch 
bei des Doftore Haus ftill geftanden, und hat man 
alfo manchen Gelehrten zu einem Stallknecht aufge: 
laden; wer bat fi einmal folhe Gefellfhaft einges 
bildet? Julius Cäfar, Antonius Pins, Hadrianus, 
Karolus Magnus, Albertus Auſtriakus, und andere 
hohe Monarchen haben die gelegrten Leut mir abfon- 
derlichen Privilegien und Freiheiten begnadet; es Hat 
aber ihnen niemand die Freiheit vor dem Zod ertheilr, 
das haben wir abionderlich dahier zu Wien erfahren, 
indem wir nicht ohne Mitleiden wahrgenommen, daß 
ein Gelehrter ſowohl als ein anderer in die Grube 
geworfen worden, und die Schriftgelehrten ſamt den 
Schriftgeleerten unter einer Dede miffen verfaulen ; 
ja es ift nicht ein Tag vorbei gangen, an den nicht 
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eine Erquickung; o hätt icy- anftatt daß ich mit euch) 
die goldene Zeit verfchiwendet, etwan eine Stund mei: 
nem Gott gewidmet, fo empfänd ich jeßt deßhalben 
einen Troſt; o hätt anftatt daß ih mir euch dem 
langrockenden Wildprät nachgehegt, mich unterdeffen 
in einen Winkel unfer lieben Grau Lorettofapell beges 
ben, und allda einen heil. Roſenkranz abgelegt, fo 
wäre e8 mir anjeßo viel ringer um dad Herz; o hätt 
ih anftatt daB ih ohne North mit euch in warme 
Bäder gereist, und nur fchwarz an der Seel worben, 
dafuͤr eine Generalbeicht verridyt, und meine Geel 
gefäubert, wäre es mir der Zeit viel leichter um das 
Gewiſſen. 

Yu bild mir wohl ein, dergleichen Nothſeufzer 
haben mandye Stube und Kammer eingefülr, benn 
gemeiniglih, wo viel MB MB feynd, dort finden fich 
viel O DO, aber leider gar oft zu ſpat. Doch aber 
hat fidy Hierin der Gelehrte beffer irdften koͤnnen, und 
fih mit dem algemaltigen Willen Gortes gänzlid) 
vereiniget, ſolche zeitliche Straf zu Abbißung feiner 
Sünden der göttlichen Barmherzigkeit mir geneigtem 
Herzen aufgeopfert; wie ich denn felbiten einen ge: 
Fennt, der bei tiefer elenden Zeit mit gebogenen Knien 
vor dem Altärl feiner Schlafkammer gefturben, auch 
nit anders wollte, obſchon mit Unwillen der Kranken⸗ 
wärterin feinen Geiſt aufgeben, daher trifft gar felten 
zu des gemeinen Pbbele Mißgbnnen das Sprichwort: 
„se gelehrter je verkehrter.“ 

Gar oft ein Gelehrter diſputirte ganz finnreich, 
von wen doch folche Peſt herrühre, zumalen befaunt 
ift, daß dergleichen peftilenzifhe Seuch durch die bös 
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{em Feind, durch die Juden, durch die Todtengräber, 
auch durdy die Hexen verurfacht worden, meilen Pa- 
racels. tract. de Pest. 4. c. 2. alfo fdhreibt: die Des 
sen nehmen einen Spiegel, fo in Holz eingefaßt ift, 
legen folchen auf dad Waſſer eines großen Giesbeck, 
dergeftalten, daB der Spiegel mit dem glänzenden 
Theil gegen den Himmel über fidy gekehrt legt, und 
auf ſolchen Spiegel legen fie einen Kranz von sine 
crusi montes gemadyt, daß der Kranz den Spiegel 
umgreifet, und weil fie willen, daß der Mond und 
der Menſch nicht eine wenige Verwandtſchaft, fondern 
gar in vielen Regungen der Leib mit dem Mond zu 
ſchaffen hat, alfo vergiften fie durch foldyen Zauber: 
Tranz den Mond, und diefer entgegen wirft wiederum 
das Gift in den Spiegel, nachdem nehmen diefe Ba: 
belreiterinnen ein wachfenes Bildlein, laffen den Glanz 
des vergifteten Spiegeld auf daffelbige geben, wos 
durch alfobald der Menfch, in deffen Namen gedach⸗ 
tes Mache formirt worden, an feinem Leib die Ver 
befommt, welde aber vielmehr eine Partikularpeft 
ald eine Infektion zu nennen iſt. 

Ein anderer Gelehrter finnte nach, wie boch fo 
wunderbar diefes Gift der Menfch zu erben pflegt, 
weldyes meiſtentheils durch die Kleidung gefchieht. 
Anno 1448 zu Florenz muß ein wunderbarlicdhed Gift 
gewefen feyn, denn allda hat man wahrgenommen, 
daß eined armen Infizirten Lumpen feynd auf Die 
Gaſſe geworfen worden, darüber zwei Schwein fom: 
men, welche nad) ihrer Art die Fetzen mit ihren 
Schnauzen oder NRüßeln durchwuͤhlet, und glei dar, 
auf im Kreis herum gelaufen, und tobt niebergefallen. 

5 
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Deßgleichen Anno 1511, wie Verona in Melfchland 
belagert worden, und bie Peſt in das deutfche Lager 
gerathen, wodurch bei zehn :tanfend geftorben ſeynd⸗ 
hat man beobachtet, daß filuf und zwanzig Deutiche 
geftorben in einem Pelz, denn wenn einer gefterben 
ift, fo har alfobald ein anderer den Pelz angezogen, 
fobald man aber foldhen verbrennet, hat gleich bie 
Peſt merklich abgenommen, Ludovic. Hernix. Quaest. 
151.5 viel hundert dergleichen Begebenheiten hat man 
auch allhier beobachtet, und hat es gar oft gebeißen 
Kleider, Leider; ich kann nit umgeben zu erzaͤh⸗ 
len, was ſich allbier zu Wien ereignet: gar ein was 
derer umd gelehrter Mann ift allhier bei diefer Zeit 
um die Stadt fpazieren gangen, und ald ihn von 
fern ein armer Bettler um ein Almofen ganz fleyents 
lich erfuchte, griff er alfobald in den Sad um ein 
Geld, denn die guten Werk waren bei dieſer Peſtzeit 
fehr häufig, deßmegen nicht übel der Poet ſagt: 

Die Noth bricht Eifen. 

Die Noth macht auch effen arobe Epriün. 

Die Noth macht aus einem Thoren einen Weifen. 

Die Noth macht auch Gott ehren und preifen. 


Weil demnach eine fo große Noth % Mienftabt 
überfallen, alfo ift man in ber Andacht und guten 
Werken viel eifriger geweft. Daher vbgedachter Herr 
defto hurtiger in Darreihung des Almoſens ſich ges 
zeigt; indem er aber das Geld aus dem Sack gezos 
gen, ift ihm unvermerkt zugleich ein Brief entfallen, 
den da der arme Menfch aufgehoben, und auf vieles 
Nachfchreien dem Herrn wiederum eingehändiget; Gott, 
wer hat ſich eingebilder, daß viefer Brief des Uriä 
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gleich den Tod follte zubringen; weil aber der Berrler 
mit der Peit fchon wirklich infizirt war, alio hatte er 
anch den Brief unbehutiam mit dem verriften Athem 
zu einem Ladſchreiben det Tode gemacht; denn faum 
daß der ungluͤckſelige Herr den Brief empfangen, hat 
ihn gleich eine Erſchuͤtterung des Leibs und veränder: 
liche Hiß angegriffen, und wie er nah Haus kom⸗ 
men, die fchon wirklichen Peftilenzzeichen an dem Leib 
befunden. . . 

Ein mancher Gelehrter brach fich fchler den Kopf 
über dergleichen Begebenheiten, und fiche, ald er zum 
beften die Urfach dieſes fubrilen Gifte nachforfchte, 
und von der Prit geredt, von der Peſt gelejen, von 
der Pet gefihrieben, da ift ihm biefe über den Leib 
fommen, und folches große Webel, deffen Urſach er 
möglichft nachgegrümndet, ihn aud) unverhofft angetaft. 
Seynd alfo der Gelehrten nit wenig unter die Erde 
kommen, und abfonderlicdy der ftudirenden Jugend eine 
ziemlihe Anzahl von diejem Uebel aufgeraumt wor⸗ 
den, und ob fich die Herrn Etudenten fonft in allweg 
kuͤhn und tapfer erzeigen, und fowohl mit der Klinge 
als mit der Feder koͤnnen umfpringen, wie fie deun 
anfehnlicy und ritterlich Anno 1545 zu Paris in Krank: 
reich fich verhalten, indem fie vom gedachter Haupt: 
ſtadt ven Feind abgetrieben, dero damalen haſenmuͤ⸗ 
thige Bürger zu der Wehr dich aufgemuntert, und 
haben alfo den Sieg erhalten; aber diefes Jahr feynd 
fie der Senfe des Tods unterlegen, und leider viel die 
Schul mit der Erde vertaufcht. 

sh kanns nicht laffen, daß ih den Gelehrten 
nicht auch einen Fleinen Zufaß beifüge, zumalen mid 
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wicht aufblähen, fondern gedenket, daß derfelbe der 
Gelehrteſte ift, welder in der Tugendſchul geitudirt 
har; fchugbar, ſchatzbar und nußbar ift wohl eine 
Wiſſenſchaft, aber nur diefelbe, welche mit der Tu⸗ 
gend vermähler ift, fonft ift die Ecienz ohne Eonicienz 
wie ein Pferd ohne Zaum, ein Spiegel ohne Rahm, 
ein Kleid ohne Bram, und ein Markt ohne Kram. 
Sfivorus In Spanien ift ein Bauer geweft, und fitzt 
anjego glorreidy unter den Auserwählten im Himmel; 
Plato und Eato feynd Doktores geweft, und brennen 


annoch in der Hoͤll; jegt laß ich es bei deines Bes 
trachtung über, wie? was? 


Merkt's Cheleut'! 


Abraham mortuus est. Joh. 8. Sepelivit Abraham 
Saram Uxorem suam. Genes. 23. 


Gebunden hin, gebunden her, 
Wann's noch fo ſtark ſey g’bunden, 
Ihr Eheleut habt doch nimmermehr 
Vorm Tod ein Kraͤutel g'funden. 
Gedenk das nihil stabile, 
Was in der Weit, sed labile, 
Die Ehe muß ih and enden, 
Denn ſterben müffen alfe Leut, 
Das Geſaß läßt jich nicht wenden. 


Wenn man einen Naben zu der Taupbe ſtellt, 
wenn man eine Liga zu der Rahel fett, wenn mor 
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einen Bauern dem Edelmann zugefellet, wenn man 
Zucerfandel mit der Aloe Eofter, fo entdecket ſich dero 
E genichaft weit beffer, contraria enim juxta se po- 
sita, mägis elucescunt, denn zwei widrige neben einans 
der geben fi eigentlich zu erkennen; alfo auch aus 
Vorftellung eines ungluͤckſeligen und unfriedlichen Ehes 
ſtands wird deflo mehr eine gute und ruhefellge Ehe 
erwägen. 

‚Wie unfer giltigfter Gott die Herrlichkeit mit der 
Beſchwerlichkeit, den Himmel mit dem Getämmel, 
den Saal mit dem Stall vertaufchr, und zu Bethle⸗ 
heim geboren , da ſeynd auch neben andern 5 gefrönte 
Koͤnig aus Orient, mit großer Andacht, mit andäch- 
tiger Pracht, mit präcdtigem Aufzug, durdy Beibilf 
eines Sterns, fo bie Kourierftell vertreten, anfehnlich 
anfommen, und bei dem neugebornen Meſſia und goͤtt⸗ 
lichen Kind mit Hintanfegung aller Ebniglichen Hoh⸗ 
beit, auf die Erde niedergefallen, nach eifrigftem Ans 
beten ihm fehr ftartlihe Schanfungen allerunterthäntgft 
überreicht; und beftunden obberübrte Präfente in Gold, 
Meihrauh und Myrrhen. Der große Lehrer Hiero⸗ 
nymus deutet dieſe drei Gaben auf Die drei Ständ der 
katholiſchen Kirche, und könne durch das ſchimmernde 
Gold der Jungfranſtand, durch den wohlriechenden 
Meihrauch der Witribftand, durch die heilfamen Myr⸗ 
then ber: Eheftand abgebildet feyn; wenn dem alfo, 
fo rarhe ich einem, dem etwan der Myrrhen Eigen: 
fhaft unbekannt, er wolle ein Stüdel verfelben einer 
Nuß groß mit den Zähnen wohl zermalmen, nachmals 
mir treuherzig nicht verhalten, wie fie ihm fchmede; 
pfui Teufel, wie bitter! fagt er mir, fo bitter, daß, 
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wenn ich mit dem Eamfon einen aanien Tag and 
der Lowen Rachen den Honig follte ſchlecken, mir 
doch kuͤmmerlich .diefes Gallfutter vergeben wuͤrde. 
Die bittere Myrrhe iſt ein Sinnbild und Vorbilo des 
Ebeſtands, forderiſt desjenigen, welcher da unfriedlich, 
and folgſam nichts ale bitter bitter iſt. 

Menn dat Weib einen Mann befommt , welder 
fo hoͤflich, wie daſſelbige Inſtrument, mit dem der 
Kain den Bruder Abel ermordt, ift ein Kolben gemweft. 

Menn der Mann ein Weib bekommt, welche fo 
füB ausſieht, wie jener Krauttopf der Prophetenfinner 
Mors in olla, ift nicht darinnen geweſt, als gallbit⸗ 
teres Kolloquintenkraut. 

Wenn das Weib einen Dann befommt, welcher 
fo fein it, wie jene Klinge, mit dero Samſon taus 
fend Philiſtaͤer eriegt, ift ein Trumm von einem Eſels⸗ 
kopf geweft. 

Wenn der Mann ein Weib befommt, melde fo 
ftillihweigend, wie jene Tbierl, fo Aaron durch die 
Ruthen von denen egyptifhen Waͤſſern gelodt, feynd 
quadiste Frdich gemeft. 

Wenn ein Weib einen Mann befommt, welcher 
fo manierlich ift, wie jenes Inſtrument, mit dem 
der Bootz das Treid auögedrofchen, ift ein Flegel 
geweſt. 

Wenn ein Mann ein Weib bekommt, welche ſo 
freundlich wie jene Thier, ſo die hoͤhniſchen Auslacher 
des Eliſaͤi gezuͤchtiget, ſeynd brum⸗ brum = brummende 
Beeren geweſt. O was iſt alles dieß nicht fuͤr eine 
Bitterkeit! 

Der Prophet Ezechiel hat einen Wagen geſehen, 
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ein Etudent in ber Todtenzahl ift gefunden worden, 
und hat dießfalld der Tod gar einen unmilden Pedels 
len abgeben. 

Ein mancher zählte mehr Yreunde, ald bie Stadt 
Konftantinopel gefpigte Thuͤrm, und bat wohl Fein 
Tag geſchienen, an dem er nicht von folchen Gaͤſten 
befucht wurde; im Winter hatte diefer nit vonnoͤthen, 
den Schnee vor der Thür hinweg zu ſchaufeln, eime 
Bahn Zu machen, denn die dfteren Fußſtapfen feiner 
Kameraden laffen den Weg wohl nicht verfchneiem, 
aber leider träge mancher ſolche nur den Außerlicdyen 
Titel eines Freunds, nnd ift nicht ungleich dem ges 
faulten eichenen Holz, welches nächtliher Weil in 
einem Winkel wie ein Feuer ſchimmert, und ift doch 
tein Feuer; es gibt Doch viele, die fi) gute Freunde 
taufen, und feynd glei den Gockelhahnen auf den 
Thärmen, welche fi nach dem Wind kehren, ſeynd 
aber meiftencheild nur Tifchfreund und Fifchfreund. 

Es ift ein Trinkgeſchirr in Defterreich, dieſes trägt 
den Namen Ungiter, alfo Angfterfreund gibt es viel, 
oder Nengfienfreund gar wenig, fondern die Melt 
freundfchaft gleichet den Schwalben, welche die ganze 
Gommerdzeit in unjeren Häuiern ihre Lojamenter nebs 
men, auch früh und ſpaͤt ihren Gefang, fo vielmehr 
eine Schwägerei ift, vor unferen Benftern hoͤren lafs 
fen, fobald aber der Dfrober anklopfet, und allgemach 
die Kühle herbei naher, da fliegen fie unbegrüßt bes 
Hauswirths hinweg in andere Länder, und laffen nichts 
als ein Fothiges Neft nach fih. Nichts anders ſeynd 
bie Weltfreund, welche dich unaufhbrlich Lieben und 
toben, ja fo lang tanfenderlei lachende Gefichter, wins 
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Tende Angen, freunblihe Ya, urbietige Dienft, kom⸗ 
plimentoolle Haͤnd zeigen, wie lang bei dir ein guter 
Wind, wie laug deine Kiften und Kaften voll ſeynd, 
und Dich das ginftige Gluͤck anlachet, fobalo es aber 
anfängt, kuͤhl herzugehen, und die Noth bei der Ta: 
fel figr, die Armuth dad Wammes flicket, die Trübe 
(al beim Fenfter ausfchaut, und dad Eleud des Thormar⸗ 
teisamt vertritt, fo fliehen diefe Freund wie die Schwal⸗ 
ben binwez, und zergehen wie dad Salz im Waller, 
uud verfchwinden wie der Schatten an der Gonnen: 
uhr, wenn Abend if. 

D wie mander allhier zu Wien, der gar oft mit 
einer ganzen Garniſon Freunde umgeben war, als ihn 
das peflikenziiche Gift angegriffen, und dort auf feis 
nem Bert die Awe wiederholer, koͤnnte nicht den Troſt 
haben, daß ihn ein einiger voriger Freund befuchte, 
fondern mäuniglid trug ob ihm ein Abfcheuen, mit 
harter Mühe, daß etwan eime alte Stubenreiberin oder 
Westelweib, die man um das Geld geworben, ihn 
bedienen thäre. Da batte mancher alfo verlaſſen die 
Gelegenheit, mit fih felbft alio zu reden: o id) elen⸗ 
der Tropf, mir zeigt nur jedermänniglidy den Ruͤcken, 
und ift aus fo vielen Freunden und Kameraden nicht 
ein einiger, der mir die geringfte Frquickung und Bei⸗ 
hilf leiſtet, o haͤtt ich fein anfiatt daß ich cud) fo 
oft mit Unkoͤſten die Mäuler ausgewafchen, mir die 
armen Bertler auf der Gaffe mit Darreiidung eines 
Almoſens zu Freunden gemacht, diefelben tröfteten an: 
jetzo mein bedrängtes Herz; o hätt ich fein anftatr 
daB ich mit euch die Karten gemifcht, unterdeflen in 
einem andächtigen Büchel gebetet, e& wäre anjetzo mir 
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eine Erquickung; o hätt ich- anftatt Daß id) mit euch 
die goldene Zeit verfchiwendet, erwan eine Stund mei: 
nem Gott gewidmet, fo empfänd ich jetzt deßhalben 
einen Troſt; o hätt anſtatt daß ich mir euch dem 
langrockenden Wildprär nachgehegt, mich unterdeffen 
in einen Winkel unfer lieben Frau Lorettokapell beges 
ben, und allda einen heil. Roſenkranz abgelegt, fo 
wire es mir anjeßo viel ringer um das Herz; o hätt 
ih anftatt daß ih ohne Noch mit euch in warme 
Bäder gereist, und nur fchwarz an der Seel worden, 
dafılr eine Generalbeicht verrichtet, und meine Seel 
gefäubert, wäre eö mir der Zeit viel leichter um dad 
Gewiflen. 

Ich bild mir wohl ein, bergleihen Nothfeufzer 
haben mandye Stube und Kammer eingefüllr, denn 
gemeiniglid,, wo viel MW AB feynd, dort finden fich 
viel O DO, aber leider gar oft zu ſpat. Doch aber 
bat fidy hierin der Gelehrte beffer tröften Eünnen, und 
fih mit dem allgewaltigen Willen Gottes gänzlich 
vereiniget, folche zeitlihe Straf zu Abbuͤßung feiner 
Sünden der goͤttlichen Barmherzigkeit mir geneigtem 
Herzen aufgeopfert,; wie ich denn felbiten einen ge: 
Fennt, der bei tiefer elenden Zeit mit gebogenen Knien 
vor dem Altärl feiner Schlaffammer gefturben, auch 
nit anders wollte, obſchon mit Unwillen der Krantens 
wärterin feinen Geiſt aufgeben, daher trifft gar felten 
zu des gemeinen Pbbele Mißgönnen das Spridwort: 
„se gelehrter je verkehrter.“ 

Gar oft ein Gelehrter difputirte ganz finnreicy, 
von wen doch ſolche Peft herrühre, zumalen befaunt 
ift, daß dergleichen peftilenzifhe Seuch durch die bos 
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fen Feind, durch die Juden, durch die Todtengräber, 
auch dur die Hexen verurſacht worden, weilen Pa- 
racels. tract. de Pest. 4. c. 2. alfo ſchreibt: die Des 
sen nehmen einen Spiegel, fo in Holz eingefaßt ift, 
legen folhen auf das Waſſer eines großen Giesbeck, 
dergeftalten, daß der Spiegel mit dem glänzenden 
Theil gegen den Himmel über ſich gelehrt liegt, und 
auf foldyen Spiegel legen fie einen Kranz von sine 
crusi montes gemacht, daß der Kranz den Spiegel 
umgreifet, und weil fie wiffen, daß der Mond und 
der Menfch nicht eine wenige Verwandtſchaft, fondern 
gar In vielen Regungen der Leib mit dem Mond zu 
fchaffen hat, alſo vergiften fie durch foldyen Zanber⸗ 
kranz den Mond, und dieſer entgegen wirft wiederum 
das Gift in den Spiegel, nachdem nehmen dieſe Ga⸗ 
belreiterinneu ein wachfenes Bildlein, laffen den Glanz 
des vergifteten Spiegeld auf baffelbige geben, wos 
durch alfobald der Menſch, in deſſen Namen gedach⸗ 
ted Wachs formirt worden, an feinem Leib die Per 
befommt, welche aber vielmehr eine Partikularpeft 
als eine Infektion zu nennen iſt. 

Ein anderer Gelehrter finnte nach, wie doch fo 
wunderbar diefes Gift der Menfch zu erben pflegt, 
welches meiftentheild durch Die Kleidung gefcbiebt. 
Anno 1448 zu Florenz muß ein wunderbarliches Gift 
gewefen feyn, denn allda hat man wahrgenommen, 
daß eined armen Infizirten Lumpen feynd nuf Die 
Gaſſe geworfen worden, darüber zwei Schwein fom: 
men, welde nad ihrer Art die Fetzen mit ihren 
.Schnauzen oder Nüßeln durchmühler, und gleich dars 
auf im Kreis herum gelaufen, und tobt niebergefalen. 
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Deßgleichen Anno 1511, wie Verona in MWelfchland 
belagert worden, und die Peſt in das deutiche Lager 
gerathen, wodurch bei zehn :tanfend geftorben feynd« 
har man beobachtet, daß filnf und zwanzig Deutfche 
geftorben in einem Pelz, denn wenn einer gefterben 
ift, fo hat alfobald ein anderer den Pelz angezogen, 
fobald man aber folchen verbreunet, bat gleich bie 
Peſt merklich abgenommen, Ludovic. Hernix, Quaest. 
451.5 viel hundert dergleichen Begebenheiten hat mau 
auch allhier beobachtet, und hat es gar oft gebeißen 
Kleider, Leider; ich kann nit umgeben zu erzaͤh⸗ 
len, was fidy allbier zu Wien ereignet: gar ein was 
derer und gelehrter Mann ift alihier bei diefer Zeit 
um die Stadt fpazieren gangen, und ald ihn von 
fern ein armer Bettler um ein Almofen ganz fleyents 
lich erfuchte, griff er alfobald in den Sad. um ein 
Geld, denn die guten Merk waren bei dleſer Peſtzeit 
fehr häufig, deßroegen nicht übel der Poet ſagt: 

Die Noth bricht Eiſen. 

Die Noth macht auch effen arobe Epriien. 

Die Noth macht aus einem Thoren einen Weiſen. 

Die Noth macht auch Gott ehren und preifen. 


Weil demnach eine fo große North % Mienftabt 
überfallen, alfo ift man in der Andacht und guten 
Merken viel eifriger gewefl. Daher obgedachter Herr 
defto hurtiger in Darreichung des Almoſens fich ges 
zeige; indem er aber das Geld aus dem Sad gezos 
gen, ift ibm unvermerkt zugleich ein Brief entfallen, 
ven da der arme Menfch aufgehoben, und auf vieles 
Nachſchreien dem Herrn wiederum eingehändiger ; Gott, 
wer hat ſich eingebilder, daß dieſer Brief dee Uri 
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gleich den Ted follte zubringen; weil aber der Betrler 
mit der Peit fchon wirklich infizire war, alio hatte er 
auch den Brief unbehutiam mit dem verriften Athem 
zu einem Latijchreiben det Tode gemacht; denn faum 
daß der ungluͤckſelige Herr den Brief empfangen, hat 
ihn gleich eine Erſchuͤtterung des Yeibd und veränder: 
lihe His angegriffen, und wie er nah Haus fom: 
men, die fchon wirklichen Peſtilerzzeichen an dem Leib 
befunden. 

Ein mander Gelehrter brach F ch fchler den Kopf 
über dergleichen Begebenheiten, und ſiehe, ald er zum 
beſten die Urfach diejed fubrilen Gifte nachforfchte, 
und von der Prit geredt, von der Peſt gelefen, von 
der Pet gefihrieben, da ift ihm diefe über den Leib 
fommen, und folches große Webel, I Urfach er 
moͤglichſt nachgegründet, ihn auch unverhofft angetaft. 
Seynd alfo der Gelehrten nit wenig unter die Erde 
kommen, und abfonderlich der ftudirenden Jugend eine 
ziemliche Anzahl von diefem Uebel aufgeraumt wor⸗ 
den, und ob fich die Herrn Etudenten fonft in allweg 
kuͤhn und tapfer erzeigen, und ſowohl mit der Klinge 
als mit der Feder fünnen umfpringen, wie fie deun 
anſehnlich und ritterlich Anno 1545 zu Parid in Frank⸗ 
reich fich verhalten, indem fie von gedadhter Haupt: 
ftadt den Feind abgetrieben, dero damalen haſenmuͤ⸗ 
thige Bürger zu der Mehr dich aufgemuntert, und 
haben alfo den Sieg erhalten; aber diefes Fahr feynd 
fie der Senfe des Tods unterlegen, und leider viel die 
Schul mit der Erde vertaufcht. 

sh kanns nicht laffen, daß ich den Gelehrten 
nicht auch einen kleinen Zufat beifüge, zumalen mid) 
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pel war ein ehrliher Mann, der hatte feine Behau⸗ 
fung nahe bei dem Ufer des Meeres; als folder auf 
eine Zeit gewiſſer Gefchäfte halber unwelt von dannen 
fi) begeben, feynd nnterbeffen die hin und ber ftreis 
fenden Korfaren am felben Ort angelandt, und ihm 
(eine allerlichfie Ehefrau fanıt andern in Eil zuſam⸗ 
men gepaufchten Habfchaften mit fich genommen. Da 
nun gedachter Mann eilfertig nady Haus Tehrte, und 
wehmuͤthig vernommen, daß feine Lichfte von ben 
Meerräubern fey gewaltthärig entführt worden, auch 
fey das Raubichiff, in dem fie unlängft abgefahren, 
noch im Meer zn fehen, bat er fi) alfobald ganz bes 
herzt In das tiefe Meer geftürzt, moͤglichſtermaſſen 
nach dem Schiff gefhwommen, immerzu ſchreiend: 
„Voi conducere mia moglie, menate ancora medi 
gratia Insieme’ conci, ihr entführt mir mein allets 
liebfted Weib, ſeyd mir doch famt eurer Tyrannei fo 
gnädig, und nehme mich auch mit ihr;e über welches 
fie ſich hoͤchlich verwundert, auc Ihn nach Begehren 
neben feinem Weib angebunden, nachmals den ganzen 
Verlauf beitragen dem König von Tunis, welder 
dann ſolche eheliche Treu nit allein hoͤchſt gepriefem, 
fondern neben ertheilter Freiheit und anfehnlidher Be⸗ 
ſchenkung eine ewige Unterhaltung angefchafft. 

Jetziger Zeit, muß belennen, ſchwimmt ſich nichts 
mehr dergleichen, und wenn man auch das Waffer mit 
dem b. Petro konnte treten, thaͤt man fi) im Nach⸗ 
laufen nit übereilen; aber daß nit unzählbar viel vereis 
nigte Eheleut gezählt werden, Ift in keinen Zweifel gu 
ſetzen, und finden fi) annoch viel taufend, bei denen 
Herztreu die befte Karte, denn ja der Handel vers 
fpielt, wo ſolche nicht ift. 
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Gin folcher lieber vereinigter Eheftand ift mit 
einer Feder fattfam zu loben, und fo man ihn fchon 
preifet, daß er fey ein blühender Mai, ein Abriß vom 
Paradeis, ein Polſter des Friedens, eine Schul ver 
Tugenden, eine Speidlammer der Lieb, ein Regifter 
der Einigkeit, ein Conterfei des Himmels, fo iſt zwar 
alles dieß gut gefagt, aber nit gnug geſagt. Wird 
alfo zweifeldohne der Tod dießfalls alles Frevels vers 
gefien, und foldem Stand die gebührende Ehreners 
weifung zu leiften allerfeirs fich befleißen ? 

D was grundlofe Gedanken und nebeldide Fau⸗ 
fen nähret ihr meine Leut in eueren Herzen, fagt der 
Tod, ich führe, wie männiglidy bewußt, eine wohlges 
wette Senfe, womit ich alles Gras und alle Blumen 
abfchneide, folgends auch die Riugelblumen, ed mag 
euch der Priefter zufammen binden, wie flarf er will, 
fo Idfe ich doch ſolchen Knopf auf mit meiner Sichel; 
und weiß ber verfchleierte Cupido und übermürhige 
Bub aus Zwei Eins zu machen, fo weiß ich auch dem⸗ 
felben zu Trutz das Eins in Zwei zu zerträmmern, und 
wo Mann und Weib gleichſam Soun und Mond vor? 
ftellen, wie es Joſeph der Egyptiſche im Traum gefes 
ben, fo kann ich umverhofft eine Ainfternuß darein 
machen, daß man weder Placebo Domino noch Pla- 
cebo Dominae lefen kann; obſchon die Lieb dem 
Feuer gleicher, fo Tann man dody auch das Feuer mit 
Erd dämpfen, und uimm fein fauber Lieb, Leib und 
Leben ald wie bie zeitigen Reben, und leg's unter 
meine Zodtenpreß, wer au dem einen Zweifel hat, 
der kann Wien in DOefterreich darum befragen. 

‚Der elende Zuftand diefer Zeit unter den Eheleus 
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getroffen ein verlaffenes Kleines Knaͤblein, welches mit 
Eindlihen Gebärden gleichſam diefe zottete Umme um 
einen Trunk erſucht, auf ſolche Weil , wie Romulus 
und Remus in ihrer Kindheir bei einer Wolfin in die 
Koft gangen. 

Es ſeynd der verlaffenen Waifen in foldher Dienge 
geweft, daß mans wagenweis zufammen führte, und 
in der Epittelau gleihfam .eine kleine Kinderarmee 
aufrichtere, die aber meiftend den Kreithof belagert, 
und denfelben ohne vielen Streit erobert, feyno alfo 
folche , die unlägft von dem Schoos der Mutter fonts 
men, bald wieder in den Schoos des allgemeinen Deuts 
. ter, der Erd, gerathen. . 

Zuweilen bat eine Mutter, bie von der peftilens 
ziſchen Seuch angegriffen worden, in ihrem Todbett 
unaufbdrlich gefeufzet, wenn fie bereitö ihre erwachfes 
nen Kinder bar angefchaut, die da theils ihre Nafen 
zuflopften, theild von weiten flunden, und gedichte 
Thränen vergoffen; ich mögte aber wohl die Urſach 
errathen, warum fo häufige Seufzer aus dem. mütters 
lichen Herzen aufgeftoßen, ich glaube wohl, es fey 
die Deu, daß fie ihre Kinder nit beffer gezogen; denn 
ihr lieben Eltern, ihr ſollt wiffen und muͤſſet wiflen, 
DaB ihr genaue Nechenfchaft dem Allerhöchften abs 
legen milßt wegen euerer Kinder, denn der Kinder 
Miffethaten werden in das Protofoll der Eltern vers 
zeichnet. - 

Wißt ihr denn nit, wie der allmächtige Gott di 
vier Theil der Welt mit den vier Buchftiaben des 
Woͤrtleins Fiar erfchaffen, und in der Welt allerlei 
Thier; unter andern hat er die Vögel aus dem Waſ⸗ 
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an dem ein Ochs und ein Lbwe neben einander ges 
fpannt; ungleiche Thier ſeynd diefe geweft. Die Ehes 
leut werden auch an ein Joch gefpannt, daher fie 
Conjuges benamfet worden, aber gar oft andy une 
glei, deßwegen manchesmal dieſe elenden Muteren 
tu lauter la-mi-fa-re gehdrt wird, nemlich: 


Will er fauer, fo will ich füß, 
Will er Mehr, fo will ich Gries, 
Schreit er Hu, fo fhrei ih Da, 
Iſt er dort, fo bin ich da, 

Will er effen, fo wit ich faſten, 
Will er gehen, fo wilt ich raſten, 
Will er vecht, fo will ich link, 

. Sagt er Spag, fo fag ih Fink, 
Ißt er Suppe, fo eh” ih Brocken, 
Will er Strümpf, fo will id Soden, 
Sagt er ja, fo fag ich nein, 
Sauft er Bier, fo trink ich Wein, 
Bill er dieß, fo will ich das, 
Eingt er den At, fing ih Paß, 
Eteht er auf, fo fip ich nieder, 
Schlagt er mid, fo frag ich wieder, 
Will er Hy, fo will ih Hott, 
Das ift ein Leben, erbarın ed Gott. 


Iſt denn ein folcher Ehefland. nicht eine bittere 
Myırhe? Wo die zwei zufammen fagen, wie ein 
Speck und Judenmagen, wo fie fi) zufammen fchis 
den wie eine Sichel und Mefferfcheid, wo ihr Wille 
weiter von einander ald Preßburg und Straßburg. 
wo die Lieb fo inbränftig ift, daß, wann fidyer konnt, 
meinen Schaub Stroh einfperren; o Bitterfeit! der 
Prophet Jonas, nachdem er die eiftige Predigt in des , 
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Stadt Ninive vollzogen, hat fi unmwelt davon auf 
einen in etwas davon entlegenen Pyhel begeben, feis 
ned Sinns nach den unfehlbaren Untergang und Ders 
heerung defjelben Orts zu erwarten; wie er ſich nun 
dafelbft niedergefet, und aber von der Sonne gar zu 
ſtark angeftrahlet wurde, hat ihm Gott augenbliclich 
einen großblätterigen Kuͤrbisſtock laſſen aufwachfen, 
unter deſſen Schatten er als in einem angenehmen 
grünen Luſthaͤuſel wegen abgematteten Leibökräften fanft 
eingefchlafen. Leber dieß hat ein Wurm auf Befehl 
des AUllerhöchften den Kuͤrbes abgebiffen, wodurch er 
aljobald verwelfer; und da die aufgehende Sonn mit 
fo großem Eruft dem Jonas anf dad Geſicht fpielte, 
ist er darüber erwacht, den häufigen Schweiß von der 
Stirn abgeftrihen, und ald er wahrgenommen, daß 
ihn ein Wurm foldhes angerhan, hat er fich hoͤchſter⸗ 
maffen gegen Gott beklagt, audy unwillig worden über 
folden Wurm, daß der Propher Ihm felbft den Tod 
gewünfdet; Jonae 4. v. 5. 6. Hola! die Ungeduld 
ift fchier zu groß über einen Wurm; eine manche 
orme Zröpfin haͤtte wohl füglicher Urſach, die Geduld 
zu verlieren über ihren Maun, der da ein lauterer 
Wurm, ein biffiger Wurm, ein thärmifcher Wurm, 
ein unruhiger Wurm, ein giftiger Wurm, in deffen 
Garten nichtd als faure Holzapfel wachen, in defien 
Kalender faft alleweil Finfternuß, in deifen Himmel 
ſchier allezeit Wetter und Donner, deffen Wald nichts 
als Prügel trägt, deſſen Zinngefchirr in nichts ale in 
Slafchen beſtehet, deſſen ftete Arbeit den Organiften 
gleicher; ein folcher unmenfchlicher Wurm phantafiret, 
old fey das Weib deßhalben von der Seiten erfhafien, 
Abrah. n © Elara finntl. Werke, VIII. 6 
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vierzehn Tag die Oberhand führte, mußte er auf die 
gefehte Bedingnuß auch fo lang das Megiment ber 
Zran überlaffen; die meifte Zeit aber, in der dad Weiß 
zu gebteten hatte, befand ſich ber gute Dann außer 
dem Haus, und wollt fich mit trockenem Brod licher 
befriedigen anderswo, ald zu Haus das Gefloßene 
verkoſten; auch fo es gefchehen, daß er mit mögliche 
ſtem Fleiß die file Muſik zu Haus gehalten, hat er 
denmoch dem ungeflämen Takt des Weibes nicht mds 
gen entgehen. Laß mir das ein Höllriegel ſeyn! bei 
dem auch einem Sokrates mbge die Geduld erwelken, 
denn ja wahr iſt das Sprichwort, ein Rau, ein bds 
fe Weib und ein Regen ſeynd einem Hand überles 
gen. Wie abgefchmadt laut nun eine Laute, went 
die Saiten nicht zufammen flimmen, alfo abgeſchmackt 
lant es bei den Eheleuten, wenn die Sitten nicht zus 
ſammen flimmen, ein folder Eheftand, was iſt er ans 
ders, als ein MWeheftand, ein Fechtplatz, eine Kreuze 
ſchul, ein Befenmarkt, ein Niebeifen, eine Haderfuppe, 
ein SFgelbalg, eine Peinfolter, ein Diftellraut, eine 
Schlaguhr, eine Gemüshächel, eine Pfeffermühl, eine 
Copei von allem Elend? Was ift entgegen angeneh⸗ 
mer In der Welt, als ein freundlicher Eheftand ? 

Die katholiſche Kirche ftärke fich mit den 5. Sa⸗ 
kramenten, fett aber in dero ordentlicher Zahl dem 
h. Eheſtand ganz zuleßt, und willen die fiebenjährigen 
Knaben in der Kinderlehr auf die Frag, wie viel feynd 
Saframente? (don zu antworten: fieben; das fechfte 
die Prieſterweihe, das fiebente die Ehe. Nicht ohne 
erhebliche Urfachen wird folches an den fiebenten Ort 
gefeßt, denn je und allemal, man durdblättere tie 

% 





125 


muthmaßen, der allerweifete Salomon habe von einem 
gewiffen Thier ein Blut beigefchafft, durch welches 
die haͤrteſten Stein zerfpaltet wurden, und alfo Ham⸗ 
mer und Eiſen nicht vonnothen. Sey dem wie ihm 
wolle, rounderlich iſt's gleichwohl, daß bei einem fols 
hen weltkundigen Gebäu nicht ein Hammer, nicht ein 
Eifen gehoͤrt worden. 

Diefem anfehnlihen Haus Gottes gleicher ganz 
natürlich das Haus zmeier lieben Eheleute, „ubi nee 
- ferrum auditur,* allmo man um einen Streich in vies 
len Fahren nicht weiß, wo man Fein Eifen hört, nie 
ein Zankeiſen, fondern ſchickt fih alles auf das allere 
befte zufammen, ihre zwei Herz feynd gleihfam in 
einen Model gegoffen, ihre zwei Gemüther über einen 
Leift geichlagen, ihre zwei Willen nad) einer Regel 
gemeffen, hab mich geirrt, in ihmen ift nichts zerzmeit, 
fondern alles eins, daher Tag und Nacht, früh und 
fpat nichts Widerwärtiged zu hören, und ift ein fols 
cher Eheſtand eine Uhr, die allzeit auf Eins fiehet, 
und ift ein ſolcher Eheftand ein Garten, in dem nichts 
als Liebsdodel wachen, und ift ein folcher Eheſtand 
eine Grammatif, in der man nichts ald Amo fonjus 
girt, und Rixa deflinirt, und ift ein folcher Ehefland 
ein goldener Ring, deffen edelfter Edelgeftein Unio, 
Die Einigfeit, und ift ein folcher Eheftand ein Kalens 
der, in dem die größten Heiligen S. Pacificus und 
S. Concordia. 

Wn. einem folchen Eheftand ift ja nichts ald Sieg 
und Gegen anzutreffen, und weil der Himmelthau nur 
pflegt zu fallen, wenn es windftill iſt, alfo vermuthe 
lich faͤllt über folche zwei liebe Eheleut der häufige 





127 


pel war ein ehrlicher Mann, der hatte feine Behau⸗ 
fung nahe bei dem Ufer des Meeres; als ſolcher auf 
eine Zeit gewiffer Gefchäfte halber unweit von dannen 
fi) begeben, feyud unterdeffen die hin und ber ftreis 
fenden Korfaren am felben Ort angelande, und ihm 
feine allerlicbfte Ehefrau famt andern in Eil zufams 
men gepanfchten Habfchaften mit fich genommen. Da 
nun gedachter Mann eilfertig nach Haus kehrte, und 
wehmüthig vernommen, baß feine Liebſte von den 
Meerräubern ſey gewaltthätig entführt worden, auch 
fey das Raubfchiff, in dem fie unlängft abgefahren, 
noch im Meer zu ſehen, hat er fidy alfobald ganz bes 
herzt in das tiefe Meer geftürzt, moͤglichſtermaſſen 
nach dem Schiff geſchwommen, Immerzu fchreiend: 
„Voi conducere mia moglie, menate ancora medi 
gratia Insiemo conci, ihr entführt mir mein alles 
liebftes Weib, feyd mir doch famt eurer Tyrannei fo 
guädig, und nehme mich auch mit ihr;e über welches 
fie fih hoͤchlich verwundert, auch ihn nach Begehren 
neben feinem Weib angebunden, nachmals den ganzen 
Verlauf beitragen dem König von Tunis, welcher 
dann ſolche ehelihe Treu nie allein hoͤchſt gepriefen, 
(ondern neben ertheilter Freiheit und anſehnlicher Be⸗ 
ſchenkung eine ewige Unterhaltung angeſchafft. 

Jetziger Zeit, muß befennen, ſchwimmt ſich nichts 
mehr dergleichen, und wenn man aud) das Waller mit 
dem b. Petro konnte treten, thaͤt man ſich im Nach⸗ 
laufen nit übereilen; aber daß nit unzählbar viel vereis 
nigte Eheleut gezählt werden, ift in Feinen Zweifel zu 
fegen, und finden ſich annoch viel taufend, bei denen 
Herztreu die befte Karte, denn ja der Hanbel vers 
fpielt, wo folche nicht iſt. 
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zen zu Wien fol mehr mit Thränen befchricben wers 
den, als mit Dinte, und ift nit möglich, daß fidy es 
die menfchliye Vernunft könne vorbilden, was Drangs 
fale, Kummer und Norh die Verheiratheten getroffen. 
Ein Selfen mitten am Meer, welchen unaufhödrlidy die 
anfgebaumten Wellen mit Grimmen anftoßen, eine 
MWeinbeer unter der Preß, welche allerfeits die Thräs 
nen vergießen thut, ein Eifen auf dem Ambos, fo von 
den ſchweren Dammerftreichen immerzu gefchmieber 
wird, fann nit feyn ein fattfamed Sinnbild der Ver⸗ 
heiratheten bei diejer Zeit. 

D wohl blutige Zäher waren vonndthen , manche 
betrübte DBegebenheit zu beweinen; ed ift gefcheben, 
daB der todte Mann zum Haus hinaus ift gefchleppr 
mwordeu, das Weib aud) bereits den letzten Athem 
fchöpfte, und die verlaffenen Kinder um ein Brod ges 
ſchrien, denen aber nit lang hernady der Zodtengräber 
anftart des Beckens auf der Norh geholfen. 

Es ift geichehen, daß mın das Flein: Kind hat ans 
getroffen an den Brüften der todten Mutter hangend, 
allwo das unfchuldige Engerle nit gewußt, daß rd 
auf ſolche Wei’, durch folchen Trunk, dem Tod einen 
Beſcheid thue. 

Es ift gefchehen, wenn man die todte Mutter 
onf den Magen gelegt, daß das kleine Zöchterlein 
mit Gewalt fie wollte begleiten, deßhalben mir une 
geldtter Zunge unaufhörlid Mami, Mami, gefdrien, 
wodurd auch den harcherzigen Siechknechten das Waſ⸗ 
fer aus den Augen getrieben worden. 

Es ift gefhehen, daß auf der Straße nacb tem 
kaiſerl. Markt Himberg man bei einer Gais bat an: 
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Ser erſchaffen, denn alſo redet die göttliche Schrift: 


„Producant aquae reptile animae viventis, et vola- 
tile super terram sub firmamento coeli,* Gott 
ſprach: „die Wäffer bringen kriechende hier hervor, 
die eine lebendige Seel haben, und die Vögel auf Ers 
den unter dem Firmament des Himmels.“ Iſt alfo_ 
Das Wafler die, erſte Mutter geweft, von der die Bbs 
gel ſeynd kommen; auf den heutigen Tag wundere 
dich unit, kommen die Vögel von den Waſſer ber, 
beun warum mancher Sohn ganz tugendlos und. mit 
einem Wort ein Iauterer Vogel und Galgenvogel wird, 
iſt die Urſach, weil feine Mutter ein Waſſer ift ges 
weſt, verfiche, gar zu weichherzig, und ihm nie reche 
geftraft. Die Brillenmacher haben Urfach ſich zu bes 
Hagen, daß fie ihre Waar fo gar nicht koͤnnen vers 
filbern und anmehren, weilen die Obrigkeiten, abfons 
derlich die Eltern, gar oft durch die Finger ſchauen. 
So lang Aaron der Hohepriefter bei dem König Phas 
rao die Ruthe in den Händen gehalten, fo ift fie eine 
Ruthe verblieben, fobald er aber fie auf die Erd ges 
worfen, alsdann ift fie in eine Schlange verwandelt 
worden. „Versa ‘est in Colubrum ,* Exod. 4. Hbrt 
ihrs meine Eltern! wie lang ihr die Ruthe in den 
Händen haltet, und genaue Obſicht über bie ſtrafmaͤ⸗ 
Bigen Kinder traget, fo lang ift es alles gut, fobald 
ihr aber ſolche Ruthe hinweg werft, und den Kindern 
alles überfehet, alsdann wird eine giftige Schlang aus 
diefer Ruthe, und kann Fein fchädlicyeres Gift ſeyn 
ben Kindern, als das große Leberfehen und Nache 
fehen der Eltern. 

Liebe Eltern, es ſeynd euch nit unbelannt bie 
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fen ber Eltern, die Bosheiten der Kinder ſtecken in 
dem Bufen der Eltern, die Sünden der Kinder kom⸗ 
men in die Rechnung der Eltern. 

Daß mandye Tochter Caͤcilia mehr nad) dem Orts 
ganiften trachtet, ald nad) der Orgel, wer ift daran 
ſchuldig ? daß maudyer Sohn Erneft zu einem Schand« 
neft wird, wer ift daran fehuldig? daß mandyer Sohn 
Damian zu einem Damifchen wird, wer ift daran 
fhuldig, ald die Eltern? Daher gebt Rechenfchaft, 
„omnia quae deliquerunt Filii, a Parentibus requi- 
runtur;* Vater, Mutter, wird Gott jagen, gebt mir 
Kechenfchaft, ich Hab euch die Tochter Rofina geben, 
ihr durch euere Nachläßigkeit habt derfelden die. Doͤr⸗ 
ner der Sünden Jaffen anwachfen; ich hab euch eine 
unfihuldige Tochter Klara geben, die habt ihr durch 
euer uͤbles Nachfehen felbft auf den Weg der Finſter⸗ 
nuß gebracht; ich hab euch einen unfchuldigen Eohn 
Peter geben, den habt ihr aber nit wie der Gockel⸗ 
bahn ermahnt, wie er geiändiget; ich hab euch einen 
Sohn Ehriftoph geben, diefer ift aber durch euere böfe 
Weichherzigkeit in den Tugenden gar Elein gewachfen. 
Gebr Rechenſchaft, daß mir diefer Edelgejtein in den 
Koch gefallen, daß mir dieſes Lämmlein unter die 
Woͤlf gerathen, daß mir diefe Frucht wurmſtichig wor« 
den, daß mir dieje Taube entflogen, Daß mir Liefes 
Kind, diefe Seel, die ich fo theuer mit meinen Xod 
erkauft, ift entgangen, bift du Bater, du Mutter, 
daran ſchuldig? gieb Rechenſchaft! 

Dergleichen Gedanken beſchweren manched Mut: 
terherz, daß es auch in dem Todbettlein wuͤnſchet, es 
hätte nie geboren, zumalen der Muttertitel ihr Elend 
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nichts anders zu fehen geweſt, als daß viel taufend 
diefer Reſidenzſtadt den Rüden gewiefen, ja wohl 
etliche feynd alfo furchtfam anzutreffen geweſt, daß 
fie fich im der Flucht viel mäßiger gehalten, als des 
Loths fein Weib, wie fie die Stadt Sodoma verlaffen, 
und vermeinten viel, daß auch dad Zurädichauen nady 
Wien nicht gifsfrei werde ablaufen. 

D Wien! du bift Eurz vorher eine ſchoͤne Rachel ges 
weit, fiehe, wie dich Gott kann fo geſchwind im eine ſchaͤnd⸗ 
liche Lia verungeftalten ; du biſt feirher immerzu gleiche 
ſam ein gelobtes Land geweſt, ſiehe, wie dich der Al⸗ 
lerhoͤchſte ſo bald kann in ein beſtuͤrztes Egypten ver⸗ 
wandeln; du biſt ſchon ſo lange Zeit her ein Brun⸗ 
nen alles Troſts und Freuden geweſt, fiehe, wie fo 
unverhofft dic der Allmächtige bat In eine ausge⸗ 
trocknete Ziftern verkehrt; Hab mich geirrt, Waſſer 
guug, aber lauter drangfalige Thraͤnen; doch aber fey 
getroͤſt, derjenige, der verwundet hat, kann dich heis 
len auch, laß es allein dir eine Warnung feyn, daß 
nit ein Quintlein Beftändigfeit auch in einem zentners 
fchweren Wohlftiand fey. 

Damit ich aber meine obberührte Erzählung zu 
End bringe, ift zu wiffen, daß viel und aber viel ſich 
von der Wienftadt haben abgelondert, uud neben tes 
nen, welche außer der Stadt auf freien Feldern von 
Holz zuſammen gefchlagene Hätten bewohnten, deren 
fo viel waren, daß der Hunderte für ein feindlichre 
Lager thäre anfehen; neben diefen feynd viel gewefl, 
die fih in die wilden und finfteren Waͤlder begeben, 
und hätten fich wohl nie eingebilder, daB fie einmal 
ſellten das Eremitenleben koſten. 
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Andere retirirten ſich in weit entlegene baufällige 
Geſchloͤſſer, allwo fonften die Nachteulen und wilden 
” Raubodgel ihre gewöhnlichen Lofamenter hatten; viel 
fuchten zu Waſſer ein anderes Land, aber leider brach⸗ 
ten fie den Tod mit fich, oder fanden denielben ſchon 
allda; har aljo mancher fein Grab gefunden hinter 
dem Zaun eines Nübenaders, einem manchen ift nocy 
die Gnad begegnet, daß er bei einer injichtigen Mute 
terfäule ift eingefcharret worden, zuweilen fand er 
feine Gru:ten in einem Hohlweg; baß alfo viel und 
aber viel die Wienſtadt verlaffen, und von derfelben 
verlajien worden, weil ihnen das Gift, die Peſt, 
aber foll ich fagen, die Straf, die Hand Gottes, eils 
fertig .nachgefolget. 

In dem Hall aber feynd meiftentheils allbier ver⸗ 
hakrt die Eheleut, welche die treue Lieb und liebe Treu 
alfo gebunden, daß eind dad andere Feineswegs wollte 
verlaffen, beforderifi, weilen die Dienfiboten anfängs 
lich meiftentheild von dem Tod feynd bingeriflen wors 
den, daher wäre mancher Mann ganz hilflos vers 
ſchmachtet, fo ihm nicht feine treue Gemahlin wäre 
beigeftanden,, ‚und ift nicht nur einmal gefchehen, daß 
036 krauke Weib auf allen Vieren binzu gefrochen, 
uud etwan ihrem Mann in hoͤchſtem Durft ein Waſ⸗ 
fer dargereiht. Bilde dir ein, was Elend es feyn 
muß, wenn der Manı im Bett fchon todt lieget, in 
dein andern ein Kind todt, in dem dritten die kranke 
Murter, unterdeffen aber ift Fein Dienftbot bei Hans 
den, ſoudern derfelbe hat Eurz vorher die Kaͤſten ges 
rdumt, und in die Flucht gangen. . 

Gedenke, was Truͤbſal diefes feyn muß, wenn 
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das Weib fchon in dem Lazarerh die währende Chur 
audfteher, und ald fie um Nachricht ihres Mauns 
fragte, führte man gleich denfelben. tobt auf dem Wa⸗ 
gen daher. Erwaͤge, was Noth es feyn muß, wenn 
der Vater mit Tod abgehet, und zu deffen Begräbnuß 
nicht ein. einiger Menſch ſich will aud) um das Geld 
gebrauchen laffen, daß alfo die einige Tochter felbft 
muß das Grab machen, und den Varer einfcharren, 
welches zweien, wie befaunt, auf der Reif" begegnet, 
als fie von daunen die Flucht genommen. 

Franziskus Lukas fchreibet, wie der gebenedeite 
Herr und Heiland triumpbirend nad Jeruſalem eins 
geritten, und ihn das hebräifche Volt mit möglichen 
Pomp eingeholt, haben ſich vor den Häufern bie ſtei⸗ 
nernen Bilder der heidnifchen Kaifer geneigt mit hoͤch⸗ 
fter Verwunderung; die göttlihe Schrift bezeugrt, 
was geftalten der Felfen, auf den die Ruthe Moſes 
getroffen, habe Wafler von fidy geben. Sch muß be: 
kennen, bazumalen flunden allhier zu Wien mäunig: 
lich ein fo großes Elend vor Augen, daß ſich auch 
ein Stein und ein Felfen hat mdgen erweichen und 
erbarmen,, und bat man augenficheinlih mahrgenonss 
men, daß der Himmel felbft eine lange Zeit getrauert, 
und mit vielfältigen Eleinen melancholiſchen Woͤlklein 
dad Sonnenlicht verhällte. Fu den Häufern bat man 
nichts anders gehört, ald Weinen und Beten, abjon: 
derlih die lieben Eltern haben ihre Kinder in eineu 
heiligen Kreis zujammen geftelle, welche ſaͤmmtlich 
mit aufgehebten Händen Gott un Hülf und Barn e 
herzigkeit auriefen; es hat aber dad unerforfchlidye 
Urtheil Gottes gleichwohl zum dftern en lafien, 
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Daß dieſe auch von dem giftigen Peſtpfeil getroffen 
worden, und alfo zu ihrem Leibsheil das inbränftige 
Geber nichts gewirket. 


Merk's Soldat! 


Omnis militia eorum defluet, Isa, 34, 
Der martialiſch Heldenblut, 
Niemand kann dich gnug preiſen, 
Aber trutz nicht, mein Pfeil iſt gut, 
Durchdringt ein Kleid von Eiſen. 
Alexander bellicos, 
Und Meander generos, 
Ueberwunden ſeynd von mir, 
Denn ſterben müffen alle Leut, 
Im Freithof ſucht Quartier. 


Der gnaͤdigſte Gott, vermdg ſeiner Allmacht, hat 
mit dem Heinen Werkzeug Fiat die große Welt erſchaf⸗ 
fen, und in der Welr unterfchledliche Geſchoͤpf, and 
unter den Gefchdpfen unterfchiedliche Thier, und une 
ter den Thieren unterfchiedlicdye Naturen ; eine andere 
Natur und Eigenfhaft hat der Luchs als der Fuchs, 
ein anders Thier ift der Phab ald der Rab, ein aus 
ders Geſchoͤpf ift der Schwan als der Hahn. Kein 
anfehnlicheres Thier aber ift ald der Löw, daher das 
Mörtel Leo Lhw, anderthalb hundertmal in der Keil 
Schrift zu lefen, des Haaſen aber unr zweimal Mel— 
dung geſchieht, und wird fogar biefer unter die un⸗ 
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veinen Parteien gezählt; ein Haas auf ſolche Wer 
ift wohl in geringem Anfehen. Das Länmmel hat dem 
Namen einer Einfalt, der Efel hat den Namen eines 
Bauffenzerd, der Wolf hat den Namen eines Schlem⸗ 
merd, der Fuchs hat den Namen eines Argliftigen, 
der Bär hat den Namen eines Murrers, der Rab hat 
den Namen eines Diebs, der Pfau bat den Namen 
eined Prachtbanfen, der Haas hat den Namen eines 
Surchtfamen, der Löw bat den Namen eines Herzhaf⸗ 
ten und Starten, von welchem Plinius fchreibet, daß 
er feine mehreften Kräfte in dem Herzen babe, vis, 
summa in pectore, 1. 8. c. 16. Weil nun fo viels 
fältige Erinnerung des Löwen bie h. Bibel beifäger, 
wenig und fchier gar nicht des Haaſen gedenket, iſt 
merklich zu fchließen, daß die tapferen, beherzten, 
ſtreitbaren und kuͤhnen Soldaten, denen der Loͤw ihr 
eigenthämliches Sinnbild, forderift großen Rahm und 
Glorie verdienen. 

Zu erinnern feynd aber alle rechtichaffenen Krieges 
männer, daß fie fih den Namen Soldat wohl vor 
Yugen ftellen, und denfelben nicht fürfih, ſondern 
zurdc® lefen, woraus ihre ganze Megel mit einem 
Mort gefchrieben abzunebinen iſt; denn das Wort 
Soldat heißt zurück tadllos, als foll ein fleifer und 
tapferer Soldat ohne Tadel und Mangel leben, eigens 
thuͤmlich aber wird zu einem lobwürdigen Kriegsmaun 
erfordert, daß er drei Stud an ſich habe, etwas von 
dem Garten, etwas von der Karten, etwas von der 
Schwarten; von ber Schwarten dieß, daß er bei eins 
fallender Noth koͤnne Hunger ausſtehen, daß ihm bie 
Schwarten krachen, von der Karten muß er haben 
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fie um fein Kapitel aus der Bibel, wohl aber um 
Kapitel, die fie täglid von ihren Offizieren einnehs 
men; bitten derobalben, er wolle ihnen die Weil’ an 
die Dand geben, wie fie auch moͤgten den Kimmel 
erwerben ; ihnen autwortet der h. Joannes: „hut 
Riemand Weberlaft an, noch Bewalt, und 
feyd feia_mit euerm Sold zufrieden;® mit 
dem war die ganze Predigt befchloffen. Da hätte ich 
mir .unfeblbar eingebildt, der erleudhte Dann Gottes 
hätte ihnen mit großem Eifer vortragen, wie daß fie 
den Soldatenftand follen beifeits legen, den Harniſch 
hurtig audziehen, und dafür in einen rauhen Eremis 
tenrock fchliefen, die Lenden mit harten Eilicien ums 
gärten, und alfo die übrige Zeit ihres Lebens der Baß 
abwarten, denn ein Krieg auf lateinifch heißer Bel- 
Jum, uud meinen viel, es rühre ber von dem Wort 
Bellua, fo auf deutſch ein wildes Thier heißt, ale 
ſeynd die Kriegsleut ihres ſtraͤflichen und gewiſſenlo⸗ 
fen Wandels halber den Thieren nicht ungleid). 
Nichts dergleichen hört man aus dem Mund des 
h. Joannis, fondern mit ganzer Höflichkeit ließ er fie 
abweichen, als thäte er gleichfam fagen: meine war 
deren Soldaten, thut Niemanden eine Gewalt an, 
und feyd mit eurem Gold befriediger, im übrigen 
bleibt8 Soldaten, denn Soldaten haben auch einen 
Platz im Himmel, und auf diefer flreitigen Welt feynd 
die Soldaten nochwendig; der Soldaten kuͤhne Tha⸗ 
ten und heroifche Zapferkeit ift dem Himmel nicht 
zuwider, fondern ihre ſtarke Fauft und unuͤberwindliche 
Kourage muß auch die ſichtbaren Kirchen Chrifti auf 
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wär ed wohl zu leiden, wenn nur metallene Stuck 
unter den Soldaten anzutreffen wären, man finder 
aber auch zuweilen andere Stud, Schelſtuck, die 
Stuck ıc. Denn alfo fingt der Poer: „Nulla fides 
pietasque vitie, qui Castra sequuntur;® daß iſt auf 
deutfch: die Pickenirer feyud Panketirer, die Muske⸗ 
tirer feynd Leutverführer, die Meiter ſeynd Ausbreis 
ter, tie Dragoner ſeynd Tragdoner ıc., die Soldaten 
feynd Leur voller Unthaten. Den Poeten aber muß 
ich entfchuldigen, daß er diefen Spruch nicht allen 
Soldaten und tapferen Kriegsleuten zum Schimpf 
gelegt, fondern nur auf etliche gezielet, denn ja nicht 
in Abred zu flellen, daß nicht auch fromme, rebliche, 
treue und gottfelige Leut in diefem Stand anzutrefs 
fen ſeynd. 

Fu Beichreibung des oberen glorreihen Jeruſa⸗ 
lems regiftriret der apocalvptifche Engel Foannes, 
was geflalten er in feiner Verzudung babe wahrges 
nommen, daß obberührte Refidenzftadt Gottes vieredig 
gebaut fey, und eine jede Seite mit drei Pforten ver- 
fehen, drei von Aufgang, drei von Untergang, drei 
von Mittag, drei von Mitternacht; welches den: heil, 
Dionyfio füglihen Anlaß gegeben hat zu fchreiben, 
Haß deßwegen diefed himmlifche Ferufalem auch drei 
Dforten allerfeird offen ftehe, damit man ficher koͤnne 
abnehmen, daß von allen Seiten und Theilen ber 
Melt einige in den Himmel kommen und felig werden. 

Demnach ſpricht der h. Joannes, hab ich viel 
tanfend und taufend Auserwählte Gottes in dem Him⸗ 
mel gefehen aud dem ifraelitifchen Volk; über daB: 
„Post haec yidi turbam magnam, quam dinumerare 
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unb verehren; es feynd noch viel, die nicht allein auf 
die Kriegsparola emfig Acht haben, fondern auch das 
Wort Gottes moͤglichſt anhören; auch feynd nicht wes 
nig, die in Auhdrung der Trommel ſich auch wohl die 
Ichte Pofaun vorbilden, welche anmuthige Gedanken 
manchem das Herz alio faubern, daß er unter dem 
eifenen Harniſch ein goldenes Gewiſſen trägt. Ders 
gleichen tapfere Soldaten feynd bei männiglich ewigen 
Lobes werth, und werden die fo glädlih Himmels⸗ 
burg erobern, als fie Philippsburg eingenommen, 
auch gebuͤhret folchen aller moͤglichſte Reſpekt auf dies 
fer Belt. 

Ueberbas hat man zu allen Zeiten der Soldaten 
ihre kuͤhnen Thaten wohl in Obacht genommen, und 
ſolche fein auf alle Weil’ mit fchuldigfier Dankbars 
feit vergolten, denn die Vergeltung und verpflichtete 
Erfenutnuß ift der befte Trompetenfchall, welcher dem 
Kriegsmann die Gurafchi vermehrt, und zu der tapfern 
Behr dich anfrifchet. | 

Es ift ein gemeines Spiel, indgemein dad Schach⸗ 
(piel, allwo mit Luft zu fehen ift, wie ein Stein dem 
andern fo ernftlich nachſetzet, und weil fie mit gewiſ⸗ 
fen Namen und Titeln gezeichnet feynd, barunter der 
König und die Königin die vornehmften, alfo ift mit 
Berwunderung zu fehen, wie der Laufer den Sprins 
ger aus dem Sattel hebt, wie der Springer den 
Bauern zwiefelt, tie fich der Springer an der Baflei 
verflieget, wie dein Bauern der Laufer feinen Reſt 
gibt; vor allem aber ift in befagtem Spiel dieß zu 
lachen, daß manchesmal ein Bauer, ber fi) wohl hal⸗ 
ter, und tapfer um fich fchlaget, kann zu koͤniglicher 

Abrah. a St. Clara ſaͤmmtl. Werfe, VIIL 7 
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Hohheit gelangen; ift ja viel. Sey dieß ein Spiel, 
fo bleib's ein Spiel, fo ift doch wahr beinebens, daß 
die Soldaten ſich wuͤnſchten, es moͤgte jeßige Welt 
aus dieſem Spiel einen Spiegel machen, und ſich Das 
rin fein wohl erfehen, wie man der Eoldaten nidyt 
ihr unterträchtiges Herfommen und mit Stroh bededs 
tes Stammhaus folle anfchauen, fondern vielmehr des 
ren martialifche Thaten und ritterliche Fauſt hoch ach⸗ 
ten, denn es iſt gar nichts Neues, daß aus Ackersleut 
wackere Leut worden. | 

Iphikrates Athenienſis, deſſen Vater die Schub 
geflidet, Plut. Tullius Hoftilius, deffen Vater die 
Schaf gehätet, Liv. 1. 1., Servius Tullius, deſſen 
Mutter eine Dienfimagd, Tarquinius Prisfus, deffen 
Vater ein Kaufmann, Aemilius Scaurus, deflen Bas 
ter ein Kohlenbrenner, Opimus Mafriuus, deffen Bas 
ter ein Hausknecht, Marimus Pupienus, deffen Vater 
ein Schmied, Diokletianus, deffen Vater ein Schreis 
ber, Balerianıd Marimianud, deffen Vater ein Bauer, 
Juſtinus Trar, deffen Vater ein Bettler; alle diefe 
und wohl noch viel andere mehr feynd allein wegen 
ihrer heroiſchen Tapferkeit und herzhafteſtem Gemuͤth 
zu hohen Ehren geftiegen, ja fogar zu Scepter und 
Kron gelanget, und alfo bei der Welt und vor ber 
Melt ſattſam gezeigt, wie ſehr man die wackeren Sol⸗ 
daten ſoll reſpektiren. 

Wer da? nit guter Freund; wer iſt nit guter 
Freund? ich, ſagt der Tod; alle Burſch in Gewehr; 
meine lieben Soldaten, antwortet der Tod, ich lache 
mir die Haut nit voll an, denn ich hab keine, aber 
das Schmutzen kann ich gleichwohl nit laſſen, daß ihr 
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vermeint, meine Senfe fol fi vor eueren Piquen 
und Hellebarden entfegen, dad gereichet mir zu einem 
ewigen Spottz wie vielen Hebräern allein hab ich 
gewaltthätig das Leben genommen! 

Exod. c. 32. dreitaufend, Num. 14. fechsmal 
hundert drei taufend, fünf hundert und fünfzig, ibid. 
zwei und zwanzig taufend drei hundert, Num. 16. 
zwei hundert fünfzig, Num. 14. vier taufend fieben 
hundert, Num. 25. vier und zwanzig taufend, Num. 7. 
ſechs und dreißig, Ju. 9. fiebenzig, Ju. 12. zwei und 
vierzig taufend, Ju. 20. fünf und zwanzig taufend, 
Ju. 20. vierzig taufend nnd dreißig, Ju. 9. ein tans 
fend, 1. Heg. 4. vier und dreißig taufend, 1. Reg. 4. 
fünfzig taufend und fiebenzig, 1. Reg- 22. fünf und 
achtzig, 2. Reg. 2. drei hundert und achtzig, 1. Reg. 
19. Zwanzig taujend, 1. Reg. 235. drei taufend, 2. 
Reg. 24. fiebenzig taufend, 3. Reg. 18. vier hundert 
und fünfzig, 3. Reg. 18. vier hundert, 4. Reg. 1. 
ein Hundert und zwei, 4. Reg. 10. fiebenzig, 2. Reg. 
25. acht hundert, 2.Par. 25. Drei taufend, 2. Par. 13. 
fünf Hundert taufend, 2. Par. 28. ein hundert und 
zwanzig taufend, Joseph. in antiq. zehen taufend acht 
hundert umd zwei und dreißig, 1. Mach. 2, ein tau⸗ 
fend, 1. Machab. 5. zwei taufend, 1. Mach. 14. ein 
taujend, 2. Mach. 5. achtzig taufend, ib. vierzig taııs 
fend, Nauc. in gener. 60. zehen taufend, 2. Mach. 
12. zwei hundert, Nave. in gen, 61. dreißig taufend, 
in Gen. 68. ſechs taufend, ibid, fünfzig taufend, ıb. 
acht hundert, in gen. 62. vierzehen taufend, Hist. 
Eccl. An. 5. drei taufend, ibid. drei taufend, Ann. 
Christ. 64. fünfzig tanfend, Ann. Chron. 64. Hist. 
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dreißig taufend, ıbid. ein hundert und zwanzig tau⸗ 
fend, ibid. zwei taufend, ibid. fünfzig taufend, at. 
Hist. Eccl, acht taufend vier hundert, Hist. Ann. 
Chr. 67. zwanzig taufend, ibid. zehn taufend, ibid. 
qcht taufend, ib. zwoͤlf taufend, ibid. drei taufend, 
ibid. eilf taufend ſechs hundert, ibid. vierzig tgufenb, 
Sub. Vesp. neun taufend, item zwei taufend, item 
zwdlf taufend, item dreizehen taufend, item zehen taus 
fend, Sub. Tit. Vesp. eilf Hundert taufend, item drei 
tauſend, item drei taufend, sub Julio Sever, Anno 
Christi 154 vier taufendmal taufend, sub Mart. Tar- 
bo. zwblfhundert taufend. Summa aller derer Ju⸗ 
den, denen ich gewaltthätig babe das Leben genommen, 
fage der Tod, und fie ritterlich obgefieget, fteigt nach 
klarer Zeugnuß der göttlichen Schrift auf die ach ts 
mal hundert und vier und fünfzig taufends 
malsaufend zwei taufend fieben und fech» 
zig. Yud ich fol euch Soldaten fürchten? nein, 
nein, nein, nein, das Gewehr ab, ob zwar euer 
Kriegehaupt Mars und ich Mors Namens halber ets 
was verwandt, fo mag ich doch dießfalls die Neutras 
litaͤt nit laffen einfchleichen, fondern erflär mich euch 
zu einem ewigen Feind, und iſt Eciner befreit von 
meiner Bptmäßigkeit, wer daran einen Zweifel fafs 
fet, der frage zu Wien die erfie Schildwach. 

Meilen Wien eine Vormauer des löblichen Deutfchs 
lands für den ottomanniſchen Erbfeind, deßwegen -ift 
ſolche Stadt auf das anfehnlichfte befeftigt, und mit 
ftarfen Baſteien und Schanzen wider alle feindliche 
Gewalt auf das ficherfte umgeben; da num bie obere 
Grade Jernſalem von bem apokalyptiſchen Ehroniften 
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befchrieben wird, als habe fie zwölf ſtarke Thor, 
Apoc, 21., und bie Wienſtadt aber feh® Thor, als 
koͤnat mans für ein halbes Himmelreich benamfen, 
wenn man body will diefen Namen anf Erden mißs 
brandyen; vernünftig aber ift es, daß eine Keftung 
nit allein befteher in hoch erbauten Ringmauern und 
ſtarken Bafteien, fondern auch, ja forderift in gewehr: 
hafter Deanufchaft, daher ift auch die Wienftadt jeders 
zeit auf dad Horfichtigfte mit einer auserlefenen Gar: 
nifen verfehen Aeweit, welche aber auch Anne 1679 
Der allgemeine Tod ziemlich gemnftert, und hat zwar 
von uralten Zeiten Ber die wienerifche Soldateöta Ihre 
große Wade gehabt mitten in der Stadt, und Ift Schilp- 
wach gefianden anf dem Ort Pererdfreithof genannt; 
heut: bat der Tob die Drdnumg umgelehrt, auch wider 
ben Willen der hoben Dffiziere, und haben die mei— 
ftentheils muͤſſen Schildwach liegen auf dem Freichof, 
wie denn anfänglich diefer grajfirenden Peſt der Tod 
zum allererften in die Wachftuben gefchlidhen anf den 
Bafteien, allwo der Solösten ihre bequemſten Woh⸗ 
nungen feynd, unaufhörlich Rund gegangen, und auf 
eine umbefchreibliche Weiſ' unter ihnen gewüchet. 
Man wird es mir dießfalls nit für ungut aus⸗ 
meſſen, wenn ich etwas vom Tabak, als der Solda⸗ 
daten gewöhnliches Konfekt beifuͤge. Diefes Kraut 
wird von Joanne Nicotio Francisci IL, Königs in 
Sranfreih, Nach und Legaten in Portugal, Nico: 
tiana, von den Inwohnern der Inſel Virginiaͤ, Upp⸗ 
foovof, von dem Großprior in Sranfreich, der folches 
Kraus von Nicotio zu Liſſabon in VPortugal empfan= 
gen, Herba magna Prioris, von den Inwohnern Hi- 
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spaniolae Cozobla, von andern Planta Indica, Pipe- 
rina, Bulgo®um antracticum etc. genannt, ja hunder⸗ 
terlei dergleichen Namen gewinnt dieſes Kraut; mid) 
wundert nur, daß es Feiner Herba militaris oder Sols 
datenfraut nennet, zumalen es bei niemand fo gewoͤhn⸗ 
lich als bei diefen; fo viel man aber von ber Erfahr: 
nuß bisher wahrgenommen, hat diefes Kraut eine fehr 
heilfame Wirfung auch ‚wider die Pet, wie denn 
Neander 1. c. vermerfer, daß Weinrauthen und Tas 
bad in Wein eine Stund geweichet, und mit Eitronis 
faft den Peftfüchtigen fey gegeben worden, nicht ohne 
Nuten; abſonderlich fey dienlich bei diefer Zeit der 
Tabackrauch vwider die vergiftete Luft, dieſen haben 
die guten Soldaten allhier mehr als fonft nach Ges 
wohnheit gebrauht, und er muthmaßlich vielen ein 
bewährtes: Mittel geweſt, viel aber feynd gleichwohl 
von dem tobenden Tod hingeriffen worden, als zeige 
er, daß er feinen Stand unangefochten Iaffen wolle. 
Der Tod thaͤt überfleigen, durchfuchen, auskundſchaf⸗ 
ten alle Bafteien und, Feſtungswerk diefer Stadt, wo 
er etwan mögte einen Soldaten erhafchen; diefer zauns 
dürre Gefreite, mit Feinen andern Gewehr als mit 
feiner Xodtenfenfe, ging Runde durch alle Scildwas 
hen, madte den Anfang auf der Kärnthnerbaftei, 
von dannen auf die Augiftinerfordina, von daunen auf 
die Burgbaftei, von dannen auf die Burgfordina, von 
dannen auf die Lewelbaftei, von dannen auf die Lewels 
fordina, von dannen auf die Melferbaftei, von dannen 
auf die Schottenfordina, von dannen auf die Arſenalkor⸗ 
dina, von dannen auf die Neubaftei, von dannen auf die 
Mönchlordina, von dannen auf die Neuwerk, von dans 
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nen auf die Piberkordina, von dannen auf die Domi⸗ 
uifanerbaftei, von dannen auf die Stubenthorfording, 
von dannen auf die Pranunbaftei, von dannen auf die 
Kärnerkordina; und wollte fait der Zod aus einer 
jeden Baftei einen Graben machen, abfonderlich aber 
it zwiſchen der Schottenkordina und Arfenalfordina 
eine Baftei, mir Namen Elendbaftei, welcher Name 
von Uraltem berrührt, auf diefer hat der unerſaͤttliche 
Tod zum meiften feinen Grimm fpüren laffen. Denn 
alterliebfte Soldaten, ihr koͤnnt mirs nit abiprechen, 
daß in und an der Peſt fterben mit (ey wahrhaftig 
ein Elend zu fterben. 

Der flreitbare König Afa, weil er fich forderiſt 
auf Gott verlaſſen, deßhalben iſt er auch nit verlafs 
fen worben, hat einft wider die Mohren Krieg ges 
führt, aus denen in einer Schlacht zehenmal hundert 
saufend geblieben, Paral. c. 14.5 auf ſolche Weiſ' fter- 
ben ift bei den Soldaten Fein Elend. 

Gedeon, der Fühne und tapfere Kriegsheld, dem 
gleichmaͤßig der Schutz des Allerhoͤchſten der beſte 
Kriegeſchild war, hat eine blutige Schlacht wider vier 
König geführt, in der hundert und zwanzig tauſend 
Mann in das Grad gebiffen, Joseph. 1. 5.5 auf folche 
Weil fterben ift bei den Soldaten Fein Elend. 

Als Boleelaus, der fünfte König in Polen, wis 
ber die Tataren eine große Mannfchaft in das Feld 
fiellte, ift ihm das Gluͤck dergeftalten mißgbnnend ge: 
weien, daß er gar auf das Haupt gefchlagen worden, 
und damit die Zartaren die Anzahl der Todten moͤg⸗ 
ten wiſſen, haben fie einem jeden auf der Wahlıtar 
das rechte Ohr abgefchnitten, und geftaltermaffen neun 
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Liebe Soldaten, wad bie BVaſtei diefes Namens 
in Wien anlanger, Tann ich nichts widerleinen, aber 
ihr bekleider mir insgemein den Tod mit lauter Elende 
leder, ihr müßt aber wiffen, daß nit ein jeder Tod 
foichen Titel verdienet, wenn ich ſchon ftirb in einer 
ſtinkenden Senfgrube, mie die rdmifhe Jungfrau Fer 
likula Mart, Rom. Go ift dieß doch Fein elender 
Tod, wenn ich nur mit gutem Gewiflen ftirb, und 
feinen Geſtank der Todfiind an mir habe. 

Wenn ih ſchon flirb in einem tiefen Brunnen, 
wie der burgundiſche König Sigiemund Aemil. lib. 2., 
fo ift dennoch dieß Fein elender Tod, dafern mir nur 
die Guad Gottes nit in Brunnen gefallen; wenn ich 
ſchon ſtirb durch Einfallung eines Hauſes, wie der ſtarke 
Held Samfon, Jud. 14., fo iſt gleichwohl diefer Fein 
elender Tod, wenn nnr mein Gewiffen ganz verbleibt. 

Wenn ich fihon vor Hunger flirb, wie der engs 
laͤndiſche Richardus IE Polyd. lib. 2., da it auch 
dieß Bein elender Tod, fo nur die Seel mit der Gnad 
Gottes erſaͤttigt iſt. 

Wenn ich ſchon ſtirb in einem kothigen Moraſt, 
wie. der ungariſche Koͤnig Ludwig, Jovi, fo iſt gleich⸗ 
wohl dieß Fein elender Tod, wenn nur dad Gewiſſen 
nicht bemailige iſt. Wenn ich ſchon flirb in einer 
Schlacht, wie Alarikus, König in Spanien, Ritius, 
nichts deſto weniger ift auch dieß Fein elender Tod, 
mwofern nur die Seele Feine todtlichen Wunden har. 
Wenn ich ftirb in einer Jagd, wie Kaifer Ludovikus 
Bav. Hedio, fo ift dieß Feineswegs ein elender Tod, 
dafern nur die Ecel nit in das Garn des boͤſen Feinde 
gerathe. Wenn ich fchon flirb an einer Mude in 
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einem Trunf, wie Adrianus der Vierte, Nau, fo tft 
dieß auch Fein elender Tod, wenn nur nit fündige 
Grillen in dem Gewiffen eingeniftet haben. 

Alfo wenn ich fchon flirb an der Peſt, fo iſt dieß 
fein elender Tod, dafern nur die Gnad Gottes in mir 
Leber; iſt doch der h. Ludovikus, König in Frankreich. 
an diefer leidigen Sucht geftorben, Aemil. Daher 
laß fterben den Leib im Feuer, oder in des Luft, oder 
im Waffer, oder auf Erden, was liegt baran? Laß 
fterben dieſen Madenſack, diefen Miftfinken, dieſes 
Wurmneſt, diefes Leimhaus, diefen Kuolfiuifen, dieſe 
Kothbutten, dieſes Eitergefhirs, diefen Erdſchrollen; 
laß fierben ein mäÄchtiges Weſen, diefed garflige Rath⸗ 
haus, diefen-Iebendigen Wuft, diefen Leimlimmel, dieſen 
Wildfang, diefen Sauwinkel, diefen Geftaufbäfchen, 
biefen zierlichen Unflath, dieß lebendige Aas, biefen 
Aprillanten, diefe verhällte Senfgrube, diefen gefchwärs 
füchtigen. Dalken, diefen Kregenmarft, dieſes ſechs 
Schuh lange Nichts; laß flerbeu, laß verderben, tft 
nicht zu bedauern, müßt nur ſeyn, daß man etwas 
einer Miitburten einen ſchwarzen Flor ſollt anhängen, 
damits für Ihn die Klag trage: „Si consideras, quid 
per os, quid per nares, quid per aurcs, Caeteros- 
que corporis meatus exit, vilius sterquilinium nen’ 
vidisti;® fpricht gar fhdn von dem ſchaͤndlichen Leib 
ber Harevallenfiiche Abt Bernardus. Mein Menfch, 
wenn du vermögeft, was du durd dad Maul und 
durch die Nafe, durch die Ohren und durch bie 
übrigen Leibepforten für eimen Unflarh ausführeft, 
kannſt doch keinen garfligern Miſthaufen antreffen, 
als dich. 
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Laß demnach flerben den Leib, dieſes Kranken⸗ 
fpiral, diefed Sportmufter, diefe kleine Portion der 
Erde; laß fterben, laß verderben, wie, wo, wann, wos 
durch er flirbt, liege nichts daranz aber das bitte ich 
dich um dad Blut Jeſu Ehrifti, das bitt ich dic) um 
deiner Seele Seligfeit willen, mit aufgehebten Haͤn⸗ 
den fchreie ich vor dir, ja in beide Ohren, du wolleft 
die Seel nicht ſterben laffen, die Seel, dieſes kuͤnſt⸗ 
liche und koͤſtliche Ebenbild Gottes, die Seel, diefes 
fhöne und ſcheinende Eonterfei der allerheiligften Dreis 
Saltigkeit, die Seel, dieſes koſtbare und ſchatzbare 
Kleinod Gottes, die Seel, die friedlihe und. freunde 
liche Schweſter der Engeln; diefe, o Menſch! laß. nit 
fterben, welches da gefchieht durch eine freiwillige _ 
Codſund; diefer Tod allein iſt ein Elend. 





Merk's Welt] 


Mittam pestilentiam in medio vestri, Lev. 56. 
Menſchenwitz, was quälft du viel 
Mit Sinnen und mit Dichten, 
Du irreft doch, verfehlſt das Ziel, 
Und fängft nur leere G'ſchichten. 
Sich, meine Senſe hat gewegt 
Der die Menihen zu vihten g’iekt, 
Wirſt font kein andern finden ; 
Einger und fast nun alle Leut, 
Gott firaft wegen der Sünden. 


Mas die Peſt fey, thun ed mit reifem Urtheil 
die wohlerfaprnen Medici guugfam entdrtern, fpres 
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hend, bie Peſt fey eine giftige, anftecfende, töttliche 
Krankheit, von einer folchen giftigen Materie herruͤh⸗ 
rend, welche dem Herzen durchaus und forberift zuwi⸗ 
der, alle deſſen Lebensgeifter und Siräfte unverfehend 
äbzehret, wie nicht weniger auch viel fhändliche Zur 
fäH und Lebendfchivachheiten mit fich führe. 

Movon bie Peſt verurfacht werde, beantworten 
-€8 mehrmalen die Arzweiesfahrnen, und fügen es 
zweierlei Urfachen bei, tadeln entweder die Geſtirn, 
daß diefelden mit ihren Influenzen mißgoͤnnen, odet 
supfen es den irdiſchen Elementen wor, daß fie mit 
ihren giftigen. Dämpfer und verfaulten Qualitäten 
and folche Uebel fchmieden; ich lobe ſoweit der Medi⸗ 
korum Ausſag, und wollt der Zeit ihnen nicht gern 
einen Stein in den Garten werfen, allein ihre Waar 
tangt mir auf meinen Markt nicht, und ob ich ſchon 
mit den h. Paulo wicht bin verzuͤckt worden in drits 
ten Himmel, auch wicht in das Protofoll der goͤttli⸗ 
chen Geheimniſſe eingefhaut, fo weiß Ich doch, daß 
dieier giftige Pfeil meiftentheild von der Hand Gots 
kes abgedruckt wird, wie deffen vielfältige Zeugniffe 
die goͤttliche Schrift beilegt; Exod. 5. 9. Jerem, 14. 
21. 24. 27. 20. 52. 34. 58. 42. 44. Ezech. 5 6. 
35. 38. Levit. 26. Num. 14. Deut. 28. 2. Reg. 24. 
3. Reg. 8. 1. Para. 21. 2. Para. 6. 7. 20. Jerem. 
21. 29. 37. Ezeeh, 5. 7. 12. 14. 28. etc. Aus wels 
cent augenfcheinli Fundbar und offenbar, daß bie 
Peftilenz eine Ruthe fey, fo die obere Hand Gottes 
ſlechtet. Allbefannt iſt, was dem David, dem ifraes 
litiſchen Monarchen begegnet, um weilen felber wider 
den Willen Gottes das Volk gezählt, und dadurch 
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etwan einen eitlen Chreufigel empfunden, daß ihn 
deöhalben Gott gezüchtiget mit der peftilenzifchen 
Seuch, wodurch in drei Zagen von Dan bis gen 
Berſabea in die fiebenzig taufend Männer verzehrt 
worden. 

Deine Menfchen! ihr gebt mir dießfalls eine fügs 
liche Anleitung, weitläufiger von der ſchweren Hand 
Gottes zu fhreiben, und ob ich zwar mit meiner ges 
zingen Lehr Feine Bäume wirde ausreißen, fo traue 
ich doch wenigfi den Baum zu zeigen, wovon Gott 
bie Ruthen flechtet. Diefer Baum ift die Sin: 

Mich duͤnkt, ich fehe vor Augen einen Bachomium 
in der Wuͤſte, welcher allda zwifchen den hohlen Steine 
tiäften feine Wohnung aufgefchlagen, fo meift in vier 
frummen Stügen famt einem von zerrüttetem Geſtraͤuß 
durchfichtigen Dachwerk beftehet; er aber, nad) vollzo⸗ 
genem eifrigen Gebet und langwierigem Pfalliren, 
eine Kleine Handarbeit vor fih, und damit ihn die 
alte Schlang nit feiernd ertappe, etliche raue Deden 
von Binfen flechtend, fige bei einem Felſen, aus dem 
die filbernen Wafferadern heraus firudeln, welche durch 
ihren kryſtallenen Sal ein annehmliches Getoͤs verur⸗ 
ſachen, neben dabei auf den grünen Aeſtlen die lieben 
Maldudglein, welche gar oft pleno Choro mit ihren 
natürlichen Trillern und klarſchallenden Halsfloͤteln 
den Wald zu einer Singſtube verwandeln; auch die 
laufenden Hirſchen, die ſpringende Dendl, die bocken⸗ 
ven Haafen, die fchleichenden Bären, die Friechenden 
Dachſen, die Fürrenden Schweine, für ftete Spießges 
felen ohne Spieß, will fagen ohne Schaden, bei ſich 
und um fich ſiehet, welches alles ihm zu einer Ergoͤtz⸗ 
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lichkeit dienet; abfonderlich aber duͤnket mich, als fpiele 
der gotifelige Waldbruder gar oft mit dem Echo und 
Widerhall, welder ihm die Flaren Seufzer ganz arts 
lich wiederholet. Exempelweis ber h. Eremit erhebe 
biefe Stimm: o barmherziger Jeſus! ſo wird alfobald 
das Echo und Miederhall, diefer lieblofe Stimmfans 
ger, dieſer unfichtbare Redner, die Antwort gleichlaus 
send wieder entgegenfehren: o barmberziger. Jeſus! 
Iſt es Sad) aber, daß etwan der fromme Einfiedler 
von der: argliftigen Hölfchlange gar zu heftig anges 
fochten wird, und fchier aus Heiliger Ungeduld aufs 
ſchreit: o du verruchter Teufel! fo glaube, daß das 
Echo feine vorige h. Sprach beijeit6 lege, und unvers 
zügli auch wieder entgegenrufe diefe Wort: o du 
verruchter Teufel! Das Echo iſt ein angenehmer Leuts 
fpdttler, daß es -jederzeit einem dankt, wie man es 
empfangt, wer ed fchimpfer: du bift ein Dieb, der ift 
unfehlbar dieſes Gegentitels gevoärtig; wer ihm ſchmei⸗ 
chelt: du bift mir lieb, dem wird es ſylbenweis die 
Zuderwort zurüdwerfen. Mit einem Wort, wie man 
fi) gegen dieſes Echo haltet, fo halter es fich wieder. 
Der ewige Gott Ift einem ſolchen Echo oder Malds 
ſtimm ganz ähnlich und glei, denn es ift die unge- 
fälfchte Wahrheit, wie wir und gegen Gott zeigen, 
daß fich Gott alſo gegen und zeige. „Qualis appares 
Deo, tales oportet, ut appareat tibi Deus,* fagt 
mein 5. Erzvater Auguſtinus: „verehreft du deinen 
Gott, fo verehrt dich Sort hinwieder, und fegnet dich 
famt den Deinigen;“ tenfeft du felten an Gott, und 
niſten dir die Meltfchneden immer in deinem Herzen, 
fo denkt auch Gott wenig an did, und muß folgſam 
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dein Gluͤck verröften; kehreſt du Gott durch die Miſ⸗ 
ferhar den Rüden, fo wendet auch der KHöchite feine 
Augen von dir, und geftaltermaffen muß al dein Heil 
verihimmeln. Halt das Maul, du Stadt, du Fand, 
du Königreich, ed ift ein Frevel, wenn du vorgibft, 
e8 babe dich Gott ohne Schuld ‚verlaffen, wiffe, wel 
du ganz gewiffenlos durch fo viele Unthaten Gott fors 
derift verlaffen , daß er dich mit gleiher Münz aus— 
zahle, gedenfe, daß der gerechtefte Gott dießfalls gleis 
he einem Spiegel, fo man dieſem gläfernen Richter 
ein faured Geficht zeigt, fo wird er dich wohl auch 
nicht freundlich anbliden; und wie? follen wir Gott 
befeidigen, und Gott foll uns belohnen? verblendter 
Menſch! probire es, und gid acht auf das Waldeche, 
ob daffelbe auf die Stimm: beleidigen, hinwider ſetzt 
die Stimm: belohnen; das wohl nicht. 

Zu Santaremo in Portugal waͤhret auf den heus 
tigen Tag nachfolgendes MWunderwerf; an demfelben 
Ort wird mit abfonderlicher Andacht verehret die Bild⸗ 
nuß unfers Heilands, mit fchönem foftbaren Kryftall 
bedeckt, wobei diefes ewige Miraful zu finden, daß 
gedachte Bildnuß in unterfchiedliche Geftalten ſich vers 
wandelt, und fihauet es ein unfchuldiger und jung⸗ 
fräulicher Süngling an, fo duͤnkt ihn, diefes Bild ſey 
ein Conterfei Ehrijti, ald er zwölf Jahr alt war; iſt 
daß ein vollfommener und in chriftlichem Wandel ges 
rechtfertigter Mann felbiges anfieht, fo fcheiner es 
ihm nicht anders, als fehe er Jeſum im dreißigften 
Jahr, da er angefangen zu lehren; unterftehet ſich 
aber jemand, mit einer Zodfünd behaftet, dieſe heil. 
Bildnuß zu ſchauen, fo wird er hoch betheuern, es 
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terthänigkelt eingerathen worden, daß fie foldden Eur: 
zen Weg zu Zuß verrichtete; es geſchieht alfo, dieſe 
ſteigt ab, fie gebt, fie fchleift, fie fchläpfert, fie fallt, 
wodurd das Eis, iſt Fein Wunder ob folcher fchwes 
ren Suͤnderin, eingebrochen, daß fie alfo mit dem bio: 
Gen Kopf heraus gefhaut, und weilen fie mit ben 
Süßen in Willend, Ihr zu helfen, hin und ber zap⸗ 
pelte, hat ihr das fcharfe Eid den Kopf Fury abge⸗ 
ſchnitten, und alfo die unvermühte Henkersſtell vers 
"treten. O was Unglüd! zu Hof, aldbald diefe trau⸗ 
ige Zeitung ankommen, erhob ſich ein ungewdhnli⸗ 
ches Geſchrei und Lamentiren, unter andern ſchlugen 
die Kammerjungfrauen ihre Händ ober dem Kopf zus 
fammen mit biefer ſowohl Täglihen ald Flagenden 
Stimmı wenn ed doch Hätte follen gefchehen, daß 
dDiefe wunderſchoͤne Prinzeffin in den blühenden Jah: 
ten hätte follen vermwelfen, wenn fie gleihwohl auf 
ſolche Weiſ der Tod nicht hätte angetaſt. D ihr lap⸗ 
pifchen Kammerbruͤt! ziehet ein wenig euere gekraus⸗ 
sen Haarlocken auf die Seite, damit ihr koͤnnet recht 
in die Höhe ſchauen, und die gebilligten Urtheil Gote 
tes anfeben, daß nemlich Gott mit gleicher Ming ber 
zables „Judiciunm Dei nostris actionibus assimila- 
tar.® Die Prinzeffin hat durch Hüpfen und Tanzen 
dem 5. Fohanni dad Haupt abgefprungen, alfo hat 
ihr rechtmäßig durch Hüpfen und Gumpen das Eis 
den Kopf abgefchnitten, gleiche Münz! 

Wie du dich gegen Gott verhalteft, fo verhält 
fih Gott gegen dich, bift du anjeßo fo vermeffen, daß 
du dem Nächften feine Ehr abflümmelft ohne einige 
Urſach, und ihm deu guten Namen ale das edelſte 
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guß ift auch eine Straf, eine allgemeine Zeuersbrunft 
ift auch eine Straf, Kriegslauf ift auch eine Gtraf, 
Unfruchtbarkeit der Erde ift auch eine Straf, wie daß 
nicht eine. aus dieſen Ruthen dir ift in Die Haͤnd 
fommen? Ei, du unbefonnener Menfch, es fcheint, 
du habeft eine fo lange Gedächtnuß, daß fie ein halb: 
jähriges Kind möchte Äberfpannen, wie oft hat man 
dir ſchon vorgefungen, daß Gott mit gleicher Mänz 
bezahle; darum wird manche Stadt, ich rede endlich 
nicht von Wien, ob zwar diefer Ort gar Feine Rofen 
ohne Dörner, iſt mit peftilenzifchen Leibsgeſchwuͤren 
und giftigen Beulen gezüchtiger, weil audy Gott mit 
geilem Leib, mit viehifchen Leibögelüften iſt beleidiger 
worden. Daß Anno 11727 eine fo große Per durch 
ganz Europa graffiret, davon ſchier der dritte Theil 
Menſchen unter die Erd kommen, fagt man, ſey fchuls 
dig geweft die damalige Zufammenfunft h uud 4 in 
SD. Daß Anno 1546 eine foldye Peſt erfolgt, die 
(chier alle Länder audgelehrt, hat man die Schuld zu: 
gemeflen gedachter zweier Planeten Conjunestion in 
. Zu Zeiten Marci Antonini hat die Peſt Gries 
chenland, Babplonien und: Stalien jämmerlich durchs 
ſtrichen, und ſoll dieß Uebel von der Zufammenkunft 
F und h kommen feyn. Anno 1574 iſt eine große 
Peſt entfianden, und haben müffen dad Bad audtrins 
Een hund 3, weil fie fih mit 4 und * nicht recht 
konnen vergleihen. Muß alfo gar oft die Conjunc- 
tion eines langfamen Saturni, eines fidrmifchen Dar: 
tis, eines hochmuͤthigen Jovis, oder eined andern Plas 
neten die Schuld tragen, ald ſey durch fie diefer oder 
jener Ort angeſteckt worden, da unterdeflen der Plas 
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ir ſeyd nicht werth, daß ich euch guͤnſtig anfcheine 
und anfchaue, weil ihr Gottes Sohn getddtet. 

So man die jährlihen Kalender durchblättert, 
ſo wird neben andern zu lefen feyn, wie daß die Plas 
neten uns fo mißginftig , bald droher der Merkurius⸗ 
bald fieht fauer aus der Mars, bald zürner die Sonn, 
bald pfuettet der Mond, und zeigen fid) alle Planes 
ten gegen uns feindlich, ald wollten fie fagen, iht 
fündigen Menfchen, wundert euch deßhalben nicht, daß 
wir such fo ungnädig, Ihr feyd nicht werth, daß wir 
euch mit günfligen Influenzen begegnen, indem ihr 
täglich unfern Schoͤpfer an dad Kreuz nagelt, und 
tdotet, welches Quod causam, wie Auguſtus und Tho⸗ 
mad Ang. Ichren, jederzeit geſchieht durch eine freis 
willige Zobfünd. Daher wird auch am jüngften Tag 
der Mondfchein in der allgemeinen Auferftehung gläns 
zen wie die Sonn, die Sonn aber wird noch ſieben⸗ 
mal größere Strahlen von ſich werfen, ald anjeko, 
alle Planeten werden mit weit prächtigerm &chein 
aufziehen, als fie der Zeit pflegen, aus Urfach, weil 
sur felben Zeit die Sünden der Menfchen ſich werden 
enden, fpricht der engliiche Lehrer mit Databulo, M 
q. 91. a. 3, welches auch vermuthlich dazumalen ges 
wer ift, als die Sind auch noch nicht ausgebrütet. 
Daß aber der Zeit alle Himmelögeftirn uns fo ſchlecht 
aubliden, und immerzu finftere Gefichter weifen, ſeynd 
die Urfach unfere Sünden, weßhalben fie und alfo ar 
feinden: „Omnia propter hominem facta sunt ejus 
lapsu pejorata, et Sol et Luna in lumine minorata.® 
Daß auch die Elemente von Tag zu Tag in ihrem 
Spendiren gegen uns geſparſamer feynd, ja far alle: 
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Bauern, ber ſchon anftatt des. Pflugs feine Arme mit 
der Krude unterfläßet, folle befragen, was vor diefem - 
für Zeiten feynd gewelt, fo wird er fein zahnddes 
Maul in aller Weite aufreißen, und ein DO, dem Seufs 
fäffel in Reif nicht ungleich, machen: o lieber Herr, 
ed ſeynd Feine foldhen Jahr mehr wie vor dieſem, Ich 
denke noch wohl, daß mein Acker in der Steinrel hat 
mir zwei Muth Korn getragen, jet fere ich kuͤmmer⸗ 
lid) ſechs Degen, vor diefem hab ich eine Scheuer 
angefällt, daß jet unfer Evelmann mitpochen wuͤr⸗ 
de, num iſt es alles nicht mehr, wie vor Zeiten. 

So man einen alten Hauer, ber Yahr und Haar 
halber den Kopf zur Erde ſenkt, als ſuche er fich 
ſchon ein Grab aus, folle ihm bie Frag flellen, was 
er bie Zeit von dem Meingarten balte, fo wird er mit 
feiner rothen Nafe nafenwißig genug antworten, daß 
feine Jahr mehr feynd, wie geweſen; vor Zeiten habe 
ihm ein Weingarten fünfzig Eimer getragen, Inden 
anjeßo kanm fo viel gefert wird, daß zu einem Opfers 
wein für eine Dorffapelle klecket; es feynd nicht mehr 
die vorigen Zeiten, ift wahr, wahr Ifts, der Ader iſt 
niche mehr fo gut, auf dem Acker wählt dad Getreid 
sicht mehr fo gut, der Weingarten ift nicht mehr fo 
gut, in dem Weingarten ift der Weinftod nicht mehr 
fo gut, der Baum ift nicht mehr fo gut, auf dem 
Baum waͤchſt der Apfel nicht mehr fo gut, alles und 
alles iſt nicht mehr fo fruchtbar, fo gut, wie vor Zei⸗ 
ten, iſt wahr; fo wiffe aber auch, daß die Leut nicht 
mehr fo gut, die Sitten nicht mehr fo gerecht, wie 
vor biefem, die Elemente richten fich nach dem menſch⸗ 
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Dazumal waren die Leut viel frömmer, die Ges 
richte viel gewiffenhafter, die großen Herren viel bes 
hutſamer, die Gelftlichen viel eifriger, die Alten viel 
eingezogener, die Jungen viel fittfamer,, die Maͤnner 
viel mäßiger, die Weiber viel tugendfamer, die Toͤch⸗ 
ter viel ſchamhaftiger, die Reichen viel freigebiger, 
die Armen viel geduldiger, der Edelmann viel demuͤ⸗ 
thiger, der Bauer viel redlicher, der Buͤrger viel gots 
teöfürchtiger, der Handwerksmann viel emfiger, der 
Dienfibot viel treuer, die Leut viel gottfeliger, und 
deßwegen auch viel glücfeliger; daß aber bei der Zeit 
ein Elend dem andern bie Schnalle in die Hand reis 
het, eine Trübfal an der andern kettenweis hanget, 
ein Ungldd das andere ausbrätet, ja fchier alles ums 
gelehrt und zumeilen der Winter dem Sommer in bie 
Karten fhaut, der Sommer zu Zeiten dem Winter 
in das Handwerk greift, der Frühling mit dem Herbft, 
der Herbft mit dem Frühling pochet; Fein Fahr ift 
mehr in den Zeiten, wie ed foll feyn, fondern von 
oben, von unten, und auf der Seite, nichts als laus 
ter Zrübfal; ift aber Urſach, mer? mir dieß wohl, 
Urſach alles dieſes Webels ift das Uebel, verftehe die 
Bosheit und Sind jegiger verfehrter Welt; der dus 
zu Wien bift, der du um Wien bift, der du hundert 
Meilen von Wien bift, der du zu Kallekut bift, fo 
oft dir etwas widriges begegnet, glaubt es faft, daß 
ed wachſe von der Wurzel, die heißt die Sünd, daß 
ed geboren werde von der Mutter, fo da heißt die 
Sind, daß es gefchnitglet werde von dem Meifter, 
welcher ift die End. Mer gibt freien Paß allen 
Zrübfalen in der Welt? du Sünd; wer ſchmiedet dem 
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Bauern, ber ſchon anftatt des. Pflugs feine Arme mit 
der Krude unterfläßet, folle befragen, was vor diefem 
für Zeiten feynd gewelt, fo wird er feln zahnddes 
Maul in aller Weite aufreißen, und ein DO, dem Genfs 
fäffel in Reif nicht ungleich, machen: o lieber Herr, 
ed ſeynd Feine foldhen Jahr mehr wie vor diefem , ich 
denke nody wohl, daß mein Acker in der Gteinrei bat 
mir zwei Muth Korn getragen, jet fere ich kuͤmmer⸗ 
lich ſechs Metzen, vor diefem hab ich eine Scheuer 
angefällt, daß jet unfer Evelmann mitpochen wuͤr⸗ 
de, num iſt es alles nicht mehr, wie vor Zeiten. 

So man einen alten Hauer, der Jahr und Haar 
halber den Kopf zur Erbe ſenkt, ale ſuche er ſich 
ſchon ein Grab aus, folle ihm die Frag fielen, was 
er bie Zeit von dem Meingarten balte, fo wird er mit 
feiner rothen Nafe nafenwigig genug antworten, daß 
keine Jahr mehr feynd, wie gewefen; vor Zeiten habe 
ihm ein Weingarten fünfzig Eimer getragen, indem 
anjeto kanm fo viel gefert wird, daß zu einem Opfers 
wein für eine Dorflapelle klecket; es feynd nicht mehr 
die vorigen Zeiten, ift wahr, wahr iſts, der Ader iſt 
niche mehr fo gut, auf dem Adler wählt dad Getreid 
wicht mehr fo gut, der Weingarten iſt nicht mehr fo 
gut, in dem Weingarten ift der MWeinftod nicht mehr 
fo gut, der Baum ift nicht mehr fo gut, auf dem 
Baum wählt der Apfel nicht mehr fo gut, alles und 
alles iſt nicht mehr fo fruchtbar, fo gut, wie vor Zei⸗ 
ten, iſt wahr; fo wife aber auch, daß die Leut nicht 
mebr fo gut, bie Sitten nicht mehr fo gerecht, wie 
vor dieſem, die Elemente richten fich nach dem menſch⸗ 
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Dazumal waren die Leut viel frbmmer, die Ges 
richte viel gewiffenhafter,, die großen Herren viel bes 
hutſamer, die Geiſtlichen viel eifriger, die Alten viel 
eingezogener,, die Jungen viel fittfamer, die Männer 
viel mäßiger, die Weiber viel tugendfamer, die Toͤch⸗ 
ter viel ſchamhaftiger, die Reichen viel freigebiger, 
die Armen viel geduldiger, der Edelmann viel demuͤ⸗ 
thiger, der Bauer viel vedlicher, der Bürger viel gots 
teöfürchtiger, der Handwerksmann viel emfiger, ber 
Dienftbor viel treuer, die Leut viel gottfeliger, und 
deßwegen auch viel glücfeliger; daß aber bei der Zelt 
ein Elend dem andern die Schnalle in die Hand reis 
het, eine Trübfal an der andern kettenweis hanget, 
ein Ungluͤck das andere audbrütet, ja fchier alles ums 
gelehrt und zumeilen der Winter dem Sommer in bie 
Karten ſchaut, der Sommer zu Zeiten dem Winter 
in das Handwerk greift, der Frühling mit dem Herbft, 
der Herbft mit dem Frühling pochet; kein Fahr ift 
mehr in den Zeiten, wie es foll feyn, fondern von 
oben, von unten, und auf der Seite, nichts als laus 
ter Zrübfal; ift aber Urſach, merk mir dieß wohl, 
Urfach alles diefes Webels ift das Uebel, verſtehe die 
Bosheit und Suͤnd jetiger verfehrter Welt; der du 
zu Wien bift, der du um Wien bift, der du hundert 
Meilen von Wien bift, der du zu Kallekut bift, fo 
oft dir etwas widriges begegnet, glaubt ed faft, daß 
ed wachfe von der Wurzel, die heißt die Suͤnd, daß 
ed geboren werde von der Mutter, fo da heißt die 
Sind, daß es gefchnitlet werde von dem Meifter, 
welcher ift die Sind. Mer gibt freien Paß allen 
Xrübfalen in der Welt? du Suͤnd; wer fchmiedet dem 
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dia gibts viel Elephanten, in Paläfi gibts viel 
Suche, in Umbria gibts viel Wolf, in Polen gibts 
viel Bären, nnd in Norwegen gibts viel Elendthier; 
ich zweifle aber, fo man ed recht beim Licht fchaut, 
ob nicht bei uns Deutfchen mehr Elend anzutreffen, 
und fo man nur den Arm zum Fenſter hinaus ſtre⸗ 
det, fo laͤßt ſich ſchon ein Elend fangen; woher aber 
dieß ? iſt deine dftere vernunftlofe Frag, ich antwort 
bir mebrmal, von der Sind; nimm dir fo viel Zeit, 
und befichtige wohl ein jedes fortlaufende Elend, fo 
wirft du gleihmäßig auf deffen Ruͤcken diefe Wort 
leſen: „Ira Dei, Zorn Gottes. « 

Warum ift Abimelech von ber giftigen Peft übers 
fallen worden? wegen der Suͤnd; warum Ifl Pharao 
mit fo vielen Plagen gezüchtiget worden? wegen ber 
Sind; warum feynd die Hebrder von feurigen Schlans 
gen gepeiniget worden ? wegen der Sünd; warum ift 
Dathan und Abyron von dem aufgefperrten Erdfchlund 
erfchlädt worden? wegen der Sind; warum iſt Achan 
von dem gefamten Wolf verfteiniget worden? wegen 
der Sind; warum ift Ozias mit dem gähligen Tod 
übereile worden ? wegen der End; warum ift Helios 
dorus von dem Engel fo fcharf gehalten worden? we⸗ 
gen der Sind; warum ift Abfalon mit einer breifas 
hen Lanze durchftochen worden? wegen der Sünd. 
Jenem mühefellgen Tropfen, der fo viel Jahr als ein 
verlaffener Krüppel bei dem Schwemmteich zu Jeru⸗ 
falem kein anderes Liedlein ftimmte, als das Flägliche 
Auweh; nachdem ihm der göttliche Arzt die taufend 
gewänfchte Gefundheit erflattet, müßt es eine heilſame 
Warnung ſeyn: „Ecce sanus factus os, jam noli 
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Hölle an, und forſche aus einem ober dem andern bie 
Urfach feiner Berdammnuß; fag ber, der du dort mits 
ten unter den feurigen Schlangen und Dttern fiteft, 
auch diefer elendiglichen Geſellſchaft auf ewig nichs 
mehr entgehen kannſt, erdffne mir die Urfach deined 
Verderbens; idy, antwortet er, bin den uͤppigen Wols 
Lüften ergeben geweſt, und dem ftinfenden Venusluder 
nachgefetst, hab mir aber vorgenommen, ich wolle ſchon 
einmal ſolches Höllfeder verlaffen, nnd die gebihrende 
Buß ergreifen, bin aber unverhofft ermordet worden; 
ift demnach das Aufſchieben auf die lauge Bank die 
Urfach meines ewigen Verderbens; o ewig. Sag her. 
der du alldort in dem zerlaffenen Metall wie ein Ers 
bes in. einem fiedenden Hafen empor firubelft, was 
hat Diefe deine Verdammnuß verurfacht? Antwort, 
ich hab eine lange Zeit einen unausſprechlichen Haß 
getragen gegen einen, jedoch mir vorgenommen, im 
Todbettlein einmal deufelben abzulegen, und mich mie 
Gott und dem Nächften zu verföhnen, bin aber urplüßs 
lich an einem Stedkatarrh geftorben, und alfo emig 
verdborben; ift deffentiwegen die Urfach meines ewigen 
Unpeild dad Auffchieben auf die lange Banf. Gag 
ber, der du mitten in den Slammen wie ein Salas 
mandra brenneft, wer hat dich in diefe unendliche Pein 
geflürzet? ad}, antwortet er, ich Hab der verführenden 
MWeltregel nachgelebt, und allen leiblichen Sinnlichkeis 
ten den freien Paß zu aller Frechheit geftatter, ich 
hab aber dieß Träftige Vorhaben gefchdpft, fo ich 
werde alte Jahr und Haar erreichen, mich zu beffern, 
und fodann gebührende Buß wirken, bin aber unver⸗ 
hofft von der Peft ergriffen worden, wodurch mir ber 
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Ungeſicht ein mißfaͤlliges Opfer. Deßgleichen hat auch 
der allerhöchfte Gott von feinem Opfer den Schwanen 
ausgefchlofien, obichon der Schwan mit feiner weißen 
Karb als einer englifhen Liberei gar füglidy pranger; 
dennoch Tonnte er unter die Gott gemidmeten Opfer 
nicht gezählt werden, um weil diefer gefederte Geſell 
ein Siunbild und Abriß ift eines Suͤnders, der feine 
Belehrung in das Zodbett fpart, denn der Schwan 
die ganze Lebenszeit flillichweiget, und nur finget, 
wenn er aufhoͤrt zu leben. Es ift aber meine gänze 
liche Yusfag nicht, daß eine jede in das Todbett ges 
fparte Belehrung ungältig ablaufe, zumalen gar zu 
wohl befannt derjenige Dismas, welder zu der rech⸗ 
ten Seite Chriſti gehängt, und dennoch den rechten 
Weg zum Himmel antroffen; aber aus taufend, aus 
sehen taufend geräch es keinem alfo glädlicdy, wie dies 
fem, fondern wie dad Leben ift, iſt der Tod eben; 
derohalben fpart die Buß nicht in das Sterbitündlein, 
in welchem faum der Gerechte wegen ungeftümer Nach⸗ 
fielung des boͤſen Feinds obfieget, denn unbefchreibs 
lich fcheinet es, was ein Sterbender, auch ein Gerechs 
ter und Gewiffenhafter für Drangfale ausftehet. 

Wie die Eva fo unbedachtfam ſich von der hbl⸗ 
liſchen Schlunge bat laffen vergiften, bat Gott in 
dero Gegenwart die größte Bosheit des boͤſen Keinds 
entdecer, mit diefen Morten: „Tu insidiaberis tal- 
caneo ejus, du höllifche Schlange wirft der Eva, und 
was inskünftig von ihr herfiammen wird, ihren Sußs 
ferfen nachſtellen!“ Ein Wuuder, und noch einmal 
Wunder; viel ehender hätt ich vermeint, der leidige 
Satan würde nachftellen des Menfchen Augen, denn 
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Ungeſicht ein mißfälliges Opfer. Deßgleichen hat auch 
ber allerhoͤchſte Gott von feinem Opfer den Schwanen 
andgefchlofien, obfchon der Schwan mit feiner weißen 
Farb als einer englifchen Liberei gar füglidy pranget; 
dennoch konnte er unter die Gott gewidmeten Opfer 
nicht gezählt werden, um weil diefer gefederte Geſell 
ein Sinnbild und Abriß ift eines Suͤnders, der feine 
Belehrung in das Todbett fpart, denn der Schwan 
die ganze Lebenszeit flillichweiget, und mur finger, 
wenn er aufhört zu leben. Es ift aber meine gänze 
liche Ausfag nicht, daß eine jede in dad Todbett ges 
fparte Belehrung ungültig ablaufe, zumalen gar zu 
wohl bekannt derjenige Dismas, weldyer zu der rech⸗ 
ten Seite Ehrifti gehängt, und dennoch den rechteh 
Weg zum Himmel antsoffenz aber aus tanfend, aus 
sehen taufend geräch ed keinem alſo glädlich, wie dies 
fem, fondern wie dad Leben ift, ift ber Tod eben; 
derohalben fpart die Buß nicht in das Sterbftündlein, 
in weldyem faum der Gerechte wegen ungeftämer Nach⸗ 
fielung des böfen Feinds obfieget, denn unbefchreibs 
lich fcheinet es, was ein Sterbender, auch ein Gerech⸗ 
ter und Gewiffenhafter für Drangfale ausfteher. 

Wie die Eva fo unbedachtfam fich von der hbol⸗ 
hen Schlunge bat laffen vergiften, hat Gott in 
dero Gegenwart die größte Bosheit des bdfen Feinds 
entdecket, mit diefen Worten: „Tu insidiaberis tal- 
caneo ejus, du höllifhe Schlange wirft der Eva, und 
was inskünftig von ihr herſtammen wird, ihren Fuß⸗ 
ferfen nachftellen!« Ein Wuuder, und noch einmal 
Wunder ; viel ehender hätt ich vermeint, der leidige 
Satan würde nachitellen des Menfchen Augen, denn 
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licher Schrift auszulegen ift, denn fonften “müßten 
faft alle Menfchen auf Kruden binfen, weil die heil. 
Bibel alfo lautet: wenn dich dein Fuß drgert, fo 
ſchueid ihn ab; fondern ed hat zum dftern der heil. 
Geiſt unter den: Schalen ſolcher Worte den Kern der 
größten Geheimnuß verborgen. Indem dann Gott 
von der höllifhen Schlang redet, daß ſelbige des Men⸗ 
{em Sußferfen werde nachftellen, fo ift hierdurch niche 
der unterfte Theil der Fuͤß angedeut, fondern wie es 
weislich auslegt Lorinus, durch die Ferſen, als der 
legte Theil des menſchlichen Leibe, wird verflanden 
das letzte Sterbftündlein ded Menfchen, und diefem 
ftellet der Satan zum heftigften nad), und In ſolchem 
Streit wendet er alle Kräfte an, den armen Sterbens 
den zu flürzen. 

O unbefchreiblihe Aengften in dem Todbett! fos 
bald des Menfchen letztes Stündlein herbei naher, 
fo umgeben unverzüglich die hoͤlliſchen Larven das Bett, 
nit anders, ald wie ein Geier eine Taube, nit anders, 
ald wie die Hund einen Hafen, nit anderd, ald wie 
die Raben ein Todtenaas, und da ift Feine Gewalt, 
Die fie nicht probiren, feine Lift, die fie nicht verfus 
chen, Feine Weiſ', die fie nicht annehmen, kein Schres 
den, den fie nicht verurſachen, Feine Abfcheulichkeit, 
die fie nicht anziehen; da zeigen fie dem armen Sters 
benden alle Tag, alle Stund, alle Augenblick, die er 
gelebt Hat; zum Exrempel, es ift ein Sterbender, wels 
cher gelebt hat dreißig Jahr, dem werden die böfen 
Feind zeigen zehen taufend neun hundert und fünfzig 
Tag, fie werden ihm zeigen zweimal hundert taufend 
zwei und fechzig taufend und acht hundert Stunden, 
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„Vici, riei, ich hab überwunden, überwunden ;« feine 
allerlegten Wort feynd geweft, wie folgt: „Me totum 
censurae divinae submitto, ich unterwerfe mich gänzs 
lich dem göttlichen Urtheil.« 

Wenn dann einen folchen gefährlichen Streit und 
erfchredlichen Kampf hat ausgeflanden ein Heiliger, 
ein folcher, der nichts anders gethan, ald Gutes, em 
folder, der nur fletd in den Armen bes gefreuzigten 
Jeſu gehangen, ein foldyer, deffen Augen feynd geweſt 
ein Spiegel der Uufchuld, deffen Mund iſt geweft ein 
Chor des göttlihen Lobs, deffen Ohren feynd geweft 
Dforten der Keufchheit,, defien Haͤnd ſeynd geweft ein 
Speisgewdlb der Armen; ein folcher, deſſen Fuͤß feynd 
geweft ein Kourier der Andacht, beffen Herz ift geweſt 
ein Thron und Sig des heil. Geiftes; hat ein folcher, 
der ganz vollflommen und heilig, einen fo firengen 
Streit müffen ausftehen in feinem Sterbftändlein mit 
dem bdfen Feind, wie wird es mir und dir ergehen ? 
weh demjenigen, welcher feine Belehrung und Buß 
dahin forglod aufgefpart! o erfchredlih! Die h. Ger⸗ 
trudis bat bekennt, "fie wolle lieber bis auf den juͤng⸗ 
ſten Zag mit bloßen Füßen auf glühenden Kohlen ge: 
ben, ald nur noch einmal, wie ihrs Chriftus gezeigt, 
auf einen Augenblick anfichtig werden einer hoͤlliſchen 
Larve. Dionyſius Karthufianus iſt der gänzlichen 
Audfag, daß der hölifche Satan einem jeden Sters 
benden erfcheine, die allerfeligfte Mutter Gottes allebs 
nig auögenommen. Der h. Biſchof Martinus bat in 
feinem Todbett gefehen den böfen Feind in ber Ges 
ſtalt einer graufamen Beftie, defjenthalben er ganz 
beherzt aufgefchrien: „quid astas cruenta bestia, was 
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Caͤſareus fchreibt, daB der Satan einft and einer 
befeffenen Perfon habe befennt, daß er bei dem. Tod 
einer Benediktiner = Aebriffin fey geweft, und haben 
feine Mitgefpan in folcher Dienge fich allda befunden, 
daß der größte Wald zur gruͤnen Maizeit nicht fo 
viele Blätter zähler; o erfchredlih! Stehen folchen 
Streit aus diejenigen, welche doch ganz gewiffenhaft 
gewandelt, und ihre Lebenszeit in der Furcht Got⸗ 
ted möglihft zugebraht, was Aengſten werden 
denn biefelben überhäufen, welche wie die blinden 
Maulwärf ihre Luft nur in die Erd und in das Ir⸗ 
diſche geſetzt, fchier niemals das Ewige vor Augen 
geftellt, ſondern die heiljame Belehrung und Neu in 
das ungewiſſe Sterbftündlein aufgefchoben, in welchem 
auch die Gerechteſten in der Gefahr ftehen. 

„Filii hominum usquequo gravi corde?® O uus 
behutfame Meufchenfinder, Laffet dießfalls euere har⸗ 
ten Gemüther erweichen von der Warnung, fo euch 
der heilliebende Jeſus felbfien in die Ohren fchreier: 
„Vigilate, wachet, denn ihr wiſſet nicht, zu welcher 
Stund der Herr fommen wird.* Matth. 24. Iſt es, 
daß ihr aus menfhlicher Schwachheit feyd gefallen, 
fo fallet wieder, aber zu den Füßen Chrifli mit Mage 
dalena, und ſchiebet nicht auf die reuvollen Bußzaͤh⸗ 
ren in das Sterbftündlein, zumal unbefannt, wenn 
der Herr kommen wird, und euch fordern in die Ewigs 
feit. O wenn. ed der Ullerhöchfte geftatten thäte, daß 
nur einer aus fo vielen taufend Menfchen, welche von 
bier dieſes Jahr in die Ewigkeit gefchieden, follte aus 
einer großen Grube auferfichen uud predigen, glaube 
wohl, feine ganze Red würde in folgenden Worten 

8 


186 
beftehen: „Quaerite dominum dum inveniri potest.* 
Isaiae 58. 


Steht anf von euren Sünden, 
Sucht Gott, wenn er zu finden, 
Weil ihn gar fetten gefunden hat, 
"Der gefpart in die Lebt fein’ Buß, 
Als man damals ſchon fterben muß, 
Dort iſt die Buß gar oft zu ſpat. 


Was man in der Wienftadt über die Kranlen und 

Deftirten für eine Obſicht getragen, und wie fel 

bigen zu Seel und Leib möglichſt fey beigefpruns 
gen worden. 


Zu End des Monats November erft verwichenen 
Jahrs ift von einem evangelifchen Paftor in einer 
vornehmen Reichsſtadt, deſſen Namen ich dießfalls 
verſchweige, dffentlich geprediget worden, wie daß in 
der Stadt Wien bei graffirender Peſt die Leut ohne 
einigen geiftlichen Troſt feynd elend dahin geftorben, 
in es fen die Mehemüthigkeit der bedrängten Leut 
vergrößerte worden nicht ein wenig durch die forglofe 
Obficht der GBeiftlihen, fondern ſowohl Moͤnch als 
Pfarrherren haben alle Seelforge beifeirs gelegt, und 
fih entweder zwifchen vier Mauern in Sicherheit erhals 
ten, oder aber fern von der Stadt die Flucht genoms 
men. Ob ich zwar von obberührten Pfarrherrn in 
Glaubensartifeln entzweit bin, fo hat und doch beide 
der Taufftein anverwandt gemacht, daher ich dießfalls 
nit mit ungefchhlachten Worten und fnopertem Widerwil⸗ 
len ihn anzufchnarchen gefinnt bin, fondern als einen 
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lieben Freund‘ benachrichtige ich ihn, wie daß mir 
nicht einfällt, als habe er folche Zeitung mit einem 
poetiihen Hammer gefchmiedet, fondern ich glaube, 
ed babe eine mißgdunende Feder ſolche Unwahrbeit 
und grundloſe Geſchicht überfchrieben; ich nimm aber 
derfeitö meine eigenen Slaubenegenoffen nicht zu Zeus 
gen, fondern euch Evangelifche felbft, die ihr hin und 
her bei ſolcher drangfeliger Zeit in der Wienſtadt habt 
gewohnt, bekennt mir, habt aber vor Augen dasjenige 
Ohr, fo alles höret, befennt mir um der Wunden uns 
fer6 allgemeinen Heilands, der da mich und euch rich⸗ 
ten wird, fagt an, ob nicht allerfeitS allein gnugfame, 
fondern wohl überflüßige Obforg wegen der Seelen 
gefchehen fey. 

Und hat ſolche weifefte Anflalt gemacht der hoch⸗ 
wirdig und hochgelchrte Herr Sohann Baptifta Mayer, 
der heil. Schrift Doktor, Shrer kaiſ. Majeſtaͤt Rath, 
wie auch Ihro fürftl. Gnaden und Bifchof zu Wien, 
Vic. Gener. und Officialis, welcher die ganze Peſt⸗ 
zeit zu allgemeiner Seelforg allhier verblieben, und 
ift durch göttliche Beihuͤlf noch bei gewünfchter Ges 
fundheit. 

Bekannt it jene Parabel und Gleichnuß, fo aus 
dem füßeften Mund der vermenfchten göttlichen Weitz 
heit gefloffen, wie nemlich das Himmelreich gleich fey 
einem Hausvater, der am Morgen fruͤh ausging, Ar: 
beiter zu dingen in feinen Weingarten; als er nun 
etliche zu unterfchiedenen Zeiten angetroffen, hat er 
.fie In feinen Weingarten gewiefen um den billigen 
Lohn; da es nun bei Untergang dee Sonne zur Bes 
zahlung kommen, und diejenigen, fo den ganzen Tag 
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pbliche Streitigleit, indem einer vor dem andern aus 
apofolifcher Inbrunſt zu ſolchem Seelenwerk fidy wollte 
brauchen laffen, daher diefe. geiftreihen Männer Tag 
und Nacht, früh und ſpat, die Kranken beſucht, die 
Kranken verfehen, diefelben getrbftet, geftärkt, fich 
nicht gefcheut, in folhe Zimmer einzutreten, wo zus 
weilen drei .und vier Peſtirte gelegen, wo dad Gift 
wie ein blauer Dunft die ganze Wohnung verfinftert, 
wo man über die Zodtenkörper hat muͤſſen fchreiten, 
wo allerfeits der traurige Tod vor Augen ſchwebte. 
Alles dieſes aͤberhaͤufte Elend thäte fie nicht abfchres 
cken von ihrem Geeleneifer. 

Cin wigiger Poet hat auf eine Zeit einem fols 
chen emfi igen Seelforger diefes Sinnbild geftellt, nem⸗ 
lich auf einen goltenen Leuchter eine ſchoͤn brennende 
Kerze, fo faft ganz dahin abgeronnen, mit beigefügs 
ter Schrift: „Officio mihi oflicio, andern zu Ehren 
thue ich mich verzehren.“ Solches Fann in aller Wahr: 
heit von den wienerifchen Geiftlihen auegefprochen 
werden, als fie nemlich wegen des Nächften ihre eigene 
Leibegefundheit, ja fogar dad Leben in ‚die Schanz 
gefihlagen, weldyes der Allerhöchfte ungezweifelt mit 
der ewigen Kron belohnet. 

Jener Herodes, von dem der eifervolle Prediger 
Joannes Baptifta Wahrheit halber enthauptet wors 
den, hat feinem hüpfenden Toͤchterlein um etliche uͤp⸗ 
pige Sprüng das halbe Königreich anerboten; wird 
nicht leicht belannt feyn, daß einem die Süß hätten 
ein fo merkliches Intereſſe getragen. So ich aber die 
Augen gen Himmel wende, fallt mir gleich eine trofts 
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zeichnen, welche wegen bes Nächten Seelenheil ihr 
Leben in dieſer Peſt willig verloren. *) 

Daben derowegen jene eifrigen Priefter ihr Leben 
aus purem Geeleneifer nicht allein in die Gefahr ges 
fegt, fondern willig, freimächig und gern baffelbe vers 
laffen, weldyes ihnen ungezweifelt der Allerhöchfte mir 
ewiger Belohnung wird vergolten haben. Fa wenn 
man bie Sachen eigentlich erwäget, fo findt fich, daß 
nicht allein -biefe aus Lieb des Nächften geftorben, 
fondern insgefamt alle Beiftlichen, deren im die vierts 
halb Hundert unter die Erd kommen, denn diefe nicht 
ander ald durch die Beichtſtuͤhl feynd angeſteckt wor⸗ 
den; werben demnach folche alle am jüngften Tag ab: 
fonderlid prangen mit denjenigen Seelen, welche fie 
bei diefer Zeit Gott haben gewonnen; Tann fich alfo 
niemand mit Zug beklagen, daß nicht in allweg ber 
Geiftlichkeit emfigfte Seelforg fey gemerkt worden. 

Zu wiffen iſt aber, day nit allein der Eifer des 
geiftlichen Stands zu diefer trübfeligen Zeit fich ſatt⸗ 
fam gezeigt habe, fondern es haben auch die weltlis 
chen Dberen die emſige Obficht und genauefte Wach: 
famfeit der Reſidenzſtadt zu fonderem Troſt fpären 
laffen; und ift fürwahr jener Kriegsofftzier tauſend⸗ 
faches Lob werth, indem er fo große Sorg getragen 
über den kranken Knecht zu Haus, daß er auch feinets 
halben weder Schritt noch Zritt gefparet, fondern zu 


*) Bum Beweis, wie wenig in der Seelforge verfäumt wur: 
de, führt P. Abraham bier namentlich viele der 
HH. Geiſtlichen an, welche durch gewiſſenhafte Erfüllung 
ihres Berufes den Tod fanden. 
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Noch mehr Lob Haben verdient alle biejenigen 
weltlichen Vorſteher zu Wien, die nicht allein Tag 
und Nacht eifrigft Sorg getragen über die vielfältis 
gen Kranken, beren zumeilen in die vier taufend in 
dem großen Lazareth allein gezählt worden, fondern 
haben noch ihr eigenes Leben der Außerften Gefahr 
dem gemeinen Heil zu gut unterworfen, ja etliche 
mit wirflichem Verluft des Lebens gnugfam an Tag 
geben, wie emfig fie ihnen das gemeine Wefen haben 


laſſen angelegen fepn. *) 4 


Eine kurze Ermahnung an die Wiener, was Dank 

fie ſolen der allerheiligſten Dreifaltigkeit ab— 

ſtatten, wie auch der verſtorbenen Freund nicht 
vergeffen. 


Meine Wiener, es feynd wenig unter euch anzus 
treffen, die etwan fo einfältig, daß fie nit könnten 
drei zählen, weil denn euch ber Himmel mit fo fähls 
gem Witz ift ginftig geweft, daß ihr mehr koͤnnt als 
drei zählen, fo wünfche ich doch gern, ihr moͤgt wes 
nigft nit koͤnnen dreimal drei zählen, das ift Neune; 
verftehe aber jene ausfägigen Männer, fo von der 
heilwirkenden Hand Chrifti ihre gewuͤnſchte Geſund⸗ 
heit erhalten, und war nur einer von diefen, ber and 
verpflichteter Dankbarkeit dad Deo gratias dem Herrn 

demuͤthigſt abgelegt, die übrigen Neun ſeynd wegen 


Auch hier find fänmtlihe Namen im Driginafe anfges 
zeichnet, welche alle aufzunehmen der Raum nicht ge⸗ 
ſtattet. 

Abrah. a St, Clara ſaͤmmtl. Werke. VII. 9 
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Ihr Bäume und Hölzer falle gern, 
Denn diefe Stadt foll heißen: Bert. 

Fetzt laßt fehen, was deun derjenige für einen 
Namen führt, der und erfchaffen uud erldst hat, uns 
ter dem alles, aus dem alles! wir Deutfche nenuen 
ihn Gott, welches fo viel ift ald Gut, und pflegte 
man bei den alten Deutfchen anftatt Gut Gott zu” 
fagen; alfo, wenn fie wollten fagen, die Sach ift gut, 
redeten fie,. die Sach ift Gott, aus welchem allem fons 
nenflar erhellet , daß die Deutfchen ein abfonderliches 
Vertrauen auf Gott feßen, und die göttliche Gütigs 
Feit, welche fie dann zu allen Zeiten reichflüßig erfahs 
ren haben, forderift wir allpier zu Wien, die wir 
zwar von bem gerechteften Gott unferer Sünden hals 
ber feynd gezüchtigt worden, fobald man aber fämts 
lich an die Bruft geflopft, Stimm und Händ gegen 
Himmel gehebt, hat uns der mildherzigfte Gott erhds 
vet, und gnaͤdigſt folche graffirende Kontagion geline 
dert, auch endlich gar abgewendt, abfonderlich wie 
man mit dffentlicher Andacht und höchft auferbaulis 
chem Eifer zu Ehren der allerheiligfien Dreifaltigkeit 
eine ſchoͤne Säule aufgericht auf dem Graben, und 
haben damal die Wiener fchier beffer gethan, als Pe⸗ 
trus auf dem Berg Thabor, allmo er drei Taberna⸗ 
del wollte aufrichten; die andächtigen Wiener aber 
bauten einen dreiedigen Tabernackel, verfiehe das 
dreieckige Herz, welches ein jeder der allerheiligften 
Dreifaltigkeit damalen urbietigft gewidmet hat. 

Die Aftrologi flellen aNerlei wunderfeltfame Fi⸗ 
guren im Himmel, unter andern ift eine gleich unter 
dem Fiſch und Widder, bie hat fehr viel Stern, deren 
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and ift benanntlich diefes, daß Wien mit fo vielen 
taufend großen und tiefen Kelleru alſo untergraben, 
dag ſchon Hingft der gemeine Ruf von diefer bes 
rühmten Stadt ausgangen, ed fey zu Wien fo viel 
Gebäu unter der Erd, ald außer der Erd. 

Meine lieben Wiener, in einem Jahr habt ihr 
alfo unter die Erd gebauet, als Anno 1679, in wel⸗ 
chem Jahr mehr Wiener ihre Ruhe genommen unter 
der Erd, als außer derfelben, allermaffen bie graffis 
vende Peſt bergeftalten diefe volkreiche Mefidenzftadt 
angegriffen, daß etlich fiebenzig taufend Einwohner 
durch folche vergiftete Seuch ſeynd umkommen und 
unter die Erde gerathen; aus welchen aber ein jeder 
in feinen letzten Zügen ganz inniglich gefeufzet, und 
wo nicht mit der Zung, wenigft mit den Herzen wies 
derholet jene gemäthdringenden Worte, welche der vers. 
arreftirte Fofeph in dem egyptifchen Kerker zu dem 
koͤnigl. Mundfchent gebraucht bat: „Memento mei, 
cum bene tibi fuerit, et facias mecum Misericor- 
diam, Gen. 40., gedenfe an mich, wenn es dir mohl 
gehet, und thue Barmherzigkeit an mir.* 

Mein Wien, nun geht ed dir, Gott fey hoͤchſter 
Dank, ganz wohl; vor einem’ Fahr bift du geweit eine 
Eopei alles Elends; des Loths fein Tiebftes Weib wes 
gen eined unartigen Vorwißes iſt in eine Salzfänle 
verwandelt worden; vor einem Jahr hat dich berühms 
tes Wien faft gleiched Ungläd überfallen, maſſen an 
dir und um dir nichts ald Salz, verfiche Iauter ges 
ſalzene Zäher anzutreffen geweft ſeyn. Die MWittib 
zu Naim Bat bitterlich geweint wegen Verluft ihres 
einigen Sohnes, ald man benfelben zum Grab getras 
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ohne Grund, welche vor drei Monat zu Bredlau einen 
Bogen in Druck verfertiget, mit Vorgebung, daß die 
gemeinen Leut zu Wien ausfagen, wenn fie unfer Frau 
auf dem Hoff hätten feyn laffen, und ehender zu der 
gllerheiligften Dreifaltigkeit gerufen, wären fie fchon 
laͤngſt der fcharfen Ruthe befreit worden. Sch winfchte 
nur, ein folcher mögte auf einen halben Tag nad) 
Wien kommen, da würde er augenfcheinlich noch fins 
den die Immer beftändige Andacht zu der Mutter Gots 
tes, und zielet folcher Eifer nur dahin, daß wir nur 
flehentlich erfuchen die Vorbitt diefer mächtigften Mut⸗ 
ter bei Gott, bei der allerheiligften Dreifaltigkeit, auch 
gereichet diefes am wenigften mit dem Allerhöchften 
zu einer Unehr, fonft müßten auch die Gebete, fo der, 
©egentheil zu dem Schußengel hat, nit zuläßig feyn, 
denn fo man einen Engel Tann anrufen, warum nit 
auch ja forderift die Königin der Engel? 

Ich weiß zwar gar wohl, daß diefes Feine Trak⸗ 
tätlein werde auch’ gerathen in die Händ vieler, wel⸗ 
che das Fegfeuer für ein Afterdunder und heiliges 
Gedicht halten, ‚denen ich es für dießmal mit häuft: 
gen Argumenten nit gefinnet bin, zu widerlegen, fons 
dern laſſe anflatt meiner reden folgende Zeugen und 
Zeugniffe: Tob, c. 42. lib. Mach. c. 12. S. Paul, 
1. Cor. c. 3. S. August. Epist. 118. S. Ambros. 
in Psalm. 65. S. Chrysost. hom. 32. super Matth, 
8. Ephrem in suo Testament. S. Hieron. in Epist, 
250. 8. Gregor. 1. 4. Decalog. c. 39. 8. Thomas 
Angel. 3. p. q. 86. art. 4. Wende mid) daher fors 
derift zu den Wienern, und erinnere diefelbe, daß fie 
Doch ihrer durch- die Kontagion verftorbener Anver⸗ 
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fen, eine h. Kommunion, einen h. Roſenkranz, forde⸗ 
riſt eine h. Meß, damit fie kraft deren aus dem pein⸗ 
Hchen- Segfener- defto ehender die Geligkeit erreichen. : 
| Ob zwar der harte König Pharao gegen feine 
zwei Hofbedienten wegen geringfter Fehler, ja wegen 
eines geringen Härls in dem Mundbecher mit Keichen 
und fcharfer Gefängniß verfahren, fo iſt doch viel 
fchärfer die gbetliche Juſtiz, welche auch in jener- Met 
die winzigften - Mängel: und’! laͤßlichen Sänden wicht 
Amgeftraft laſſet. Zengnuß deſſen gibt: jenet-feligtos, 
welcher ‚wirbefchreibliche Peinen und Tormenten in -bem 
Segfeuer-ansgeftanden, um weil er ‚zu ‘Zeiten in dem 
Chorzu dem andaͤchtigen Vers. Globia Vatri das 
Haupt nicht geneigt Bat. In vitis Wiror! Hust. Ci- 
stere» '; Zeugnuß deſſen gibt auch die in pelligtek 
berühmte Jungfrau Vitilena, welche bem’Heit. Biſchof 
Martin nach ihrem Tod die unermeßlichen Qualen in 
dem Fegfeuer entdedt, um Feiner andern Urſach * 
ber, als daß fie an dem h. Freitag uimndthig ·das 
Haupt gewaſchen, an welchem Tag ſſie Hätte follen das 
Leiden’ Chiiſti bettachten. Weilen denn Gott in jencr 
Welt die kleiuſten Suͤnden oin den Flammen ·nind Feuer 
fo ſtreng gezuͤchtiget, alſo erheben deine: berſtorbenen 
Freund unaufhorlich aus dem. flammenden Ofen Fhre 
lamentitende Stimm: „Miseremini mei; séltom vos 
Amici mei, era euch meiner, wenigft ihr meine 
Freund !“ 

Gott erſuchte vor! vieſem alle Ri; wie dr doch 
undgte den hartnaͤckigen König Pharao bekehren; durch 
den Moſes und Aaron‘ verwandelte Gott alle Waͤſſer 
durch Egypten in lautefes Blut, damit hierdurch der 
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forbeneh "Dautter vergeſſen? deines Ilebſten Vaters 

deiner treueſten Schweſter vergeffen? deines 
beiten Freunds vergeffen 3 vergeſſen ? bad will ich-gänye 
lich wit. von dir vermathen, es müßte nur feyn, daß. 
in jenen Stein verkehrt wäre, der dem Ja⸗ 
Polſter abgeben, es müßte nur feyn, daß 
In einen Adern müßte verwandelt feyn in 
, wit der dem Zobid die Mugen beſtrichen 
——* dann, o guͤtigſter uud barmher⸗ 
sigher Bart! * du erhört Jonam im dem Walfifch, 
haft du irhhet den Job auf dem ifhaufen, haſt da 
erhort Knaben in dem babylonifchen Ofen, 









haſt de hier die Agar in der Wuͤſte, fo erhäre mi 


auch ermfeligen Gänber ;. erhdre und alle, die wir bei 
deinen alerheiligfien Füßen Legen, und bitten um . 
Barmherzigkeit, um fernern MWohlftand ber Wienfladt, 
um beſtaͤndige gefunde Luft, wie wir anjego genies 
Ben; erhbre und alle, die wir zu dir und deiner grunds 
Iofen Guͤtigkeit auffchreien für unfere verftorbenen 
Freund und Anverwandten, fchließe auf, o mildreiches 
fier Gott, deinen reichhabenden Gnadenfchood, und 
gib ihnen das ewige Keben, und eben, Amen, 
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Wunfh der verfforbenen Wiener. 


Eine jede Stadt pranget gemeiniglih mit etwas 
Denkwuͤrdigem; in der Hauptfladt Konftantinopel wird 
für denkwuͤrdig gezeigt der prächtige Tempel St. So⸗ 
phiä, in welchem allein hundert von koſtbarem Erz 
gegoffene Pforten zu fehen; von der Reichsſtadt Auges 
burg wird für denfwisdig, ausgeben, als habe diefele 
bige ihren Urſprung gleich nach der Suͤndfluth von 
den Söhnen des Japhets genommen, und folgfam 
1220 Fahr vor ber Ankunft Meffiä gebaut worden; - 
in der Stadt Solothurn im Schweizerland wird fir 
memorgbel gewiefen der Ort, allwo der St. Urfus 
mit 60 andera flreitbaren Geſpanen um die Ehr und 
Lehr Chriſti von dem tyrannifchen Diokletiano if} ent⸗ 
haupt worden, mit diefem unerhdrten. Wunder, daß 
ein jeder aus diefen chriftlichen Helden nach der Ent? 
bauptung feinen Kopf in die Händ genommen, und 
felben über die 100 Schritt weit, getragen, wo fie 
nachmald begraben worden; in der Reichöfladt. Nes 
gensburg wird für denkwuͤrdig gewiefen und gepriefen 
die mit größter Kunft zufammen gefügte fleinerne 
Bruͤcke üher. die Donape 26. 

Zu Wien in Defferreich- neben andern denkwuͤr⸗ 
digen Dingen. wird - abfonderlich: gefunden etwas, an. 
dem. biefe Reſidenzſtadt allen den Vorgang nimmt, 
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gen; vor einem Sahr Haft bu vermwittibte Wienſtadt 
noch mehr geweint, wie man der Deinigen fo viel 
taufend in das Grab gefchleift. Jener Zeigenbaum, 
fo nächft bei dem Wege geftanden, ift durch den Fluch 
Chriſti des Herrn urplöglich verborrt und verborben ; 
vor einem Jahr. hat ed den Schein gehabt, als follft 
du, anfehnliches Wien, der du fo viel hundert Jahr. 
bero floriret, durch gerechted Urtheil Gottes völlig vers 
derben, Zu Serufalem war ein Schmemmteich, mit 
Namen Berhfaida, welcher fünf Schupfen hatte, quin- 
que porticus habens, unter welcyen lauter kranke und 
prefthafte Menfchen lagen; die fünf Monat Sulli, Aus 
gufti, September, Dftober, November vor einem Jahr 
ſeynd ſolche 5 Schupfen geweft, wo lauter Kranke 
ſchier und Veftirte gelegen. Sener Hausvater in dem 
Evangelio ging Morgens früh aus, und fand allzeit 
müßige Leut fliehen auf dem Markt, welche er dann 
in feinen Weingarten gedingte; wenn diefer Hausva⸗ 
ter vor einem Fahr zu Sommers und Herbitzeit in 
die Wienftadt Fommen wäre, hätte er wohl wenig auf 
dem Markt, auf dem Hohenmarft, auf dem Neuen: 
markt, auf dem Bauernmarkt, auf dem Künmarft, 
auf dem Fleiſchmarkt ıc., Müßigftehende angetroffen, 
fondern meiftentheild Kranke Liegen, Todte liegen, 
Ssterbende liegen, Elende liegen. Vor einem Jahr 
baden wir an Hand und Füß mehr gezittert, ald ein 
Kain, wir haben mehr Iamentirt, als ein Sonad in 
dem Wallfiſch, wir Haben größere Drangfale auöges 
ſtanden, als ein Agar in der Wüfte. In dem Evans 
gelio flehet, daß ein Weib wegen des verlornen Gros 
{hen das ganze Haus habe ausgekehrt; der Tod hat 


Q*r* 
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Nichts der verſtorbenen Wiener. 

Es feynd erleuchtete und fchriftgelehrte Männer 
gewefl, welche mit glaubwürdigen Bezeugniſſen ohne 
Schen audgeben, daß der Himmel, verfiehe den Wohns 
platz der Auserwählten, fo groß und weit fey, daß, 
wofern ber allmächtige Gott aus einem jeden Sands 
koͤrnel, fo an dem Ufer des Meers liegt, einen neuen 
Erdenfreis erfchaffen thät, fo würde man dennoch mit 
diefen fo vielen Millionen taufend Welten nicht Ebns 
nen den Himmel einfüllen. Es ſeynd etliche Aftroe 
Iogi der unverwendeten Ausfag, der Himmel begreife 
in der Länge gehen taufend und vierzehen Millionen, 
in der Breite aber drei taufend fechs hundert Millioe 
nen Meilen, eine Million nach gewöhnlicher Reitz 
kunſt Hält in fich zebenmal hundert taufend. Meilen 
denn der Himmel, viefer Luftfaal der Seelen, bdiefer 
Frei⸗ und Freudenhof der Auserwählten, diefer Glories 
thron der ewig Gefrönten fo groß und weit, alfo 
glaub einer, daß er fey nicht für Gäns gebaut, dem 
antwort ich ja, nicht für die Gaͤns noch für die En⸗ 
ten, fondern für die Menfchen, und folgfam für die 
Wiener; aber höre wohl, und fpann fein beide Ohren 
on Pflug, im Himmel ift man nicht allein heilig, 
fondern auch heiklich, „non intrabit in eam aliquid 
coinquinatum,® der die geringfte und winzigfte Madel 
an fich bat, dem zieht man den Schlagbaum vor, und 
beißt ımterdeffen vor der Thür ift draußen, 

Der heil. Anno, Erzbifhof zu Köln, bat auf eine 
Zeit den h. Heribertum, Arnulphum, Bardonem, und 
andere Biſchoͤf im Himmel gefehen, mit großer Glorie 
umgeben, und mitten unter ihnen auch bereits einen 





orbenen "Datter vergeſſen? deines nebſten Waters. 


vergehen? deiner treueſten Schweſter vergeffen? deines 


beiten Breunbe veigefen vergeſſen ? daB will ich-gänze 
wit. von dir vermuthen, ed müßte nur ſeyn, daß 
Dei Herz in jenen Stein verkehrt wäre, ber dem Ja⸗ 


Ra: 
is? 


einen Polfter abgeben, es mäßte nur feyn, ‚daß 
we im deinen dern müßte verwandelt feyn in 


rir 
si 


a 
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Derohalben dann, o gütigfier und barmher⸗ 
Re Sit! ha * du erhört Jonam in dem Wallfiſch, 
wi 





Ian 


| Knaben in dem babylonifchen Ofen, 


a 
2 


anch aruſellgen Bänder; erhdre uns alle, die wir bei 


deinen allechelligſten Fuͤßen liegen, und bitten um 


Barmherzigkeit, um fernern Wohlſtand ber Wienſtadt, 
um beſtaͤndige geſunde Luft, wie wir anjetzo genie⸗ 
Ben; erhore uns alle, die wir zu dir und deiner grund⸗ 
loſen Gutigkeit auffchreien für unfere verſtorbenen 
Freund und Anverwandten, fchließe auf, o milbreiches 


ſter Gott, deinen reichhabenden Gnadenſchoos, und 


gib ihnen das ewige keben, uns eben, Amen, 


"mit der dem Tobiä die Augen beſtrichen 


ben Job auf bem Diſtbaufen, haſt du 
de he bie Agar in der Mdfte, fo erhdre mich 


24 


2 


⸗ 


Hösch Wien: 
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Wunſch ber verfiorbenen Wiener. 


Eine jede Stadt pranget gemeiniglich mit etwas 
Denkwuͤrdigem; in der Hauptftadt Konftantinopel wird 
für denkwuͤrdig gezeigt der prächtige Tempel St. So⸗ 
phiä, in.weldhem allein hundert von koſtbarem Ery 
gegoffene Pforten zu fehen; von der Reichsſtadt Augs⸗ 
burg wird für denkwuͤrdig ausgeben, als habe diefele 
bige ihren Urſprung gleich nach der Suͤndfluth von 
den Söhnen des Japhets genommen, und folgfam 
1220 Fahr vor der Ankunft Meffid gebaut worden; 
in der Stadt Solothurn im Schweizerland wird file 
memorabel gewiefen ber Ort, alwo der St. Urfus 
mit 60 andern flreitbaren Geſpanen um bie Ehr und 
Lehr Chrifti von dem tyrannifchen Diokletiano if} ent⸗ 
haupt worden, mit diefem unerhoͤrten Wunder, daß 
ein jeder ans diefen chriftlichen Helden nad) der Ent? 
hauptung feinen Kopf in die Händ genommen, und 
felben über die 100 Schritt weit, getragen, wo fie 
nachmald begraben worden; in der Reichsſtadt Re⸗ 
gendburg wird für denkwuͤrdig gewiefen und gepriefen 
die mit größter Kunft zufammen gefügte fleinerne 
Bruͤcke üher. die Donan, ꝛc. 

zu Wien in Oeſterreich neben andern denkwuͤr⸗ 
digen Dingen: wird - abfonderlich: gefunden etwas, an. 
dem. biefe Reſidenzſtadt allen den Vorgang nimmt, 
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gen; vor einem Jahr haft du verwittißte MWienftadt 
noch mehr geweint, wie man der Deinigen fo viel 
taufend in das Grab gefchleift. Jener Zeigenbaum, 
fo nächft bei dem Wege geftanden, iſt durch den Fluch 
Chrifti des Herrn urplößlich verdorrt und verborben ; 
vor einem Jahr hat es den Schein gehabt, als folft 
du, anfehnliches Wien, der du fo viel Hundert Fahr. 
bero floriret, durch gerechted Urtheil Gottes völlig vers 
derben. Zu Serufolem war ein Schmemmteih, mit 
Namen Bethſalda, welcher fünf Schupfen hatte, quin- 
que porticus habens, unter welchen lauter Eranfe und 
prefthafte Menfchen lagen; die fünf Monat Sulli, Aus 
gufti, September, Oftober, November vor einem Jahr 
ſeynd folhe 5 Schupfen geweft, wo lauter Kranke 
ſchier und Veftirte gelegen. Jener Haudvater in dem 
Evangelio ging Morgens früh aus, und fand allzeit 
müßige Leut fiehen auf dem Markt, welche er dann 
in feinen Weingarten gedingte; wenn diefer Hausva⸗ 
ter vor einem Jahr zu Sommers und Herbftzeit in 
Die Wienftadt kommen wäre, hätte er wohl wenig auf 
dem Markt, auf dem Hohenmarkt, auf dem Neuen 
markt, auf dem Bauernmarkt, auf dem Künmarft, 
auf dem Fleiſchmarkt ıc., Müßigftehende angetroffen, 
fondern meiftentheils Kranke liegen, Zodte liegen, 
Sterbende liegen, Elende liegen. Bor einem Fahr 
baden wir an Hand und Fuß mehr gezittert, als ein 
Kain, wir haben mehr Iamentirt, als ein Jonas in 
dem Wallfiſch, wir Haben größere Drangfale auöges 
ſtanden, als ein Agar in der Wüfte. In dem Evans 
gelio ftehet, daß ein Weib wegen des verlornen Gras 
[hen das ganze Haus habe ausgekehrt; der Tod hat 
Q*r* 
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Nichts der verflorbenen Wiener. 
Es feynd erleuchtete und fchriftgelehrte Männer 
geweft, welche mit glaubwürbigen Bezeugniffen ohne 
Ehen ausgeben, daß der Himmel, verfiche den Wohns 
platz der Auserwählten, fo groß und weit fey, daß, 
wofern ber allmächtige Gott aus einem jeden Sands 
förnel; fo an dem Ufer des Meers liegt, einen neuen 
Erdenkreis erfchaffen thät, fo würde man dennoch mit 
diefen fo vielen Millionen taufend Welten nicht koͤn⸗ 
nen den Himmel einfüllen. Es fennd etliche Aftro« 
Iogi der unverwendeten Ausfag, der Himmel begreife 
in ber Länge zehen taufend und vierzehen Millionen, 
in der Breite aber drei taufend fechs hundert Millioe 
nen Meilen, eine Million nad) gewoͤhnlicher Heitz 
kunſt halt in ſich zehenmal hundert taufend. Meilen 
denn der Himmel, viefer Luftfaal der Seelen, diefer 
Frei⸗ und Freudenhof der Auserwählten, diefer Glorie⸗ 
thron der ewig Gekrönten fo groß und weit, alfo 
glaub einer, daß er fey nicht für Gaͤns gebaut, dem 
antwort ich ja, nicht für die Gaͤns noch für die En⸗ 
ten, fondern für die Menfchen, und folgfam für die 
Wiener; aber höre wohl, und fpann fein beide Ohren 
on Pflug, im Himmel Ift man nicht allein heilig, 
fondern auch heiklich, „non intrabit in eam aliquid 
coinguinatum,® ber die geringfte und winzigfte Mackel 
an fich bat, dem zieht man den Schlagbaum vor, und 
beißt unterdeſſen vor der Thür ift draußen, 

Der heil. Anno, Erzbiſchof zu Köln, hat auf eine 
Zeit den h. Heribertum, Arnulphum, Barbonem, und 
andere Bifhbf im Himmel gefehen, mit großer Glorie 
umgeben, und mitten unter ihnen auch bereits einen 
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gelobte Land Kanaan ſollten auskundfchaften, und fein 


die gewiſſe Aviſa zuruͤck bringen, wie daffelbe beſchaf⸗ 
fen fey. Diefe nach 40 Tagen kommen zuräd, und 
weil fie fchlecht beberzte Gefellen waren, auch dero 
Bufen mit Hafenbalg gefilttert, trauten fich nicht, obs 
beräbrte Landfchaft mir gemwaffneter Hand zu erobern, 
and damit fie auch andern die Kourafchi möchten mins 
dern, haben fie unverhofft vorgeben, wie daß in bems 


felbigen Land fo große Leut leben, „quibus compa- 


rati, quasi locustae videbamur, daß fie gegen fie wit 
die Heuſchrecken ausfehen ;* ei, warum bat nicht das 
ganze Volk pfiffen zu diefer zentmerfchweren Lug; daß 
fie gegen diefelbigen ungeheuern Leute nur wie bie 
Heuſchrecken zu achten, dad heißt aufgefchnitten! 
Aber das Heißt nit aufgefchnitten, fondern ift die 
Hare Wahrheit, wenn man bie große und fchwere 
Dein des Fegfeuerd wohl erwägen thut, fo feyn alle 
Peinen und Zormente der h. Martyrer gegen dieſel⸗ 
ben wie die Heufchreden, ja wie nichts zu fchäßen, 
fondern fünnen noch wohl den Namen tragen eined 
fühlen Thaues. Die h. Magvalena de Pazzis wurde 
auf eine Zeit verzudt, nach foldyer ziemlich lang vers 
weilter Verzudung hat fie beide Haͤnd in die Höhe 
gehebt, und mit weinenden Augen aufgefchrienz „om- 
nia. Tormenta, quae passi sunt Martyres, sunt tan- 
quam amoenus hortus, respectu eorum, quae infli- 
guntur in purgatorio, alle Peinen der Martyrer und 
Blutzengen Chriſti,“ fagte diefe h. Jungfrau, zahle, 
ale feynd gegen die Qualen, fo die armen Seelen Im 
Begfeuer ausſtehen, wie ein ergbtzlicher Luſtgarten zu 
halten.“ Der Roft Laurentii ift Fein Roſt, ſondern 
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ein Naft, die Kiefelftein Stephaui feynd Feine Kiefels 
ftein, fondern Kikeljtein, das Feuer Theophiſtaͤ iſt 
Bein Zeuer, fondern ein Feuerabend, die Zang Appols 
loniaͤ iſt feine Zang, fondern ein Gefang, der Mühls 
Bein Simeonis ift fein Mühlftein, fondern ein Mil⸗ 
berftein,, die Pfeil Sebaftiani feynd keine Leibspfell, 
fondern Liebspfeil zu achten, gegen die Peinen, im 
denen, bei denen, unter denen die armen Seelen lies 
gen in dem Fegfeuer, weldyer vergleicht den Bach Ges 
dron mit dem großen Oceano, welcher vergleicht das 
Einſenkoch des Efau mit dem füßen Wanna oder Hims 
melbrod, welcher vergleicht dad fchlechte Städtel Hat 
mit der großen Stadt Jericho, welcher vergleicht die 
pharaonifhen Mucen mit den machabäifchen Ele⸗ 
phanten, derfelbe vergleicht auch alle gefamten Feuer⸗ 
flammen,, unten, Kohlen, Ofen und Brunften ber 
ganzen Welt mit der geringfien Pein, fo andort eine 
arme Seel in einem Augenblic® leidet. D Leiden! 
o Leiden! 

Diokletianus, Maximinianus, Belpsfiannd, Zus 
Lanus, Gordianus, Valerianus, Aurelianus, Numes 
rianus, Jovinianus, lauter Xyrannen, lauter Blutegel, 
Lauter Tigergemüther, Schlangenbrut, lauter unmenfd)s 
lihe Ubentheurer, haben Tag. und Nacht gedicht auf 
Schlangen, Zangen, Stangen, wie fie dod) möchten 
die verfolgten Chriften peinigen; aber o meine Wies 
ner, haltet fein all dero Schmerzen für ein lauteres 
Scherzen, gedentt, daß alles Ach und Weh in diefer 
Welt ein lächerliched Kinderfpiel und eine banmwol⸗ 
lene Ruthe fey gegen die einen des Fegfeuers; o 
Leiden! Kommet ber ihr Zärtling und Butterkinder, 
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Freund ber verftorbenen Wiener. 

Das Mörtel Wien in einem Anagramma ober 
Buchſtabenwechſel heißt Wein. Nit wäre von Grund 
36 wänfchen, daß die liebe Stadt Wien eine Weinart, 
oder, beſſer geredt, eine Weinftodart an fich nehmen, 
als welche ein fügliches Sinnbild ift eines rechtſchaf⸗ 
fenen Freundes. Ein rechter und treuer Freund muß 
nicht ſeyn wie ein Egel oder Igel; ein gel, fagt 
Plinius, bat in feinem Lofament unter der Erde zwei 
unterfchlebliche Eingaͤng, einer ift gegen Orient, der 
anbere gegen Decident ; nun ift ber fpigige gel fo 
fpisfindig, daß er nur zum felben Drt. aus s und eins 
gebet, wo die warme Luft zu wehen pflegt. Ein fols 
eher Gefell, welcher nur dort aus s und eingebet, wo 
es warm und wohl und gut hergehet, der ift fein aufs 
richtiger Freund, fondern nur ein Tifchfreund und ein 
Fiſchfreund, nur ein Schäffelfreund und ein Biſſel⸗ 
freund; ein treuer Freund muß nicht feyn wie ein 
Egel, diefer faugt fo lang an einem, bis er guug ges 
fogen und gezogen hat, aledann fällt er meineidig ab; 
ein foldyer, der fo lang an einem anhangt, bis er 
erlangt, was er verlangt, ift fein aufrichtiger Freund, 
fondern nur ein Sfntereffefreund, ein Promeffefreund. 
Ein rechter und gerechter. Zreund, ein verftändiger 
und beftändiger Freund ift ganz ähnlich einem Wein⸗ 
ſtock; wenn diefer gepflanzt wird zu einem Baum, fo 
wird er gleich denfelben mit feinen grünen und faftis 
gen Armen ganz liebuoll empfangen, und gleichjan 
ganz berzig umhalfenz dafern aber der Baum ſtirbt 
und verdirbt, fo weicht gleichwohl der Weinftocd vom 
feines aufrichtigen Treu nicht ab, fondern widelt feine 
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ben den geraden Weg genommen zu den Vettern, 
Maimen und Verwandten zu Jeruſalem, der Meis 
nung, als werden bie Blutöfreund fich des goldenen 


" Knaben annehmen, „Hequirebant eum inter natos 


er cognatos;* beßgleichen fchreien die armen Seelen 
aus dieſem angefeuerten Kerker zu ihren hinterlaffes 
nen Blutsverwandten, hoffen forderift, biefe werben 
fi ihres annehmen und erbarmen. D wie mandye 
Ehegemahlin aus diefem flammenden Ofen fchreiet um. 
Huͤlf zu ihrem hinterlaffenen Herrn, und wie ift ed 
möglich, daß man ihrer fidy nicht foll erbarmen, allers 
maffen dergleichen treue Ehelent follen feyn wie bie 
Ruthen der Schaßgraber oder Goldgraber, denn dieſe 
NRuthen Haben eine fo wunderfeltfame Eigenfchaft, (ob 
ſolche natärlich ſey, iſt dießfalls nicht zu zweifeln), 
daß, wo ein Schaß begraben iſt, allda neigen fidy von 
freien Städen die Ruthen gegen die Erde. Die Ehes 
leut pflegen gewoͤhnlich aus habender Lieb einander 
Schatz zu heißen, mein Schaß, mein goldener Schaß; 
wenn denn ein folder Schag in der Erd, wie vor 
einem Jahr nicht wenig begraben worden, fo neigt 
euch ihr Hinterlaffenen Eheleut gegen die Erd, gegen 
den vergrabenen Schaf, und feyd ihnen noch geneigs 
unter der Erde; bat es doch eine Urt einer viehifchen 
Tyraunei, und muß ein folched Gemüth dem harten 
Kiefelltein verwandt feyn, wenn ed ber DVerftorbene 
fo bald vergißt. 

Gedenket, wie bie göttliche Juſtiz mir dem reis 
chen Praſſer fo fcharf verfahren, deſſen Seel an das 
ewige Nimmer und Immer gebunden. worden, Nims 
mer heraus aus diefem feurigen Ofen, Immer darins 
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Volks nach, denn fie wurden gezogen von dem Mags 
net der großen Wunderwerk Chriſti; wie nun biefer 
mildreichefte Herr hat gefeben eine fo große Berfamms 
lung, und vermerkt, daß die meiften ſchwach, mid 
and Hungerig feynd, hat er fünf Gerftenbrod und 
zween Fiſch genommen, und alfo mit diefem winzigen 
Vorrath eine foldye Anzahl Gaͤſt traktirt, daß uͤber die 
fünf taufend Männer außer der Weiber feynd gefpeidt 
und gefättiget worden, und zwar dergeftalten, daß fie 
noch zwoͤlf Körb voll mit übergebliebenen Scherzlen 
geuͤbriget; Wunder über Wunder, wie folches die Leus 
gefehen, daß fie Chriſtus der Herr fo wunderthätig 
traftirt, haben fie ihn Eurzum zu einem König wollen 
erwählen, und die Kron auffeßen: „Volebant eum 
facere Regem.“ Herzallerliebfte Kinder! ermägt doch 
ein wenig, woher ‚ihr nad) ‚Bott euer taͤgliches Brod 
genommen? wer euch von der Wiege aus geipeidt? 
wer? eure liebften Eltern, und das hat fie oft gekoft 
den Schweiß ihres Angefichts, und das baden fie zus 
wegen gebracht mit fletem Sorgen und arbeitfamer 
Kummernuß; wer bat euch mehr Scherzel geben, als 
eure allerliebfte Deutter, die mit euch fo manchesimal 
durch viele taufend Buffel in eurer Kindheit gefcherzt 
bar, und euch fo oft auf ihren Armen ald auf leben⸗ 
digen Wiegen getragen? fo gehet beun auch bin, und 
macht euere allerliebften Eltern zu Kbnigen, feßt ihnen 
die ewige Kron auf, nach der fie fo ſtark feufzen und 
fchreien, erbarmt euch über fie, und erlbst fie doc) 
einmal aus dem peinlichen Arreft des Fegfeuers; es 
ift ja nicht moͤglich, ihr muͤßt nur in Tigerart vers 
wechslet feyn, daß ihr diefelben follt vergeffen, deren 
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Gut und Blut ihr annoch befiken thut; ich glaub, 


daß ehender die Donau fol zuruͤck geben, ich glaub, 
daß ehender die Sonn foll fill ftehen, ich glaub, daß 
ehender die Kühe follen fliegen, ich glaub, daß ehen⸗ 
der die Hafen follen Friegen, ich glaub, daß ehender 
bad Waſſer dem Feuer fol weichen, ich glaub, daß 
ehender ein Schaf mit dem Molf fich foll vergleichen, 
ih glaub, daß ehender foll ein Lämmlein einen Löwen 
jagen, ich glaub, daß ehender foll eine Ameiſe die 
Weltkugel tragen, ich glaub, daß ehender foll eine 
Muͤcke den Adler freffen, als daß ich glaub, daß ein 
Kind fol koͤnnen feine Eltern vergeflen, ift nicht moͤg⸗ 
lich. Es ift eine unerhebliche Frag, warum Magbas 
" Iena in aller Zrühe, gleich nach Mitternacht fey aus⸗ 
gangen zu dem Grab des Herrn, wohin fie Doch nicht 
weit hatte, und dennoch, wie fie dahin kommen, ex- 
orto jam sole, war die Sonne fchon aufgangen. Es 
fpricht aber der 5. Hieronymus, daß die Sonn damal 
früher aufgeftanden als andermal; warum? fie ges 
dachte bei fich felbfien alfo: ich Sonn bin ein Siuns 
bild, und von weitem etwad verwandt Gott dem 
Heren, als der fich eine Sonn der Gerechtigkeit uens 
net, alfo ſchickt es fih nit, daß jemand mir fol zus 
vorfommen in Befuchung feines Grabe ; thut das die 
Sonn, was follte erft thun ein Sohn, der nicht ein 
Sinnbild, fondern ein wahrhaftes Ebenbild. feines Bas 
ters, ein Blut von feiner Wefenheit, eine Portion von 
feinem Leben ift; foll nit diefer vor allen andern daß 
Grab beſuchen feiner Eltern, dort für dDiefelbigen ben 
mildberzigften Gott bitten, aus Findlicher Anmutbigs 
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Leit einige Zäher vergießen, alfo beren lieben Eltern 
gewinfchte Erldfung befördern. 

Man liefet von vielen, daß die armen Seelen 
von ihnen mit Geraͤuſch oder nächtlihem Gerds nnd 
Klopfen haben Hülf verlangt; der gottfelige und felige 
Foanned Fabritius von Münfter hatte diefe Gemein⸗ 
(haft mit den armen Seelen im Fegfeuer, daß fie zum 
öftern bei Tag und Nacht au feiner Thür anklopften, 
und Hälf verlangten; fag nur Bein Kind, daß feine 
verftorbenen Eltern nicht angellopft bei feiner Thuͤr; 
es ift nur wahr, haben fie nit angeflopft bei deiner 
Kammerthir, fo haben fie doch angeflopft bei deiner 
geheimen Thür deines Herzen, denn die Natur foldyes 
felbften gibt, diefe fagt, diefe Elagt, diefe nagt, diefe 
fchlagt, diefe hackt, diefe jagt, dieſe plagt innerlich 
und inniglich, ein Kind fol lieben feine Eltern, ein 
Kind ſoll Helfen feinen Eltern, ein Kind foll erldjen 
von allem Boͤſen feine Eltern. 

Spiegelt euch alle an demjenigen Kind, von dem 
gefchrieben wird, wie daß einmal bei nächtlicyer Beil 
in dem Traum ein 5. Biſchof gefehen hab, wie ges 
falten ein Kuab eine überaus ſchͤne Frau und Mar 
tronin mit einem goldenen Angel und filbernen Schnürl 
aus einem tiefen See heraus gezogen; nachdem der 
h. Dann hierüber erwacht, fo führte er den gehabten 
Traum etwas mehr zu Gemüth, finnet und erfinnet, 
daB was anders dadurch bedeutet werbe; erhebt fich 
daher aldbald auf, und eilet nach ber Kirche, wie er 
anf den Freithof oder Kirchhof fommen,, wirb er an⸗ 
fiihtig eines Knaben, der auf einem Grab geſeſſen; 
es fragt gleich der 5. Dann, mein a was ma⸗ 
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heft du da? dem Knaben, als einem weichherzigen 
Kind, gingen die Augen über, gab alfo mit Seufzern . 
untermengte Antwort, ed fen feine liebe Mutter allda 
begraben, alfo bete er aus Eindlicher Scyuldigkeit ein 
Vater unfer für fie; woraus der fromme Mann uns 
gezweifelt abgenommen, daß die Mutter durch dieſes 
Kindes Gebet fey von dem Fegfeuer erldst worden, 
und daß der goldene Angel, der in dem Traum gefes 
ben, fey dad Geber geweſt, mit dem der Kuab feine 
Mutter aus der Tiefe gezogen. 

D Kinder! forderift. ihr Wienerkinder! eure Ju⸗ 
gend verſaußt gemeiniglih in unnuͤtzer Zeitverſchun⸗ 
dung, und wäffern euch die Zaͤhn mehr nad) Luftbars 
Zeiten, Spielen, Heßen und Fifchen; Elaubt doch eud) 
aus fo goldener Zeit, die ihr wie das gemeine Geftns 
delbrod oft unachtſam verfchimmeln laßt, nur ein eins 
ziges Etündel aus, und ftellt ein gleichmäßiges Fi⸗ 
ſchen an, wie obberührter danfhare Sohn, damit Ihr 
euere bedrängten Eltern von der Tiefe, de profundo 
lacu heraus ziehet und erlöfer; fpiegelt euch, chrifte 
liche Kinder, von dem allgemeinen Chriftenfeind, dem 
Türken, obfchon deffen Sitten den wilden Thieren 
ähnlicher feynd als den Menfchen, fo neigt fie doch 
der natürliche Antrieb dazu, daß fie auch für ihre 
verftorbenen Freund beten; denn alfo fchreibt Giral⸗ 
dus, daß die hohen und vornehmen Türken zu Ihren 
Gräbern gemeiniglich ſchͤne Tempel anbauen, welche 
fie in ihrer Sprach, Mofchee nennen, und zu berfelben 
etliche türkifche Priefter, fo fie Jalaſum und Patro⸗ 
Tad heißen, mit ewigen Renten und Einfommen ftels 
len, damit fie für die verflorbenen Freund beten; auch) 
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ſo ein Blutöverwandter mit Tod abgehet, theilen fie 
Häufige Almofen nicht allein den armen Leuten, fons 
dern auch den Thieren aus. Da wird man fehen, 
daß manche die Vögel in einer großen Menge zufanis 
men kaufen, und fie nachmals in freier Luft los Iafs 
fen; erlicye zerbröfeln viele Laib Brod, und werfen 
ed den Fiſchen ind Waſſer; etliche ſchuͤtten ganze Mies 
sen bes beften Getreids gu dem Ameifehaufen: bei 
Begräbniffen neben andern wunderlidhen Geremonien 
fchreien fie mit lauter Stimm: „Huon alla, Anon 
alla;* fo auf umnfere deutſche Sprach heißt: „Bott 
erbarım Dich des Verſtorbenen.“ 

Thun biefes nun diejenigen, bie in bem Irrthum 
bis über die Ohren filen, die in dem wahren Glau⸗ 
ben nicht erleuchtet, die fonft von dem Dutterfchoos 
an zu aller Zyrannei und Graufamleit geneigt feynd, 
was folltet denn erſt ihr, chriftliche Kinder, thun, die 
ihr von chriſtlichem Blut herfiammer, bie ihr fowohl 
von der Natur ald von den Geboten Gottes bewohs 
net und gemahnet werdet, den Eltern helfen, und ihrer 
nit zu vergeſſen? 

O Felſenzucht, und mit hartem Stahl ‚gefütterte 
Kinderherzen! ich weiß gar wohl, Daß bei euch das 
Neue klingt, das Alte fchleppertz nichtödeftoweniger 
werft doch eure Gedanken in das alte Teſtament, und 
ſehet allda, was Moſes gethban in dem Königreich 
Egypten; alldort follt er aus Befehl des Allerhoͤchſten 
unterfchledliche Plagen dem Land auflegen wegen des 
bartnädigen Pharao; unter andern follt Mofes mit 
den Ruthen in das Waſſer fchlagen, und daffelbe in 
Blut verkehren, thäte aber folches gar manierlich und 
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Speis der verftorbenen Wiener. 

Der Wiener erlofchene Treu wollte einmal nicht 
ößne Frevel alle Botmäßigkeit weigern unter dem Kate 
fer Friedrich dem Dritten; ja ed trieb fie der unbes 
dachtſame Eifer fo weit, daß fie den Kaifer famt der 
Kalferin und jungen Prinzen Marimilian in der wies 
nesifhen Burg alſo bedrängt eingefchloffen, daß fogar 
bie nothwendigen Viktualien für die böchiten Perſo⸗ 
nen mangelten, undb«foldye auf Peine Weiſ' von den 
melneibigen Unterthanen zugelaffen worden, alfo zwar, 
daß man fagt, ed habe einft der Prinz Warimilian 
der Kaiſerin, ald feiner gnädigften Frau Mutter, Hägs 
lichſt vortragen, wie daß er des Gerfteneffens fo viele 
Zelt ber ſchon fatt und verdrießig fey, es gelüfte ihn 
einmal nad) einem Mebhindel; dem die Kaiferin mit 
naffen Augen folle geantwortet haben: „Fili, utinam 
panis nos non deficiat, mein Kind, wollte Gott, es 
thäte und das Brod nicht mangeln.® 

Der Wiener, die vor einem Jahr In großer Uns 
zahl von und das Valete genommen, und ungezweis 
felt in die zeitlichen Flammen geftoßen worden, ſeynd 
noch viel: und aber viel, weldye mit weinenden Augen, 
bedrängtem Herzen, aufgehebten Händen, Eäglicher 
Stimm, tiefen Seufzern ausfchreien: „Utinam panis 
nos non deficiat,. 0 Gott, wenn wir nur Brod häts 
ten;“ verficehe aber das Brod der Engel, das götts 
lide Manna des Altars, den verbällten Erldfer unter 
ben Geftalten: ded Brods in der h. Dep oder andaͤch⸗ 
tigen Kommunion. 

Wir werden angezuͤndt wie der Kalk im Ofen, 
wir werben zerſchmettert wie das Eiſen unter dem 





239 


gdttlihe Parola folches verheißen: „hodie mecum eris 
in paradiso, heut wirft du bei mir feyn im Paradies.“ 
Warum daß ein folcher großer Uebelthäter, wie diefer 
Mörder mar, foll unverzdglidy gar ohne Fegfeuer den 
geraden Weg in dad Paradies fommen? hat doch der 
h. augsb. Biſchof Udalrifus muͤſſen in das Fegfeuer, 
aus Urfach, weil er nur feinen Better zu feinem Nach⸗ 
tömmling promovirt; hat doch derjenige Geiftliche 
aus bem Orden des h. Francisci muͤſſen ins Fegfeuer, 
weil er nur ein Bleines Stümpel Kerzen ohne Noth 
bat brennen laflenz hat doch jener Neligios, von dem 
Humbertus fchreibr, muͤſſen unermeßliche Pein aus 
ftehen in dem Fegfeuer, weil er nur ein altes paar 
Dantoffel ohne Wiſſen feiner Obrigkeit verborgen; und 
warum fol ein folder Mörder und dffentlicher Boͤs⸗ 
wicht (deffen Leben mit lauter Schandthaten und Mord⸗ 
thaten befleckt) frei und freudig paffiren ohne Feg⸗ 
feuer ins Paradies, vernimm die Urſach, welche beis 
fügt der b. Hugo, „Sacratissimo Sanguine latro ille 
aspersus est, ideo in ictu oculi Paradisum intra- 
vit.“ Wie der Heiland Jeſus gefreuziget worden, und 
Longinus deſſen Seite mir einer fcharfen Lanze erdffs 
net, da ift das heiligfte Blut ſamt' denm Waſſer fo 
häufig heraus gefprungen, daß mit demfelben der Mödrs 
der, fo neben dem Heiland gehangen iſt angelprigt 
worden ; und diefes ift die Urſach, daß er fo gehend 
gar ohne Fegfeuer in Himmel kommen, und felig 
worben. 

Jetzt fe dich, mein Wiener, nieder, wenn doch 
beine Kniee ſich nicht biegen wollen (welche zuweilen 
heiklicher ſeynd als ein Biſcottenteig), ſetz dich nieder, 
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wodurch ſolches geſchehen, bis letztlich König Ethere⸗ 
dus in Erfahrnuß kommen, daß dieſer Menſch einen 
Bruder in dem Kloſter haͤtte, welcher taͤglich fuͤr die⸗ 
fen eine h. Meß geleſen, in der Meinung, als ſey er 
neben andern in der Schlacht umkommen. Durch diefe 
wunderliche Geſchicht ift damalen (fchreibt Beda) eine 
abfonderliche Andacht gewachſen zu den armen verftors 
benen Ehriftgläubigen in ganz England, welde alfo 
reif und weislidy argumentiren, wenn eine h. Meß fo 
viel gewirft an einem Leib, und denfelben von allen 
Banden entldet, was wird nicht erft eine h. Meß für 
MWirfung haben an einer Seel im Zegfeuer? Gewiß 
ift es, daß nichts alfo verhuͤlflich ift den armen vers 
haften Geiftern in jener Welt, ald das hoͤchſte Altar: 
geheimmuß: „Sacrae Missae oblatione nulla major,* 
ſpricht Laurentius Juſtinianus. Deßmwegen ift Fein 
Wunder, daß die armen Seelen zum dftern erfcheis 
nen, mit taufendmal wiederholten Bitten eine h. Meß 
verlangen. Wie denn von dem h. Bernhardo feine 
verftorbene Schwefter (fo ſchon lang die fchmerzlichen 
Qualen des Fegfeuers ausgeftanden) inniglich gebeten 
um drei h. Meſſen, durch welche fie auch nachgehends 
ift erlöst worden. 

Jenes Weib in dem Evangelio gedunkt mich fchier 
eine halbe Sybilla gewefen zu feyn, da fie der Herr Je⸗ 
ſus alfo angeredt: „non est bonum etc., es ift nicht 
gut, daß man den Kindern dad Brod nehme, und 
werfe es vor die Hund.“ Sa Herr, ja, ja, die Huͤn⸗ 
del effen auch die Brofamen, welche von ihres Herrn 
Tiſch fallen. Wenn fie die armen Seelen hierdurch 
verfianden hätte, wie wohl hätte fie geredt; denn 
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dDiefe in der Wahrheit arme Händel feynd, arme Bets 
telhuͤndel, wuͤnſchen aber nichts mehr, als das Brod 
von sınferd Herrn Tafel, nemlich das allerheiligfte Als 
sargebeimuuß, entweder in einem h. Meßopfer oder 
andädytigen Kommunion. 

Die Natur fpielt in vielen Sachen ſo wunderlic, 
daß wir und oft darein nicht Tonnen finden, noch we⸗ 
niger ergründen. Unter andern ift dieſes auch nid;t 
Das geringfte, zu wiffen (da ein Menfch in einem 
großen Teich oder See ertrunfen), wo berfelbe Liege? 
ift nichts rathfameres, ald daB man ein Brob ind 
Waſſer werfe, und wohl in Obacht nehme, wohn 
daffelbe ſchwimme, und wo es ſtillſtehe, alldort fol 
man fuchen, wird man unfehlbar den Todten finden; 
har alio eine verborgene Freundſchaft dad Brod mis 
ben Todten, aber weit eine größere Freundſchaft has 
das Brod der Engel, eine 5. Hoftie mit den armen 
verftorbenen und chriftgläubigen Seelen im Fegfeuer, 
wie e8 geoffenbart worden der bh. Gertrudiß, als fir 
für die Abgeftorbenen Eommunizirt. Ja als der keil. 
Lukas QTurenfis auf eine Zeit eifrig verlangte, ob deun | 
ein b. Meßopfer den verhaften Geiftern im Fegfeuer 
erfprießlich fey, erfcheint ihın alebald eine Eeel aus 
diefen Zormenten, und fagte diefe denkwuͤrdigen Wort: 
„Wenn das Amt der h. Mey gehalten wird, fo ems | 
pfinden viel aus ung keinen Schmerzen, ja es ift uns | 
erlaubt, dazumad an diejenigen Derter zu geben, wo |' 
unfere Leiber ruhen, und dafern wir dieſelben mi 
einem Weihbrunnen beiprengr finden, fchöpfen wir | 
Darob eine folche Ergoͤtzlichkeit, als wären wir ſchon I 
balben Theils im Paradetz.s - 
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Der Prophet Eliſaͤus hat durch ein Wunderwerf 
mir einem Biffel Mehl, fo man zwifchen zwei Fingern 
halten kann, die eutfegliche Birterfeit in dem Kraut⸗ 
topf geſtillt. Das Fegfeuer ijt nit ungleich einem fols 
chen elijäifhen Topf, allermaffen es voller Bitterkeit. 
Du haft es gekoſtet, rom. Pabit Innocenti der dritte, 
indem du nachgehends von der h. Ludgarde bift erldst 
worden; fag ber, wie ift dad Fegfeuer? bitter, bitter, 
bitter. Du baft ed gefoftet, rom. Kaifer Ludovice, 
ter du nachmals von deinem Sohn nad) langmwieriger 
Zeit bift erlögt worden; fag ber, wie ift das Fegfeuer? 
bitter, bitter, bitter. Du haſt es geloftet, großer Kds 
nig in Spanien Sanci, der du hernach von deiner 
binrerlaffenen Gemahlin Gauda bift erldst worden; 
fag her, wie ift das Fegfeuer? bitter, bitter, bitter. 
Du Ebnigl. Mutter der h. Elifaberh in Ungarn, du 
Kardinal Balduine, du Bifchof Udalrice, du Religios 
Climace, ihr habt es alle gekofter, wie ift denn das 
Segfeuer? bitter, o bitter, o bitter. 

Demnach kommt ber, ihre Wiener, und tretet in 
die Fußftapfen des Propheren Elifäi, diefer hat mir 
einem Biffel weißen Mehld ale Bitterkeit abgewendt 
in dem Krauttopf, cessavit omnis amaritudo, aljo 
thut auch ihr, nit zwar mit einem weißen Mehl, ſon⸗ 
dern was aus einem weißen Mehl wird, verftehe eine 
h. Hoftie des Altar in der geheimnißvollen Meß oder 
in einer inbrünftigen Kommunion, die Bitterfeit abs 
wenden, fo da ausftehen die armen Seelen in dent 
finftern Kerker. Sit doch barmherzig geweſt der Ha: 
bafuf gegen den hungerigen Propheten Daniel; if. 
doch barmherzig geweft die Wirtib gegen den hunge⸗ 
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rigen Propheten Elia; ift doch barmherzig geweſt das 
Wildfiuc gegen den hungerigen Wegidium; ift doch 
barmherzig geweft ein Hund gegen den hungerigen 
Rochum; ift doch barmherzig geweft ein Rab gegen 
den hungerigen Eremiten Paulum ꝛc. Go werdet ja 
ihr Wiener nicht unbarmherziger feyn gegen bie armen 
verlaffenen Seelen, welche nach nichts anders feufzen, 
als nach dem Brod des Lebens. 

Es folle (wie die Propheten ‚phantafiren), ber 
Prometheus vom Ehrgeiz angefochten, auch haben dem 
hoͤchſten Gott wollen nadyarten, und einen Menfchen 
wollen aus Erd erfhaffen, zu diefem End er einen 
ziemlichen Leimfloßen in die Händ genommen, und 
damit der .Menfch defto weichherziger moͤge feyn, bat 
er anftatt des Waflers lauter Zäher genommen, damit 
‚ den Leim angemacht, und alfo denfelben Leib auf folche 
Meif zur Vollkommenheit gebracht; gut wäre es, daß 
diefes Gedichts Promethei Meichherzigkeit bei den Mens 
fchen zu finden wäre, forderft bei den Wienern, fo wärs 
den fie allezeit barmherzig, abfonderlich dieß Jahr, 
feyn gegen die armen Seelen im Fegfeuer. 

Schauet, meine Wiener, der fterblichen Wampe, dem 
futtergierigen Schmeerbaud), dieſem üppigen Merzens 
kalb, diefem verkleideten Sautrog, dem Leib; ſchlaͤgt 
man nichts ab, es Fofte was es wolle; alle Elemente . 
miffen fpendiren, ob der Erde die Vögel, auf der Erde 
die Thiere, in der Erde die Wurzeln, müffen diefem 
aus Erde gepappten Dalken zu Dienften ſeyn, es Eofte 
was es wolle; Pfeffer von Kalefuth, Imber von Fats 
lion, Nägele von Molufa, Bifem von Bego, Zuder 
aus Kandia, Abra aus Prefila, muß er fchledien und 
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fchmeden, es koſte was es wolle; eigene Landſpeiſen | 
feynd nimmer im Brauch, der Wein im deutichen 


| Grund gehdrr für eine Bauernhochzeit, Fifche aus fs 


Gen Zläffen machen einen Graufen, bald wird man 
fragen , ob derjenige Fiſch noch lebe, in welchem der 
Konad Iofirt, bald wird man nach indianifchen Bachs 
fielzen auf der Poft fchreiben, bald wird die Schle⸗ 
ckerſucht alfo wachen, daB man aus Zeißhirn wird 
Bafefen baden, bald wird man die Spänfäu mit Zus 
der mäften, es koſte was es wolle; die durch deutfche 
Händ gewirften Tücher feynd nur für die Moͤnchskut⸗ 
ten, taugen nur für Noßdeden, ed muß Geide feyn 
aus Kappodocia, ed muß Taffet feyn aus Perſia, ed 
muß Sammet feyn aus NHiriania, man wird bald von 
Spinnengeweb Mäntel und Mantilien maden, nur 
wegen der Rarität, man wird bald dem deutfchen 
Zwirn einen fremden ausländifhen Namen fchdpfen, 
ed werden bald die Schneider Ihre Nadeln müffen in 
Aſia fpigen laffen, es koſte was es wolle; ein A 
dreoviz, ein Jovanviz, ein Segeiviz aus Moskau und 
Kremlin Tann kaum gnug Pelz und Zobel fchiden, 
die deutfhe Haut damit zu heiklen; es ift bald dahin 
kommen, daß Maderfutter zu fchlecht iſt einer zers 
Iumpten Stubenreiberin, es Tofte was ed wolle; den 
Leib, diefen Limmel, kariſirt man, als käme er ber 
von dem Sirnfchweiß des großen Gottes Jupiter, und 
der Seelen vergißt man fo oft, der Seelen im Feg⸗ 
feuer abfonderlih, da doch diefelbigen Speis und Kleis 
der ohne vielen Unkoften verlangen. Was koſtet es 
dich denn, wenn du nach einer: reuvollen Beicht ans 


| dächtig kommunizireſt, und ſchenkeſt ihm, diefem ars 
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fo ein Blutöverwandter mit Tod abgehet, theilen fie 
häufige Almofen nicht allein den armen Leuten, fons 
dern auch den Thieren aus. Da wird man fehen, 
daß manche die Vögel in einer großen Menge zuſam⸗ 
men Faufen, und fie nachmals in freier Luft los laſ⸗ 
fen; etliche zerbröfeln viele Laib Brod, und werfen 
es den Fifchen ins Waſſer; etliche ſchuͤtten ganze Mes 
sen bes beiten Getreids gu dem AUmeifehaufen: bei 
Begräbnifien neben andern wunderlichen Geremonien 
fchreien fie mit lauter Stimm: „Huon alla, Anon 
alla;* fo auf unfere deutſche Sprach heißt: „Gott 
erbarın did) des Verſtorbenen.“ 

Thun diefed nun diejenigen, bie in dem Irrthum 
bis über die Ohren figen, die in dem wahren Glaus 
ben nicht erleuchtet, die fonft von dem Mutterſchoos 
an zu aller Zyrannei und Graufamleit geneigt feynd, 
was follter denn erſt ihr, chriftliche Kinder, thun, die 
ihr von chriſtlichem Blut herſtammet, die ihr ſowohl 
von der Natur ald von den Geboten Gottes bewoh⸗ 
net und gemahnet werdet, den Eltern helfen, und ihrer 
nit zu vergefien? 

O Felſenzucht, und mit hartem Stahl gefütterte 
Kinderherzen! ich weiß gar wohl, daß bei euch das 
Neue klingt, das Alte fchleppertz; nichtödeftoweniger 
werft doch eure Gedanken in das alte Teftament, und 
feher allda, wad Mofes gethan in dem Königreich 
Egypten; allvort follt er aus Befehl des Allerhoͤchſten 
unterfchiedliche Plagen dem Land auflegen wegen des 
hartnädigen Pharao; unter andern follt Moſes mit 
den Ruthen in das Waſſer fchlagen, und daffelbe in 
Blut verkehren, thäte aber folches gar manierlich und 
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Speis der verflorbenuen Wiener. 

Der Wiener erlofhene Treu wollte einmal niche 
öhne Frevel alle Botmaͤßigkeit weigern unter bem Kate 
fer Friedrich dem Dritten; ja es trieb fie der unbes 
dachtſame Eifer fo weit, daß fie den Kalfer famt der 
Kaiferin und jungen Prinzen Marimilian in der wies 
nesifhen Burg alſo bedränge eingefchloffen, daß fogar 
die nothwendigen Viltualien für die böchften Perſo⸗ 
nen mangelten, und ſolche auf Peine Weiſ' von den 
melneidigen Unterthanen zugelaffen worden, alſo zwar, 
Daß man fagt, ed habe einft der Prinz Maximilian 
der Katferin, als feiner gnädigften Frau Mutter, klaͤg⸗ 
lihft vortragen, wie daß er des Gerſteneſſens ſo viele 
Zelt her ſchon fatt und verbrießig fey, es gelüfte ihn 
einmal nach einem Rebhuͤndel; dem bie Kaiferin mit 
naffen Augen folle geantwortet haben: „Fili, utinam 
panis nos non deficiat, mein Kind, wollte Gott, es 
shäte uns das Brod nicht mangeln.* 

Der Wiener, die vor einem Jahr in großer Uns 
zahl von und dad Valete genommen, und ungezweis 
felt in die zeitlichen Slammen gefloßen worden, ſeynd 
noch viel und aber viel, weldye mit weinenden Augen, 
bebrängtem Herzen, aufgehebten Händen, klaͤglicher 
Stimm, tiefen Seufzern ausfchreien: „Utinam panis 
„nos non deficiat,. 0 Gott, wenn wir nur Brod haͤt⸗ 
ten;® verftehe aber das Brod der Engel, das götts 
liche Manna des Altard, deu verhällten Erldfer unter 
den Geftalten ded Brods im der h. Me oder anbäche 
tigen Kommunton. 

Mir werben angezuͤndt wie ber Kalk im Dfen, 
wir werden zerſchmettert wie das Eiſen unter dem 
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tiiche Joſeph gelegen, was wollte das Gefäungnuß 
fepn, in welchem Richardus, König in England geles 
gen? was wollt der Thurm feyn, in dem die Kdui⸗ 
gin Maria Stuart zwanzig Fahr gelegen? was wollt 
die Keiche Latomid ſeyn, in der Hergefiltratus wegen 
Abſcheulichkeit des Orts fih felbit den Fuß abgefchnits 
ten, denfelben famt dem Eifen in dem Gefängnuß 
gelaffen, und fih in die Flucht begeben? was wollten 
alle dieſe Peinen feyn gegen den peinlichen Kerfer der 
armen Seelen? und du mitleidender Chrift Fannft fo 
leicht denfelben erbffnen mit dem Gebet. Siehe, der 
roͤmiſche Pabſt Benediftus ift nach feinem Tod die 
erfie Nacht erfchienen einem Biſchof, denfelben um der 
Wunden Chrifti erfucht, er wolle doch unverzüglich 
hingehen zu dem h. Abt Odilo, und Ihm andeuten 
feinen feurigen Xrreft in jener Melt, welcher unges 
zweifelt koͤnne abgewendt werden durch fein Gebet; 
der h. Odilo, (als welcher ift der Stifter und Urhes 
ber des Gedächtnußfeftes aller verftorbenen Chriftgläus 
bigen, fo nad) Allerheiligentag gehalten wird), dieſer 
Heilige fallt eilends nieder auf feine Knie, zieht aud) 
durch dffentliches Dekret die anderen untergebenen Klds 
fter zu dem allgemeinen Gebet; bald hernach ift Edel⸗ 
berto, einem fronrmen Neliglofen, aus diefem geoffens 
baret worden, Pabſt Benediktus fey aus dem Fegfeuer 
erlögt durch) das Gebet des heil. Odilonis. „Sancta 
ergo, et salubris est cogitatio, pro defunctis exo- 
rare, ut a peccatis solvantur.* 

Siehe mein Wiener, wie dir Gott einen goldes 
nen Schlüffel angehängt, mit dem du fo leicht diefe 
geängftigten Geifter erldfen kannſt; fie verlangen nicht 
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Gott erhalten; fehet, alle Seelen in dem Kegfeuer - 
ſeynd in der Wahrheit arme Tropfen, in aͤußerſter 
North, darum arme Tropfen, ohne einzige Hälf, und 
darum arme Tropfen, ganz verlaffen, und darum arme 
Tropfen, fo erhebt denn euere Stimm zu Gott, bits 
tend den mildberzigften Jeſu um feines bittern Leidens 
halber, er wolle euch einen oder den andern armen 
Tropfen aus dem Zegfeuer fchenken; der allergütigfte 
Gott wird es nit weigern, petite et accipietis. 

Nicht gar‘ zu fuͤrwitzig hat jener durchfucht alle 
Buchflaben in dem Wörtel Hof; fprechend, der erfte, 
als naͤmlich das H, fey eigentlich Fein Buchſtab zu 
benamfen, der nur eine Afpiration; der andere, bes 
nanntlih das D, fen gleihfdrmig für Feinen Buchs 
ftaben zu erkennen, fondern ein Nulla; bleibe dem» 
nach übrig das einzige 5, und dieſer bedeute Frettes 
rei; als wollte er fagen, zu Hof feyen ehender Ddrs 
ner ald Körner anzutreffen. Sey dem wie ihm wolle, 
nicht ‘anders bat es doch erfahren der fromme und 
vollfommene Prophet Jeremias, weldyer durch falfches 
Anklagen etliher Hofjunker für einen unwahrhaften 
Maulmacher und Zungendrefcher gehalten, deßwegen 
mit Gutheißung des Königs in eine tiefe Grube ges 
laffen worden, daß er elender Weif’ bis an den Hals 
in Letten und Koth ſteckte; ed wäre der goldene Mann 
vor Hunger geftorben, dafern nit ein Mohr wäre ges 
weit, mir Namen Abdemelech, welcher durch weifefte 
Anſtalt mit Erlaubnuß und Beihälf anderer den Je⸗ 
remiam mit einem Strick heraus gezogen. Leider, wie 
viel werden etwan aus denjenigen, fo in jüngft ver 
wichener Peftzeit das Leben gelaſſen, bis an den Hals 
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elend figen und ſchwitzen in der tiefen Grube des Segs 
feuers; fol deun nicht auch ein Mohr anzutreffen 
feyn, der fidy ihrer erbarmet? har man doc) ein gaue 
zes Sahr her faft nichtd wahrgenommen, als ſchwarze 
Zrauerfleiver; fo gehet denn hin, ihr Befreundten 
und Erben, die ihr die Schwärze, wo nicht im Ges 
ſicht, wenigft in deu Kleidern traget, gebet bin, laſſet 
gleihmäßig hinunter in diefe tiefe Grube einen Strid, 
verftehe einen b. Roſenkranz, einen h. Pfalter, und 
ziehet alfo diefe armen beprängten Tropfen berauß. 
Bon dem weltkundigen Maler Zeure wird ges 
fchrieben, wie daß felbiger ein ganzes Haus voll ter 
Eunftreihiten Gemaͤhl uud Bilder gehabt habe, und 
wußte niemand zu unterfcheiden, welches Dad andere 
in Kunft und Werth überfteige. Vornehme Standess 
perfonen auch in Elugfter Anfprach konnten nicht aus 
dem Zeure erzwingen, welches Bild er zum höchften 
fhäge; was gefchieht aber, Laus, Fraus, muliebria 
sunto, Arg und Karg feynd dfe zwei beten Räder an 
der Weiber ihren Triumphwägen, ald einmal erftere 
wähnter Künftler auf dem Markt ſamt andern in Zeite 
und Zeitungen⸗Vertreiben fich aufhielt, lauft ein Menſch 
ganz pfnaufend zu ihm, ſchlaͤgt die Händ zufammen, 
und mit gedichter Arglift deut fie ihm an, wie 
daB fein Haus über und über brenne; worauf 
er. mit lauter Stimm gefchrien und gebeten: „A 
wehe, servate mihi Adonidem, lauft und lauft, und 
rettet mir aufs wenigft das Bild Adonidis;“ Ringra- 
tio, hab Dank, fagt das Menſch, mein Herr Zeures, 
laßt euch hierüber nicht graue Haar wachfen, es brennt 
nit eure Behaufung; aber nun bin ich in Erkenntnuß 
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kommen, daß die fchöne Bildnuß Adonidis muͤſſe in 
Softbarkeit alle anderen übertreffen, weilen ihr nur 
um Rettung derfelben gefchrien. 

Was diefe durch ein Gedicht vorbracht, das fey 
eudy Wiener in der Wahrheit gefagt von dem Feg⸗ 
feuer, dort brennt es über uno über, allenthalben 
Flammen, Zeuer und Funken, Feuer oben, Feuer uue 
ten, euer einweudig, euer auswendig, Feuer um 
und um, und alldort feynd fo viel fchönfte auserles 
fenite Bilder und Ebenbilder Gottes, Konterfei des 
allerheiligiten Dreifaltigkeit, ift ja immer Schad, daß 
diefe Bilder im Feuer follen brennen; nun weiß man 
gar wohl, daß einer nicht alles inegeſamt kann retten, 
aufs wenigft ihr, gritherzige Wiener, rette ein jeder 
dasjenige, fo ihm zum Liebſten iſt, zwickt ein einiges 
halbes Stindlein von eueren MWelrgefchäften, ſchneidet 
etwas ab von eueren Spielſtunden, mindert ein wenig 
euer Spazieren, übervortheilt ein Biffel eure Schlafzeit, 
£uier nieder eine halbe Stund, hebt die Hand in der 
Todtenkapelle auf, fchreit zu dem füßeiten Jeſu in 
der goldenen Monftranze: »O Jesu, serva mihi meam 
Matrem eic., 0 mein Sjefu, errette doch mir meine 
Mutter aus diefen Flammen!« Ein anderer bitte: 
»o mein Heiland, hilf meiner Schwefter aus diefem 
Feuer! Ein anderer feufze: „o mein Erldfer,, ziede 
doch meinen beten Freund aus diefer Brunft!< Gin 
anderer. fag: „o mein Seligmacher, erlöfe doch meins 
Gutthaͤter aus diefem Den.“ Alſo wird Gott dieſes 
euer inbrünftiges Gedet erhdreu; du mein Wien kannſt 
dich ja noch entfinnen, daB du deinen Namen. haft 
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Meine Wiener, wenn euch euere Kinder oder Mäns 
ser mit Tod abgangen, da weinet ihr, daß euch der 
Kopf möcht zerldfchen, da iſt euer Geficht wie ein 
tropfender Diftilirfolben, da färben fih euere Augen 
wie ein gefottener Krebs, wiewohl auch zuweilen faule 
Fiſch darunter; da feynd auch die Wangen allzeit 
naß, ald kommen fie erft aus der Schwemm, alfo 
hatte geweint jene Wittib zu Naim, alfo gebet euch 
zu Herzen der Todfall euerer Liebften; aber wie uns 
nöthig iſt all diefes euer Weinen, wie fruchtlos feynd 
diefe euere häufigen Zäher, foll e8 denn zu weinen 
feyn, wenn jemand aus dem Sauwinkel (alfo wird 
ein finfleres Gäßlein zu Wien genannt) einzicht in 
die Herrngaſſe, und alfo augenſcheinlich dad Quartier 
verbefiert? foll es denn zu betrauern feyn, wenn je⸗ 
mand des Arreſts entlaffen und auf freien Fuß geftellt 
wird ? foll e8 denn zu beflagen feyn, wenn einer den 
fterblichen Madenſack, diefen fäuifchen Deckmantel, 
den Leib, ablegt, und den Fallſtricken ber verwirrtgn 
Mels entgehet? Jene junge Tochter bat dem Tod 
ein- großes Unrecht gethban, da fie fterbend alfo 
Iamentiret > 


D Tod, du bäw’rifcher grober Mann, 
Hilft denn Fein freundlih Wort ? 

Laßt doch mit ſich der größt' Tyrann 
Dft handeln durch Aklord; 

Laß mich allein für mein’ Perfon 
Noch eine Genad erhalten, 

Und brauche mehr Diskretion 
Mit Zungen als mit Alten, 

11* 





259 


ternam dona eis Domine, Gott gebe ihnen die ewige 
-Mube® Damit aber kundbar werde, wie wohlgefaͤllig 
Gott und den armen Seelen dieſes Turze Gebetlein 
fey, haben einmal alle Gräber mit menfchlicher Stimm 
geantwortet: „Amen, Amen.“ Faſt dergleichen regis 
firirt die Chronik der Karthäufer, wie daß auf eine 
Zeit die frommen Patred habe Heimgefucht ein vors 
nehmer Derr, deſſen Vater in erfigedachter Religio⸗ 
fen Kirche begraben, und ihnen almofenweis ein ziems 
liches großes Goldſtuͤck dargereicht, mit beigefügter 
Bitt, der Pater Prior wolle feine Geiftlichen beten 
laſſen zu Troſt des Verſtorbenen; wie fich denn deffen 
heftig bedankt der Prior, und unverzüglich feine Geiſt⸗ 
Iichen zufammen gerufen zum Gebet, worauf fie eins 
bellig-gebetet dieſe Furzen Wort: Hequiescat in pace, 
Gott gebe ihnen die ewige Ruhe;« auf dieß machte 
der Pater Prior den Schluß mit dem „Amen.“ Der 
‚reiche Herr rumpfte hierüber die Nafe, fing an zu 
ſchnarchen, voller Unwillens, wie daß er vier Mörtel 
und zwanzig Buchflaben nit fo theuer bezahle, foldye 
Furze Gebetel Tann er anderöwo um leichtern Werth 
haben; hierauf hat der Pater Prior obgedachte heil. 
Worte Requiescat in pace fhriftlicd aufs Papier ges 
tragen, daffelbe in die Wangfchäffel gelegt, den Beu⸗ 
tel voll Geld auf die andere; und al&bald durch aus 
‚genfcheinlihes Wunderwerk ift dad Geld wie eine ge: 
ringe Feder in die Höhe gefliegen, und das Papier 
mit den wenigen Worten eine weit größere Schwere 
gezeigt; da ſehet ihr (fagte der fromme Prior), wie 
angenehm Gott dem Almächtigen feynd diejenigen 
Wort, welche aus Andacht gefprochen werden. 
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Zriumpbwagen, der den Menfchen in das ewige Pas 
radeis überführt. 

. Die Defterreiher führen in ihrem uralten ſchonen 
Landſchild fünf Lerchen; wäre zu wuͤnſchen, daß fie 
(fosderft die Wiener) eine Lerchenart an ſich zoͤgen, 
denn die Lerchen lieben abfonderlich den Ader, und 
der will Lerchen fehen, Lerchen hören, Lerchen fangen, 
der begibt fi) auf den Adler; der Adler ift der Lers 
hen Quartier, der Acker ift der Lerchen Provianthaus, 
der Acer iſt der Lerchen mufikalifcher Chor. Bon Hers 
zen wäre zu wünfchen, daß es die Wiener wie bie 
Lerchen machten, den Acker liebten, den Adler befuchs 
ten, verſtehe den Gottesader, alldorten ber verftorbes 
nen Ehriftgläubigen eingedenk wären, ihnen mögliche 
fien Troft ertheilten, welded da gefchieht durch ein 
Almofen, fo man dem armen Bettler darreicht, und 
folche Verdieuſte dem Fegfeuer überfenden. 

Diele beunruhet gar oft ein gottfeliger Vorwiß, 
zu befuchen die h. Ultär, allwo der Herr Jeſus gebos 
ren, gelebt, gelitten und geftorben, damit fie demfels 
ben möglichfte Ehr möchten erweifen; abfonderlich 
feynd eine, fo da höchftes Verlangen tragen, zu fehen 
das Krippel, in welchem das göttliche Kind, das eins 
gefleifchte Wort Gottes, gelegen zu Bethlehem! Iſt 
ed Sad), daß ihr, meine Wiener, eine gleihmäßige 
Begierd traget, fo kommet, ich will euch zeigen dad 
Krippel des Herrn; dirft defhalben nicht eine Vier⸗ 
telſtund weit euere Fuͤß abmatten. 

Begebet euch hinaus zum Kaͤrnthnerthor, zum 
Burgthor, zum Schottenthor allhier ıc., dort werdet 
ihr gleich antreffen einen armen Bettler, der mit ans 
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halter und Vikarius Chrifti zu Rom, welcher dann aus 
erwähnten uũendlichem Kicchenfchaß ben heiligen Ablaß 
austheilt. Merle es fein wohl, wenn du aus unartis 
ger wmenfchlicher Schwachheit oder aus muthwilliger 
- Bosheit in eine Todſuͤnd falleft, fo Haft du ſchon das 
. Schwert und die Schwere der ewigen Verdammnuß 
auf dich geladen: wenn du aber durdy eine bußfertige 
Beicht deine Miſſethat bereueft, alsdann werden die _ 
Bänd zertrenut, mit denen du an die Verdammnuß 
angefeſſelt warft, und ſchenkt dir der milpherzige Gott 
die ewige Straf, dergeftalten, daß er diefelbe in eine 
zeitliche verwechfelt. Zum Erempel, es ift einer, der 
mit dem evangelifchen Verwalter fi) bes Bettelns 
fchämet, und der Arbeit nicht gewohnt ift, alfo zu feis 
nem Aufenthalt das Fuͤnffingerhandwerk treibet, und 
wenn er ſchon nicht von Adel, gleichwohl einen Greis 
fen in feinem Schild führt; gefchiehts nun, daß dies 
fer ungeladene Raumauf ertappt, und nach Flarer Bes 
kanntnuß zum Strang und Tod verurtheilt wird, auf 
vornehme Interzeſſion aber ſchenkt ihm der Landes⸗ 
fürft dad Leben; aber vermutheft du, daß folcher gleich 
auf freien Fuß geftellt werde? nein, er ſchenkt ihm 
. zwar das Leben, aber er muß etlihe Jahr dafür in 
dem Stadtgraben arbeiten. Verzeihe mir diefes tums 
pere Vergleichnuß, nicht anderd macht es der göttliche 
Richter, deine Todſuͤnden fchenke dir Gott, der ewis 
gen Straf aber hierdurch bift du nicht gänzlich befreit, 
fondern der Allerhöchfte verändert folche ewige Straf 
in eine zeitliche, welche da beftehet in Iangwierigen 
bitteren Bußwerken diefer Welt, oder im zeitlicher Pei⸗ 
nigung des Fegfeuers in jener Welt. Jetzt fragſt hu, 
12 
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dens St. Francisci mit folgender Geſchicht? Anno - 
1308 ift ein Edelmann gereist mit einem armen Bauern 
nach der Kirche Portiunfula, zu Neapel aber_ift dies 
fer Bauer (den ohnedas bie häufige Arbeit abgemats 
tet), ziemlich erkranket, alfo, daß er von ber vorge⸗ 
nommenen Kirchfahrt abzuftehen völlig bedacht: war; 
folden aber hat der gute Edelmann fo mit beweglis 
hen Erſuchungen überredt, daß er fernerd mit ihm 
gereiſt; den hat der Herr aber mit allen nothwendis 
gen Unkoſten verfehen, ia fein eigenes Pferd, die Ruͤck⸗ 
Zehr zu befchleunigen, verfprocdhen, doch mit dieſer ges 
ftalten Bedingnuß, daß der Bauer den h. Ablaß in 
der . Kirche: Portiunfula wolle freimüthig appliziren 
feinem unlaͤngſt verfiorbenen Bruder, welches dann 
alles der fromme Aderömann zugefagt, und allem 
Vermoͤgen nad) werlftellig gemacht hat; da fiehe aber - 
den großen Werth der h. Indulgenzen, gleich den anz - 
dern Tag erfcheint obberüprtem Edelmann fein vers 
ftorbener Bruder, und Finder ihm troftvoll an, wie 
daß er jet durch den h. Ablaß des frommen Bauers⸗ 
mann zur ewigen Glorie aufgenommen werde. 

Wohlan nun, mitleidender Wiener, follen dir denn 
die Ohren nicht Elingen, Indem in jener Welt die be=. 
brängten Seelen ſtets von dir, ja zu dir reden, und mit 
blutigen Thraͤnen di) um die h. Indulgenzen erſu⸗ 
hen. Sey demnach wie jener Engel, -weldyer ven . 
5. Petrum aus dem Gefängnuß geführt; fey wie jener 
Engel, welcher der troftlofen Agar in ber Wuͤſte bei- 
gefprängen; fey wie jener Engel, welcher die Flam⸗ 
men bed babylonifhen Dfen gedaͤmpfet bat; loͤſch 
Wien jene emporfleigenden Flammen, loͤſch Wien jene 
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gleichen ift eine Kirche zu Rom, welche da ftehet un⸗ 
ter dem Schuß und Schatz der Mutter Gottes, und 
wird folcher Tempel insgemein genennet Scala coeli, 
Unfer Srau Himmeldftiege. Der Urſprung dieſes Nas 
mens ift diefer. 

Der h. Bernarbus hatte unweit von feinem Klos 
fter eine abfonderliche Andacht zu einer Kirche, in 
dero ein uralte Maridbild flund, welches aber durch 
faumfelige Verehrung ohne Titel und Namen war; 
bei diefem alten Guadenbild hat er einft eine h. Meß 
gelefen fdr einen verftorbenen gar getreuen Freund, 
nach vollendetem 5. Meßopfer fieht ex durch göttliche 
Offenberung eine Leiter oder Stiege yon dem Feg⸗ 
feuer Bis gen Himmel, und nimmt beinebens wahr, 
wie daß auf diefer Stiege die Seel feines beßten 
Freunds hinauf fleige in die alfättliche Glorie, fchlägt 
hernach vor lauter Freuden die Hand zuſammen, und 
nennt daffelbe Marifbild, vor dem er anbächtigft eele⸗ 
brirt, Scala coeli, Unfer Frau Himmelsftiege; fchrieb 
ginzlih der Mütter der Barmherzigkeit zu, daß durch 
vielwirkende Fuͤrbitt derofelben fein guter Freund die 
Seligkeit erhalten. 

Ja es if eine gottfelige Meinung, (fchreibt der 
gelehrte Gerſon), daß, gleichwie der Herr Jeſus nach 
feinem Tod in die Vorhoͤll geftiegen, von bannen bie 
bedrängten Altväter erlediget, alie fey gleichfoͤrmig 
die Mutter Gottes nad) ihrem feligen Hinfcheiden dem 
geraden Weg in dad Fegfener hinunter, und alle da⸗ 
felbft gefangenen Chriftglänbigen mit fich in ihre glors 
reiche Himmelfahrt aufgenommen. 

Der h. Petrus Damianus beftätiget es glaub: 
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wirdig, daß, wie zu Rom am Hochfeft Marid Him⸗ 
melfahrt männiglicy in der Kirche großen Eifer und 
Andacht zeigte, fey dffentlich eine unlängft verftorbene 
Matron erſchienen, und als fie ihres Stands befragt 
worden, gab fie die freudenreiche Antwort, wie daß 
fie gleich fey dieſen Tag dur die Färbitt Mariä 
erldöt worden aus dem Fegfeuer, und ſeynd mit ihr 
durch die Himmelskoͤnigin Maria mehr Seelen aufges 
nommen worden aus diefem peinlichen Kerfer, als die 
ganze Stadt Einwohner zählte. Woraus denn fons 
nenklar erhellet, wie Maria eine mildherzigfte Mutter 
fey der armen Seelen im Fegfener. 

Ich bin verwichen zu der Wienſtadt hinaus gans 
gen, theild eine Fühlende Luft zu ſchoͤpfen, forderift 
aber jene Derter von fern zu befichtigen, in welchen 
ſo viel tauſend Wiener eingefcharrt worden, fo ift mir 
ganz natürlih vorfommen, als höre ich folgende las 
mentirliche Stimm aus der Erbe: 


Ihr Kavalier thät höflich mir 
Mit Lauten oft aufpaſſen, 

Und habt mir g'macht bei Tag und Nacht 
Viel Hofrecht auf der Gaſſen, 

Kein Saitenklang und anders Gang 
Steigt jebt and meinem Herzen; 

D heiß! wie warm! daß Gott erbarınz 

D wehe, 0 wehe der Schmerzen! 


Aus einer andern Grube. 
O Bruder mein, wie oft ein Wein 
Haben wir unmäßig trunfen, 
Beim gold’nen Schwan, beim weißen Hahn 
Saft wie die Böd gefunfen, 
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Für Malvaſier ift jebt Durſt Hier, 
ir brennen wie die Kerzen; 

D heiß! o warm! daß Gott erbarm; 

D wehe, o wehe der Schmerzen! 


Aus einer andern Grube 
Melancholei mit Lapperei 
Haben wir oft vertrieben, 
Bald um ein’ Schanz, bald bei dem Lanz 
Der Ehr ein’ Nafe gerieben, 
Nun feht wie theuer kommt und im Zeuer 
Das Bißl koſte Scherzen; 
D heiß! o warm! daß Gott erbarınz 
D wehe, o wehe der Schmerzen! 


Allem meinem Gedunten nach hab ich dergleichen 
lagende Stimm gehdrt aus den Gruben und Grufs 
im die Wienſtadt, und fchienen fat Stimmen zu 
wie zu Zeiten des ermordeten Abels, mit diefem 
jen Unterfchied, daB der Abel aus der Erde Rach, 
Biener aber Ach gefchrien, und ſich wegen der 
näßigen Hit beflagt, welche fie alldorten leiden 
m Segfeuer. Getrdft ihr Wiener, gedacht ich, 
ird fi) fchon etwas finden, fo eure Hig mindern 
lindern thut. Avicenna famt anderen Naturkun⸗ 
n bezeugt, daß bald nichts beſſer Fühle als die 
13 eine Nofe nun ift die übergebenedeite Mutter 
s Maria, denn alfo wird fie benamfet in der 
tanifchen Lobverfafjung, „Rosa Mystica, ora pro 
.* Du geiftlihe Roſe, birt für uns; diefe, diefe 
inifche Roſe wird euch die größte Hig wenden, 
len Allerfeelentag heuer an einem Samftag fals 
yelcher ohnedas gewidmet iſt der Mutter Gottes; 
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Welt zu erthellen, es komme denn ſolche durch den 
Schoos Marid. 

Man weiß gar wohl, daß ein Weib pie bebrängte 
Stadt Bethulien erlediger har von einer großen Drangs 
fal; man weiß gar wohl, daß ein Weib David errets 
tet bat von der Zodögefahr; man weiß gar wohl, 
daß ein Weib erfättiget hat den hungerigen Eliam; 
man weiß gar wohl, daß ein Weib die Ausſpaͤher des 
Kriegsfuͤrſten Joſuaͤ beim Leben erhalten bat; man 
weiß gar wohl, daß ein Weib den Untergang ber Des 
bräer verhätet hat; mau weiß gar wohl, baß ein 
Weih bem Yalob vie äterliche Benediktion profurire 
bat; mau weiß gar wohl, daß ein Welb nicht allein 
dem Elieger, foudern auch feinen Kameelen dad Wafs 
fer auerboten bat; man weiß gar wahl, daß ein Weib 
fich des ſchwimmenden Mofis im Binfenkdrbel erbars 
met hat; man weiß gar wohl, daß ein Weib vor dem 
faſt ferbenden Ismael geweint hat; man weiß gar 
wohl, daß ein Weib von Natur barmherzig iſt; Mas 
ria, bie gebenebeite unter allen Weibern, ift nicht allein 
barmherzig, fondern wird verehrt noch mit dem Titel 
einer Mutter der Barmherzigkeit. Ihre Barmherzig⸗ 
Beit genießen alle Sünder der Welt; ihre Barmhers 
zigleit genießen forderift die armen Seelen im Zegfeuer. 

Thomas Kantipratanus erzählt, daß eine Herzogin 
in Brabant an einer gefährlichen Krankheit liegerhaft 
worden, weflentwegen fie dann die 5. Jungfran Lud⸗ 
garde (damals wohnhaft in felbiger Landfchaft) um 
Huͤlf erfucht, welche dann durch Eingebung Gottes 
bald erfahren, wie daß ſolche Krankheit werde ein 
Ziel ſeyn ihres Lebens, daher die Herzogin eifrigft 
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armen Seelen ift. Ja der Elifäus bat nicht alfo ſorg⸗ 
fältig getracht nach dem Mantel Eli, wie diefe trach⸗ 
ten nach dem Schugmantel Marid, Sch glaub, ich 
trau, ich Hoff, es werden unfehlbar am Allerfeelentag, 
das ift, am Samftag, viel wienerifche Gemuͤther in 
der Todtenlapelle bei und zu Wien fih zu Maria, 
der Himmelskoͤnigin, erheben, und folgendergeftalt bes 
ten: o Maria, du Hülf der Armen, du Tröfterin der 
Betrübten, Hoffnung der Berlaffenen, wende doch beine - 
barmberzigen Augen zu den armen Seelen im Feg⸗ 
feuer, erbffne ihnen deinen rechtfließenden Gnadens 
ſchoos, die du allzeit den Namen haſt Weutter der 
Barmherzigkeit; wir bitten durch dasjenige Mitleiden, 
fo dein mütterliched Herz empfunden, ald dein allers. 
liebfter Sohn Jeſus von den hebräifchen Lottersknech⸗ 
ten zum Tod gefchleift worden; weil du bift der 
wahre Meerftern, fo führe doch diefe bedrängten Geis 
fter aus der peinlichen Finfternuß; weil du bift der 
Brunn des Heils, fo ldfche doch die fehmerzlichen Flam⸗ 
men diefer Chriftgläubigen; weil du bift eine Mutter 
Chriſti, fo erldfe doch diefe armen Chriften; erbarme 
dich der verftorbenen Wiener, welche zu Lebzeiten dich 
ald eine Mutter der Barmherzigkeit fo inniglich oft 
verehrt haben, fey ihnen eine Wolfe, die fie führt 
aus dem fihmerzlichen Egypten in dad ewige Vater⸗ 
land, zeige ihnen, doch einmal Jeſum in der Glorie, 
nad) dem fie mehr feufzen, als ein bdurfliger Hirfch 
nad) der Brunnquell; o gütige, o milde, o ſuͤße Jung⸗ 
frau Maria. 
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gen Geſchaͤften einen Feierabend anfageft, und dich, 
in etwas zu ergehen, auf dad Feld hinaus begibft, 
fo gefchieht, Daß dir ein Bauerdsmann unter die Yus 
gen fommt, dem um den Hals ein rupfenes Halstuch 
vol mit Treid hanget; du fiehft,- daß diefer zum dfs 
tern in folchen zwildhenen Buſen greifet, und ganze 
Saufen voll des beften Getreids in die Erd werfe, 
du glaubfi ja nit, daß diefer ein vernunftlofer Vers 
fhwender fey, umd die liebe Frucht umfonft in bie 
Erde werfe, fondern dieſes bringe ihm ein vielfältiges 
Intereſſe und Hauptgewinn , ja wenn es möglich wäre, 
wirden die Scheuern überlaut lachen vor lauter Freu« 
den; alfo glaub noch weniger, daß diejenigen Gutthas 
ten, weldhe du aus mitleidendem Herzen den armen 
verftorbenen Chriftgläubigen in die Erd und unter die 
Erd ſchickeſt, fruchtlos ablaufen, fondern fey verges 
wißt, daß von diefer deiner Andacht fowohl das zeits 
liche als ewige Intereſſe auf eine unglaubliche Weif’ 
zuwachſe. 

Wie der Herr Jeſus von Todten glorreich aufer⸗ 
ftanden, iſt er gleich der buͤßenden Magdalena erſchie⸗ 
nen in Geſtalt eines Gaͤrtners, und ihr vor allen Apo⸗ 
ſteln feine freuds und friedenvolle Urſtaͤnd angedeut; 
welches dann nicht ein geringer Favor vom Himmel, 
und iſt ſolches von den vornehmſten Punkten des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, daß es dießfalls dem ganzen apo⸗ 
ſtoliſchen Kollegio iſt vorgezogen worden; gar fuͤglich 
haben alle Juͤnger vermuthet, als werde der Herr Je⸗ 
ſus forderiſt erſcheinen ſeiner gebenedeiten Mutter, 
und nachfolgends dem heil. Petro, als einem ſchon 
erklaͤrten rdmiſchen Pabſt und Bikario auf Erden; uns 
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und fcheint, daß diefe bebrängten Geiſter durch abfons 
derliche Zulaffung Gottes ihren Gutthaͤtern in allen 
Gefahren Hälf leiften. 

Es war ein Süngling, der in felner ohnedas 
(hlüpferigen Jugend mit allen Laftern behaftet war, N 
und nichts anders zeigte, als daß ihm die verzuders . 
ten Gautrebern biefer Welt für das befte Konfelt 
(dmedten, er nafchte mit großer Luft und Guſt dad 
füße Weltgift, er biß mit ſolchem Appetit in den bes 
trogenen Weltapfel, daß er ſich nicht träumen ließ, 
ald wirben hievon ihm einmal die Zähn ewig klep⸗ 
yern, und glaubte nicht, daß einem die Mausfallen 
der Welt den Speck fo theuer reiten folle. D ungläds 
felige Jugend, wie zaumlos elleft du zum Verderben! 
was phantafiefi denn, daß du ſchon wolleft Buß üben 
in alten Jahren? auf folhe Weil thuft du dem Teu⸗ 
fel das Kleifh vorlegen, und Gott dem Herrn die 
Beine; beißt dad nit, den beften Saft der Welt zus 
bringen, und das trübe Bodengeläger Gott laſſenz 
pfui Wiener, wo ift deine bekannte Höflichkeit? und 
wie baueft dein ewiges Heil auf einen fo grundlofen 
Sandhaufen? weißt denn nicht, daß auch der Tod 
unzeltige Aepfel ſchuͤttle, und bie Zleifhhader bald 
fo viel Kälber als Kuͤhe mit dem Meſſer um die Gurs 
gel kitzlen; o wenn bu nur einmal bie rechten Bril⸗ 
Ien vwürdeft auffegen, und fehen, wie wurmftichig Die 
Bank der weltlichen Wolluͤſte fey, wuͤrdeſt du zweis 
felsohne das Holz. deines gekreuzigten Heilandes ums 
fangen; vergiß diefes nicht, meine wienerifche. Ju⸗ 
gend! Gedachter Fängling, neben Menge ber Lafter 
uud ‚Sünden, hatte diefe einzige Kugent, an ſich, daß 
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ſpringt auf dad Pferd, und reitet ſpornſtreich in ben 
Wald, fiehet aber nicht lang an, fo erfchallte ein 
erichreckliches Sinallen der Musqueten nnd Buͤchſen, 
wodurch fchon die Feind vermeinten, den Juͤngling ges 
tbdtet zu haben, deffenthalben fich eilends In die Flucht 
begeben; der Todte aber kehrte mir dem Pferb zuruͤck, 
redet den Juͤngling alfo an: „Haft du vernommen 
das große Schießen, dieſes ift dir vermeint geweft, 
und haben es gethan deine nachftellenden Feind, die 
Kugeln aber habe ich anftatt deiner aufgefangen; bu 
wäreft dannenhero mit Leib und Geel verborben, das 
fern dich nit Durch dieſes wunderbarliche Mittel bie 
Seelen im Fegfeuer (denen du biöhero barmherzig ges 
weft Bift) errerter Hätten; gehe alfo bin, verhare in 
beiner Anbacht, und beffere dein Leben, auf daß du 
nicht augenblicklich in das ewige Verderben geratheft.“ 
Ueber weiches alles der Todte fi) wieder von einans 
der zertheift, und Durch unfichtbare Haͤnd die vier 
Viertel an die Bäume gehängt worden. Nun erheller 
es fonnenklar, was für ein erfprießliched Intereſſe her⸗ 
rügre von der Andacht zu den Todten und chrifigläus 
bigen Abgeftorbenen. 

Die felige Jungfrau Katharina Senenfid, deren 
Leib ſchon uͤber die hundert und etliche breißig Jahr 
unverwefend, hatte eine adfonderliche große Lieb ges 
fragen gegen die armen Seelen im Fegfeuer, auch 
Denfelben ftete Hilf geleifters die Urſach aber folcher 
ihrer Wohlgewogenheit gegen die Verſtorbenen war 
diefes weil fie nemlich durch eine Offenbarung von 
Shrifto felbft benachrichtiger worden, daß fie über bie 
ſechs hundert große Guaden vom Himmel erhalten 
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glaub ich, noch neben andern Raritaͤten auch gezeigt 
werden der Gtrid, mit dem ſich Judas Iſcarioth 
erhenkt hat; ed bat fich aber, fchreibt Theophilactus, 
bei deſſen Tod etwas wunderliches ereignet, nemlich, 
ſobald dieſer ſich an dem Baum aus Verzweiflung 
erhenkt, hat ſich derſelbe Baum von freien Stucken 
gebogen und geneigt bis auf die Erde, daß alſo dies 
fer henkermäßige Böswicht mit ben Füßen auf der 
Erbe geftanden, und die Diebögurgel Pardon erhals 
ten, wofern nit biefer verzweifelte Hoͤllbrocken das ans 
beremal hinauf geftiegen, und ſich alfo elendiglich 
erbroßlet. Um Gottes willen, fragft du, warum der 
Baum fo mitleidend geweſt ſey gegen dieſen Holzs 
wurm, dem gebührmäßig der Galgen zugehdrig; vers 
ulmm aber die Urſach, weilen er dasjenige Blutgeld, 
um welches. ee Gottes Sohn fo wohlfeil verhandelt, 
in den Tempel binein geworfen, und nachgehends bie 
Hebräer um diefes einen Acer erfauft für die Bes 
gräbnuß ber Fremden, beffentwegen, weil er auch weite 
ſchichtig den Todten geholfen, bat der Himmel nicht 
wollen geftatten, daß er follt eines unglüdfeligen Tods 
fterben, denn bie Gutthaten, fo man den Todten 
erweist, unvergolten nicht bleiben. 

Henriquez in Menologio Cisterciensi pag. 27% 
erzäglt etwas Deufwürdiged, daß nemlich in der Stadt - 
Gervena im Katalonia in dem Klofter beim h. Kreuz 
genannt, ein gottfeliges Geiftlicher geweſt, welcher ugs 
ben anderen Tugenden auch diefe hatte, daß er fait 
allezeit für die Abgeftorbenen gebeten, auch fo oft eb 
die Kirchenrubrik zugelaffen, fir dieſelben das d. Meß⸗ 
amt verrichtet, weflenthalben et von etlichen ſchimpf⸗ 
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am Arbeiten taugt er nicht, denn ihm bie Blattern 
zuffahren, ehe er die Arbeit angreift; doch endlich 
fallt den: argen Schlag diefer Fund ein, er ruft alſo⸗ 
bald die Schuldner zufammen , fragt den erfien, was 
bift du meinem Herrn fcyuldig? der fagte, hundert 
Tonnen Deld; gar recht, feß dich nieder, und fchreibe 
füufzigs er. ſprach zu dem andern, was bift du fchuls 
dig? hundert Malter oder Muth Weizen; gut, feß 
dich nieder, und fchreib fünfzig; auf foldhe Weif’ ges 
dachte der Arglift, wenn ich ihnen aus den Schulden 
hilf, albdann werden fie wohl fo dankbar feyn, und 
mich dienſtloſen Tropfen in ihre Käufer aufnehmen; 
diefer kluge Anſchlag verdiente billiges Lob, laudavit 
Dominus Villicum Iniquitatis. 

Liebe Wiener, thut ihr auch deßgleichen , begebt 
euch in dad Fegfeuer, fleigt mit euern Gedanken bins 
unter in den peinlichen Seuerofen, allwo die armen 
Seelen lauter. Schuloner feynd, und bezahlen müffen 
bis auf den legten Heller; helft ihnen mit einem h. 
Meßopfer, mit einer inbränftigen Kommunion, mit 
einem andächtigen Mofenfranz, mit einem vielwirfen- 
den Ablaß, mit einem chriftliden Almoſen ꝛc., ihre 
Schulden zahlen; fend vergwißt, wofern ihr ihnen 
folchergeftält werdet aus den Schulden helfen, fo wers 
den fie euch nachmals in ihre Häufer aufnehmen, mit 
ihrem unabläßigen Bitten bei dem hoͤchſten Gott fo 
viel auswirken, daß er euch zu Kindern der Geligkeit 
macherz ja es fcheinet fchier Faum möglich zu ſeyn, 
daß einer Fünne ewig verloren werden, der mit jeinen 
Werdienften und heiligen Werfen eine Geel aus dem 

Abrah. a St. Clara fünmtl. Werke. VIII. 13 
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zum Arbeiten taugt er nicht, denn ihm bie Blattern 
“ auffahren, ehe er die Arbeit angreift; doch endlich 
fänt dem argen Schlag diefer Zund ein, er ruft alfos 
bald die Schuldner zufammen, fragt den erſten, was 
bift du meinem Herrn fchuldig? der fagte, hundert 
Tonnen Dels; gar recht, fe Dich nieder, und fchreibe 
fünfzigs er. fprac) zu dem andern, was bift du ſchul⸗ 
dig? hunderte Maler oder Muth Weizen; gut, feß 
dich nieder, und fchreib fünfzig; auf ſolche Weif’ ges 
dachte der Arglift, wenn ich ihnen aus den Schulden 
hilf, alddaun werden fie wohl fo dankbar feyn, und 
mich dienfllofen Tropfen in ihre Häufer aufnehmen; 
diefer kluge Anfchlag verdiente billiges Lob, laudavit 
Dominus Villicum Iniquitatis. 

Liebe Wiener, thut ihr auch begleichen, begebt 
euch in das Fegfeuer, fleigt mit euern Gedanfen bins 
unter in ben peinlichen Feuerofen, allwo die armen 
Seelen lauter Schuloner feynd, und bezahlen müffen 
bis auf den legten Heller; helft ihnen mit einem k. 
Meßopfer, mit einer inbränftigen Kommunion, mit 
einem andächtigen Mofenfranz, mit einem vielwirken- 
den Ablaß, mit einem chriftliden Almoſen ıc., ihre 
Schalden zahlen; feyd vergwißt, wofern ihr ihnen 
folchergeftalt werdet aus den Schulden helfen, fo wers 
den. fie euch nachmals in ihre Häufer aufnehmen, mit 
ihrem unabläßigen Bitten bei dem hoͤchſten Gott fo 
viel auswirken, daß er euch zu Kindern der GSeligfeit 
nracher; ia es ſcheinet fchier kaum möglih zu jeyn, 
daß einer koͤnne ewig verloren werden, Der mit feinen 
‚BVerdienften und heiligen Werfen eine Seel aus dem 
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Segfeuer erldfet, denn alfo eine ſolche erldste Seel 
zu dem Angeſicht Gotted gelangt, faller fie gleich nie⸗ 
der zu den Füßen Jeſu, dankt ihm forderift unend⸗ 
ih, daß er fie als eine Mitbärgerin des Himmels 
aufgenommen, nachmals bittet fie ſich die erfte Guad 
aus, welche der hoͤchſte Gott faft niemals abſchlaͤgt; 
fie bittet nemlih um Heil und Seligkeit desjenigen, 
durch defjen Hilf fie den Banden des Fegfeuers ents 
gangen, ja auf ewig wird foldhe der empfangenen 
Gutthaten nicht vergeffen. Gleihwie num die vers 
ftorbenen Wiener unfehlbar von und Hilf erwarten, 
alfo bleibt uns gleichmäßig nicht aus- die Hilf und 
Dank derfelben. 

Thom. Kantiprat. fchreibt eine wunderliche Ges 
ſchicht, wie daB einsmals ein Geiftlicher bei ber Nacht 
einem Kranken und Sterbenden das höchfte Gut habe 
gereicht ald einen göttlichen Zehrpfenning auf die Reif: 
in die Ewigkeit; da er nun wieder zuräd Eehrte in 
die Kirche, und nad) eingefegtem Ciborio mit gebuͤh⸗ 
render Ehrerbietſamkeit nah Haus eilte, zupfte ihn 
jemand auf dem Freithof, diefer wendet fich um, vers 
merkt aber, daß es durch eine unfichtbare Hand muß 
geſchehen ſeyn, hört aber gleich hierauf folgende 
Stimm: „Alo, auf, auf, ihr Todten, unfer Qutthä- 
ter iſt ſchon verfchieden, laßt uns für ihn auch beten, 
der ſo vielmal bei Lebenszeiten für uns gebeten hat.“ 
Nach diefem war, ein großes Geraͤuſch und helles Ge: 
td8 der Beine, dem alle Zodten allda fämtlich auf: 
geftanden, fich in die Kirche begeben, und alloa für 
ihren geweſten Gutthäter das Officium der Abgeftors 
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benen mil lauter Stimm gefuugen; welche Wunder⸗ 
geſchicht den Geiftlihen dahin bewegt hat, Daß er bie 
übrige Lebenszeit in einem firengen Drden mit Buße 
fertigleit und Heiligkeit zugebracht. Briugen dahere 
taufendfältige6 Intereſſe alle diejeniges Gutthaten, 
welche man den armen Chriſtglaͤubigen in jener Welt 
erzeigt, und werdet ihr am juͤngſten Tag von dem 
Mund Jeſu Chrifti, des goͤttlichen Nichters, in dem 
Thal Joſaphat hören, wie daß er forderift werde her: 
vor flreihen, und beinebens ewig belohnen jene Barm⸗ 
berzigleit, die ihr den feinigen Armen erwiefen habt 
in dem Fegfeuer. Wohlan denn, allerliebftes Wien! 
erlihe Staͤdt in dem Erzherzogthum Defterreih haben 
den Namen Mitleiden in der Landtafel, ald wie Kro⸗ 
nenburgs Stein, Weidhofen ıc., dergleichen mehr, fo 
alle mitleidende Städt in dem Landesprotofoll verzeich- 
net feynd; du aber, anfehnliche Reſidenzſtadt, tragft 
zwar unter ſolcher Verftändnuß nicht diefen Namen, 
aber wirft dich hoffentlich nicht ſchaͤmen, eine mitlei: 
dende Stadt genennt zu werden gegen die armen Sees 
len im Fegfeuer; fiehe, feynd dir doch die Augen noch 
roth von dem vielfältigen Weinen vor einem Jahr, zu 
welcher Zeit der hungerige Erdboden ſich mit lauter 
Wienerbiſſel zu färtigen begehrte, weil nemlich deren 
fo große Anzahl unter die Erd kommen, und aber 
uoch zu dir ihre Fläglichen Stimmen erheben, und uns 
ausfeglich ſchreien: „Miseremini, Miseremini!* Aller⸗ 
liebſtes Wien, haft du doch den Namen von dem Waſ—⸗ 
fer, wirft alfo hoffentlich weichherzig feyn gegen bie 
armen Seelen im Fegfeuer! Allerliebſtes Wien ‚baft 
15 
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ſpringt auf dad Pferd, und reitet ſpornſtreich in ben 
Wald, ſtehet aber nicht lang an, fe erfchallte ein 
erſchreckliches Knallen der Musqueten und Buͤchſen, 
wodurch ſchon die Feind vermeinten, den Juͤngling ges 
tbdter zu Gaben, deffenthalben fich eilends In die Flucht 
begeben; der Todte aber Fehrte mit dem Pferd zuruͤck, 
redet den Jüngling alfo an: „Haft du vernommen 
das große Schießen, diefes ift dir vermeint geweſt, 
und haben es gethan deine nachftellenden Feind, die 
Kugeln aber habe ich anftatt deiner aufgefangen; bu 
wäreft dannenhero mit Leib und Geel verdorben, das 
fern dich nit Durch dieſes wunderbarliche Mittel bie 
Seelen ins Begfeuer (denen du bishero barmherzig ges 
weft biſt) errertet hätten; gehe alfo bin, verharre in 
beiner Andacht, und beffere dein Leben, auf daß bu 
nicht augenbliclich in das ewige Verderben geratheft.« 
Ueber welches alled der Todte ſich wieder von einans 
der zertheilt, und durch unſichtbare Haͤnd die vier 
Viertel an die Bäume gehängt worden. Nun erhellet 
es ſonnenklar, was für ein erfprießliche® Intereſſe bers 
ruͤhre von der Andacht zu den Todten und chriftgläus 
bigen Abgeftorbenen. 

Die felige Jungfrau Katharina Senenftid, deren 
Leib ſchon über die hundert und etliche dreißig Jahr 
unverniefend, hatte eine abfonderliche große Lieb ges 
tragen gegen die armen Seelen im Fegfeuer, auch) 
benfelben ſtete Hilf geleifterz die Urſach aber folcher 
Ihrer Wohlgemogenheit gegen die Verſtorbenen war- 
diefes weil fie nemlich durch eine Offenbarung von 
Shrifto felbft benachrichtige worden, daß fie über bie 
ſechs hundert große Guaden vom Himmel erhalten 
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glaub ich, noch neben andern Raritäten auch gezeigt 
werben der Gtrid, mit dem fih Judas Iſcarioth 
erhenkt hat; es hat fich aber, fchreibt Theophilactus, 
bei befien Tod etwas wunderliches ereignet, nemlich, 
fobald dieſer fih an dem Baum aus Verzweiflung 
erhenkt, bat fich derfelbe Baum von freien Studien 
gebogen und geneigt bis auf die Erbe, daß alfo dies 
fer henkermäßige Boͤswicht mit den Füßen auf ber 
Erbe geftanden, und die Diebögurgel Pardon erhal⸗ 
ten, wofern nit diefer verzweifelte Hoͤllbrocken das ans 
beremal hinauf gefliegen, und ſich alfo elendiglic) 
erdroßfet. Um Gottes willen, fragft du, warum der 
Baum fo mitleidend geweit fey gegen dieſen Holz⸗ 
wurm, bem gebührmäßig der Galgen zugehdrig; vers 
ulmm aber die Urfach, weilen er dasjenige Blutgeld, 
um welches er Gottes Sohn fo wohlfeil verhandelt, 
In den Tempel hinein geworfen, und nachgehends bie 
Hebräer um biefes einen Adler erkauft für die Bes 
gräbnuß ber Fremden, deffentwegen, weil er auch weite 
ſchichtig den Todten geholfen, hat der Himmel nicht 
wollen geftatten, daß er follt eines unglädfeligen Tods 
fterben, denn bie Gutthaten, fo man den Todten 
erweist, unvergolten nicht bleiben. | 

Henriques in Menologio Cisterciensi pag. 22% 
erzähle etwas Deufwürdiges, daß nemlich in der Stadt 
Eervena ir Katalonia in dem Klofter beim h. Kreuz 
genannt, ein gottfeliges Geiſtlicher geweft, welcher ugs 
ben anderen Tugenden auch diefe hatte, daß er fall 
allezeit für die Abgeftorbenen gebeten, auch fo oft es 
die Kirchenrubrik zugelaffen, für dieſelben das h. Meß⸗ 
ame verrichtet, weifenthalben et von etlichen fchimpfe 
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bald ſtehen, bald vergehen, ein Ebenbild deines Lebens; 
fhaue das Feuer an, dort ift der auffteigende Rauch, 
welcher bald fatt, bald matt, eine Kopei deines Les 
bens; fchaue die Erde an, dort ift die Roſe, welche 
bald. roch, bald todt, ein Abriß deines Lebens. Ster⸗ 
ben ift bir gewiß, frag den Adam, welcher 950 Jahr 
gelebt, frag den Serh, feinen Sohn, welcher 912 Jahr 
: gelebt, frag den Kain, welcher gıo Jahr gelebt, frag 
den Enoch, welcher 905 Zahr gelebt, frag den Las 
mech, welcher 777 Jahr gelebt, wo fie feynd, wie fie 
ſeynd, wer fie ſeynd? fo wirft du finden, daß all 
bero Leiber eine Hand voll Aſche; nimm folche anſtatt 
des ſtolzen Haarpulverd, ftreue fie auf deinen ſtolzen 
Strobellopf, und gedenfe, daß du im gleichen Modell 
wirft gegoffen werden; benn fterben ift dir gewiß. 
Alerander Magnus, ein mächtiger Prachthans, Salas 
dinus, ein gräulicher Eifenfreffer, Tarquinius, ein gros 
Ser Hahn im Korb, Pompejus, ein trefflicher Grilfen- 
vogt, Hannibal, ein biffiger Kettenhund, Xerres, ein 
mächtiger Sedernfechter, feynd mit aller ihrer Macht 
in Ohnmacht gefallen, und iſt nichts übrig von ihnen, 
als Fuit, er ift gewefen. Mit Harter Mühe ift ein 
Bein von ihnen zu finden, womit ein Gaffenbub eine 
Haſelnuß Tann aufllopfen; das wird dir auch gefches 
ben, fterben ift dir gewiß. Diejenigen Kandelberger, 
welche nach viel Rundtrinken, Grundtrinten, Pfunds 
trinfen und Schlundtrinfen in das obere Zimmer alfo 
eindämpfen,, daß ihnen der Verſtand auf Stelzen ges 
het, und den Bachzuber für einen Pudelhund anfehen, 
diefe halten fich emfig an der Wand, damit fie ihren 
weingränen Schädel nit ummerfen, benn fie beflagen 





2809 


zum Arbeiten taugt er nicht, denn ihm bie Blattern 
auffahren, ehe er die Arbeit angreift; doch endlich 
fallt dem argen Schlag diefer Fund ein, er ruft alfos 
bald die Schuldner zuſammen, fragt den erfien, was 
bift du meinem Herrn ſchuldig? der fagte, hundert 
Tonnen Deld; gar recht, fe Dich nieder, und fchreibe 
fünfzigs er. ſprach zu dem andern, was bift du fchuls 
dig? hundert Malter oder Much Weizen; gut, ſetz 
dich nieder, und fchreib fünfzig; auf ſolche Weiſ' ges 
dachte der Arglift, wenn ich ihnen aus den Schulden 
hilf, alddaun werden fie wohl fo dankbar feyn, und 
mich dienftlofen Zropfen in ihre Käufer aufnehmen; 
diefer Eluge Anſchlag verdiente billiges Lob, laudavit 
Dominus Villicum Iniquitatis. 

Liebe Wiener, thut ihr auch begleichen, begebt 
euch in das Fegfeuer, fleigt mit euern Gedanfen bins 
unter in den peinlichen Feuerofen, allwo die armen 
Seelen lauter. Schuldner ſeynd, und bezahlen müffen 
bis auf den legten Heller; helft ihnen mit einem k. 
Mefßopfer, mit einer inbrünftigen Kommunion, mit 
einem andächtigen Roſenkranz, mit einem vielwirken⸗ 
den Ablaß, mit einem chriftliden Almoſen ꝛc., ihre 
Schulden zahlen; feyd vergwißt, wofern ihr ihnen 
folchergeftalt werdet aus den Schulden helfen, fo wers 
den fie euch nachmals in ihre Häufer aufnehmen, mit 
ihrem unabläßigen Bitten bei dem höchften Gott fo 
viel auswirken, daß er euch zu Kindern der Seligkeit 
macher; ja es fcheinet fchier kaum möglich zu ſeyn, 
daß einer koͤnne ewig verloren werden, der mit jeinen 
Berdienften und heiligen Werfen eine Seel aus dem 

Abrıp. a St. Elara ſaͤmmtl. Werke, VII. 13 
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Fegfener erldſet, denn alfo eine ſolche erldste Seel 
zu dem Angefiht Sotted gelangt, faller fie gleich nie⸗ 
der zu den Füßen Jeſu, dankt ihm forderift unend- 
lih, daß er fie ald eine Mitbürgerin des Himmels 
aufgenommen, nachmals bittet fie fich die erfle Guad 
aus, welche ber hoͤchſte Gott faft niemals abfehlägt; 
fie bittet nemlih um Heil und Seligkeit desjenigen, 
durch deffen Hilf fie den Banden des Fegfeuers ents 
gangen, ja auf ewig wird ſolche der empfangenen 
Gutthaten nicht vergeffen. Gleichwie nun die vers 
florbenen Wiener unfehlbar von uns Hilf erwarten, 
alfo bleibt uns gleichmäßig nicht aus- die Hilf und 
Dank derfelben. 


Thom. Kantiprat. fchreibt eine mwunderliche Ges | 
ſchicht, wie daß einsmals ein Geiftlicher bei der Nacht 
einem Kranken und Eterbenden das höchfte Gut habe 


gereicht als einen göttlichen Zehrpfenning auf die Reif 
in die Ewigkeit; da er nun wieder zuräd kehrte in 
die Kirche, und nad) eingefegtem Giborio mit gebuͤh⸗ 
render Ehrerbierfamkeit nah Haus eilte, zupfte ihn 
jemand auf dem Freithof, diefer wendet ſich um, vers 
merkt aber, daß 'es durch eine unfichtbare Hand muß 
geſchehen ſeyn, hört aber gleich hierauf folgende 
Stimm: „Alo, auf, auf, ihr Todten, unfer Gutthaͤ⸗ 
ter ift fchon verfchieden, laßt uns für ihn auch beten, 
der ſo vielmal bei Lebenszeiten für uns gebeten hat. 
Nach diefem war_ein großes Geraͤuſch und helles Ge: 
tos der Beine, ihdem alle Todten allda fämtlicy auf- 
geftanden, fich in die Kirche begeben, und allda für 
ihren geweften Gutthäter das Officium ver Abgeſtor⸗ 
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doch ſtets vor Augen und in Gedanken den Hof, wirft 
alfo Hoffentlich des Freithofs nicht vergeffen! Aller⸗ 
liebſtes Wien, du wirft erft den Titel von Gott erhal: 
ten einer anſehnlichen Stadt, wenn du bich flattlich 
zeigeft in der Andacht für die Verftorbenen! Aller: 
liebftes Wien, fprich heut und allegeit mit mir, wie 
ich mit bir: „Requiem aeternam dona eis Domine, 
et lux perpetua luceat eis,“ 


Große 


TodtenBruderschaft. 


m 


Omnes morimur. 2. Reg. 16. 
Alle müffen in die Todten-Bruderſchaft. 


A.E.1l.O.U. Ein Vornehmer von Adel bift du, 
Menſch, scilicet, denn dein Stammhaus ift die Leim⸗ 
grube, deine gnädige Frau Mutter ift die Erd, dein 
adeliches Geblut ift eine Kothſchralle, deine Stiefbri- 
der ſeynd die Wuͤrm, deine Weſenheit ift eine Darleis 
hung vor den vier Elementen. 

A:E.LO.U. Ein fauberer Garten bift du, Menſch, 
in welchem nichts als Diftel gefunden werden. Es 
geigt zwar das Kräuterbuch vielerlei Diftel, Brach⸗ 
biftel, Frauendiſtel, Gänspiftel, Haberdiftel, Jung⸗ 
frandiſtel, Krautdiſtel, Margenbiftel, NRauvdendiftel, 
SAubiftel, Wegdiftel, Vehdiſtel, Welſchdiſtel, Gatten: 
diſtel. In dir aber, o Menfch, ſeynd taufenderiei 
Diſtel, und wo bu nur bingreifeft, fo ertappft kit 
Unktaut. 

A.E.I.O. V. Ein ſchoͤnes Buch biſt da, Menſch, 
scilicet, ein Buch, aber zu Leipzig beſchrieben, ei 
Buch, aber zu Schweinfurt gedrudt, ein Buch, aber 
zn Ach eingebunden, ein Buch, aber zu Koſtnitz feil, 
ein Buch, aber zu Lausnig zu erfragen. 


A.E.IO.U. Ein Tummelplaß bift du, Menfch, i 
deine Empfängnuß ift Saueret; beine Geburt iſt Ke⸗ 
gerei, dein Leben ift Phantafel , deine Kunft iſt Taͤn⸗ 


= 


— 
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ſich, e8 gehe alles mit ihnen um und um. Es wäre 
zu wünfchen, es hätte aus der viehiſchen Voͤllerei ein 
jeder den Gedanken, al& gehe alles um und um, und 
nichts beſtaͤndig fey auf der Welt, abfonderlich das 
menfchliche Leben; denn ja leichter ein ſchweinenes 
Krautleder bei den Rabinern anzutreffen, ald bei dem 
menſchlichen Leben einige Beftändigkeit. Wiſche beine 
ſchlaͤferigen Augen aus, damit du defto beſſer Tefen 
Tannft basjenige, was dir der Poet unter die Naſe reibt: 


. Dis Bi, 1a; fa, Bir bi; ha, ha. 

Kannft billig drüber Tachen, 

Daß und die Welt fo Fäppifch gefällt, - 
Seynd doch nur eitele Sachen, 

Ars was gemacht, erbicht, erbacht, 
Auch von Apellis Händen, 

Das wird zu Orund in wenig Stund, 
Verderben geh'n zu Schanden. 

Kleckt nicht ein’ Kiäg auf einen Tag, 
Beweis’ der täglich Spiegel, 

Der flirbt vom Schwert, ber fällt vom Pferd, 
Den ſchlagt au Tod ein Ziegel, 

Der ftirbe durch Fraß, der muß durchs Glas, 
Der dur ein’ Sucht abfterben. 

Der kriegt feih Reſt dald in der Peſt, 

Die ſchuell viel tauſend erben. 

Und wenn die Red für Ohren gebt, 
Und hört es ohn' Entfegen, 

Muß ihm nur Beit und Menfur, 
Gnad gnug zum Himmel fhäpen; 

Und wer gibt dir ein Brief dafür, 
Der dich ein Tag verfiher, 

Kein Stund Haft Gwiß, bezeugen dieß 
Erempel, Griff and Bücher. 
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Gedenk an Haim, o junge Blaim, 
Haft einmal hier Fein Bleiben, 
Zum Vaterland, noch unbekannt, 
Sol dich ja Sorg antreiben; 
Gar viel und did, all Augenblid 
Dir Tommen g’wiffe Boten, 
Und richten ans, was dort vom Hans ” 
Entbieten ale Todten. 
Weißt du denk nit, daß alle Schritt 
Auch deinem Grab zuwanderſt? 
Alſo g'ſchah mir, alte gehts bir, 
Dan mäaächt es keinem anders; 
Das rufen die, fo bir allhie 
Bei Lebenbzeit gleich waren. 
Und dergeſtalt wird man auch batd 
Dich, mich und AU’ einſcharren. 
Wenn du tventas, In Wenafich groß⸗ 
Einmal in lepten Zügen, 
Stumm, blind und taub den Freund zu raub 
Im Todbett da wirft liegen, 
Was wünfcheft du, (thu dor dazu), 
Bereit? Dich anf die Straßen, 
Ehe du begehrſt, ſpat wunſcheſt erſt, 
Gethan, ach unterlaſſen. 
Was wunſchet ihr, die Seel dafür, 
Die vor im Wuſt geſchwebet? 
O daß Ihr Fleiſch, Fromm, rein und keuſch, 
In Unſchuld hätt gelebet, 
Ja daß zugleich, an Tugend reich, 
Dem Leib nach in dem Elend, 
Fuͤr Hoch ſoll klein geweſen ſeyn, 
Die Demuth auserwaͤhlend. 
Rebellion, der tödlich Ton 
Bei den vier Elementen, 
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Wird alten Matt, im letzten Att 


Geleiſt'ter Sreundfchaft enden, 

Die künftig Reif, den kalten Schweiß _ 
Vom Herzen abgedrungen; . 

Das Angefiht erfallt, erbricht, 
Erftarren will die Zungen. 

Den Puls befihwert, den Gang verkehrt, 
Thut fih die Angft beklagen, 

Und fpricht alsdann die Glieder an, 
Befichit Alarma ſchlagen; 

Es kliugt und faust, dem Kranken graust 
Es möcht die Schlacht mißlingen, 

Der Feind nit ſchwach, wit nach und nach 
Noch mehr zum Herzen dringen, 

Kroft, Hilf und Math kommt all's zu. ſpat, 
Mit angewend'ten Mitteln 

Der Doktor geht von deinem Bett, 
Fangt an ben Kopf zu ſchuttelnz 

Man hilft dir halt, fo viel in G'walt, 
Gibt dir in d'Hand ein Kerzen , 

Der weint, der lacht, dein Scheiden macht 
Dem $reud, dem andern Schmerzen. 

Das ift die Stund, an dero Grund 
Heil, Unheil, viel gelegen ; 

Sich was du thuſt, willſt nit, fo mußt 
Des Lebens dich verwägen. 


Wenn dein Verftand dich auf der Hand 


Zum Urtheil wird. begleiten, 
Halt's für ein’ Gnad, wer ift, der’s hat? 
Kür g’wiß kann's niemand rathen. 

Verſtand und Sinn, weicht ald dahin, 
©efest, er wär zugegen, 

Wird dich groß Angſt, in der du hangſt, 
Erſt noch mehr Noth anlegen; 
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Du fiehft den Feind, ber bir erfcheint 
Mit aufgefperrtem Rachen, 

Zeigt dir ein’ Stell tief in der Höll, 
Das Herz fangt an zu Frachen. 


Gelt der Poet Tann dir die Wahrheit fagen, du 
fieheft denn, daß du über deinen Willen mußt dich 
der Todtenbruderſchaft einverleiben, du weißt aber 
nicht wann, deßwegen mache dich alle Stund gefaßt, 
und bilde dir ein, eine jede Stund fey dir deine leute. 
So dir eine ganze Tafel voll Speifen würde aufges 
ſetzt, und bu hätteft die gewiſſe Nachricht, daß eine 
aus dieſen Gift in fich Halte, du würdeft ungezweifelt zu 
einer jeden zittern, und gedenken, vielleicht ift diefe, viels 
Ieicht ift diefe; weilen denn du die gründliche Gewißheit 
von Gott feldften Haft, daß du ſterben folleft und müffeft, 
aber ungewiß wann, warum haft du nicht ebenmäßig 
einen jeden Tag in Argwohn, warum kommt dir nicht 
eine jede Stund ſuspekt vor, und gedenfeft, vielleicht 
ift diefe Stund, an dero ih muß vor Gott erfchei- 
nen, und von allem meinem Thun und Laffen Res 


chenſchaft geben. 


Statutum est omnibus hominibus semel mori. 
Heb. 9. v. 27. 


Alle, aud die ungen und Schönen müffen in die 
Todtenbruderfchaft. 


Kommt bey, ihr huͤbſchen Diufter, ihr glatten 
Sefichter, ihr heikliches Sell, ihr blähewelßen Geſtal⸗ 
ten-, ihr verfchamorirten Doden, ihr fügen Zucerhut 
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und Häut, ihr habt ungezweifelt ein Salva quardia 
am Hals, ein Privilegium auf dem Budel, einen 
Freibrief in den Händen, daß euch der Tod nicht darf 
antaften, ja wohl nicht; herzu, ihr gehbrt gleich ans 
dern in die Zodtenbruderfchaft. Mer ift diejenige Toch⸗ 
ter Jairi, welche der Hers Jeſus wunderharlich zum 
Leben erwedt? es ift geweſt eine junge Tochter, ſchoͤn 
in Haaren, jung in Sahren, hübfch in Wangen, friſch 
im Prangen, weiß im Geficht, reich im Gewicht, 
freundlich in Gebärden, ſchoͤn quf Erden; if, dennoch 
geftorben , dennoch, Wer ift derjenige Sohn geweft 
der Wittib zu Naim, den Chriftus der Herr vom Tod 
erwedt? er ift geweft ein Yüngling von achtzehen 
Jahren, frifch, freundlich, fröhlich, frei, frohlockend, 
freventlih ꝛc., ein junger und gefunder Menfch; iſt 
dennoch geftorben, dennoch. Müffen alſo auch zum oͤfte⸗ 
ften die Jungen den Todtentanz mithupfen, ob fe fchon 
das Springen nit wohl ankommt. 

Mofes bat das goldene Kalb der gbadtterifchen 
Iſraeliter zu Afche verbrennt; ift ja immer Schad, das 
Gold zu Aſche machen; was wollt aber dieß feyn? 
Prinis war ſchoͤn, Lais noch ſchoͤner, Theodora gar 
zum Schönften; Lamia ift huͤbſch geweft, Flora noch 
häbfcher geweit, Atlanta zum hübfcheften geweft; Ale: 
xandra war ftattlid), Alfridris noch ftattlicher, Kleo⸗ 
patra zum allerſtattlichſten; Helena ein Wunderwerk 
der Schoͤnheit, Zenobia ein Kunſtſtuͤck der Geſtalt ꝛc.; 
haſt lauter goldene Menſcher, goldene Damen, goldene 
Frauenzimmer, iſt aber dennoch alle zu Aſche wor: 
den, and nad) einem fo kurz gewährlen Kafching ein 
jo langer Aſchermittwoch; Alles ſchab ab im Grab. 
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Weil Adam, der erfie Vater, eine ganze Urſach 
geweft iſt des Tode, fo fragfi du nicht ohne erhebs 
lihe Urfach, warum er denn nicht auch der erfte ges 
weft, der den Tod verkoft bat; warum hat Abel, der 
fchbue , junge, ſtarke, wadere, frifche, junge Sohn 
zum allexerfien müffen dem Tod unter die Eenfen ges 
rathen? barum, (merk ed wohl, was der h. Theodos 
doretus antwortet) darum, damit Die jungen und fchds 
nen Bent fi nicht verlaffen auf ihre jungen Fahr 
nnd gelben Haar, und damit man ſehe, daß feiner 
fiher vorm Tod, und Diefer fowohl Junge nimmt, 
als Alte. 

Alte Weiber, junge Madel, 
Bauernleut, und gut von Abel, 
Kaifer, König und Weltregenten, 
Doktor, Schüler und Etudenten, 
Fürſten, Herren, Potentaten, 
Minde, Bettler und Soldaten, 
Ecepter, Kron und Hanerhacden 
Thut er all's zufammen pacden. 


Alle Geſetz laſſen fich übertreten, aber dad Geſetz 
ded Tods allein kann nicht umgangen werden, denn 
diefen Weg muß ein jeder gehen, dieſes Bad muß ein 
jeder außtrinten,, diefen Knopf muß ein jeder aufld- 
fen , diefen Trunk muß ein jeder Beſcheid ıhun, dieſes 
Lied muß ein jeder fingen, mach bdiefer Pfeife muß 
ein jeder tanzen, dieſer Schub thut einen jeden druͤ⸗ 
en, dleſen 300 muß ein jeder ablegen; fierben, fters 
ben müffen alle, und ihr Junge fegd auch nicht be= 
freit. Der menfchliche Leib ift eine Herberg, die Seel 
iſt ein Jnwohner, Gott kann ihm die Herberg aufſa⸗ 





‚ 805 


Blumen, die Schwachheit eures Lebens, fo ftellet denn 
euch) jederzeit den Tod vor Augen, dem ihre fchon in 
Mutterleib die Botmäßigkeit zugefagt. Werlaßt eudy 
nit fo viel auf eure rothen Wangen, die rothe Farb 
ſchießt Bald gefchwinder ab, als fonft eine andere; 
verlaßt euch nit zu viel auf eueren frifchen Leib, der 
Tod brodet bald ehender ab einen frifchen Apfel, als 
einen wurmflichigen; ftellet demnach euren Lebens 
mwandel alfo an, damit ihr alfo lebet, daß ihr euch 
allzeit getrauet, zu fterben; gebenfet, daß viel taufend 
in der böllifhen Glut ſitzen und ſchwitzen, die ihre 
Jugend zaumlos in alle Welt weit laufen laffen, in 
der Hoffnung, als wollten fie dad Wlter der Buß wids 
men, aber diefe haben die weißen Haar nit erreicht, 
fondern mitten in der Jugend von einem unverfehes 
nen Todsſturm übereilt worden. O wehe, und ewig 
wehe! fpiegelt euch ein wenig an diefer Grabſchrift. 


Hui und Pfui. 
Alto! ſteh' ſtill, frag, was liegt Bier? 
Und was thut alfo müffen ? 
Du glaubft, des Schinders fein Revier, 
Bo fie die Hund anepüffen. 


Hui, 
Hui, geweft ſeynd wir, frifch, fröhlich's Blut, 
Wie Blumen und wie Rofen, 
Hui, für und rückt jeder den Hut, 
Dadurch uns zu liebkoſen. 
Hui, unfre Augen wie Kryſtall, 
Haben mauch's Herz verwund't, 
Hui, Lefzen, trutz auch dem Korall, 
Wie Silberzaͤhn im Mund. 
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Smi, anf bee Stirn bad Elfenbein, 
Ganz kreidenweis gewafchen, 
Sui, Wangen, huͤbſch, wie Sonnenſchein, 
Der Leib wollꝰ rechte Maſchen, 
Hui, ganz der Leib wie Biſamkatz, 
Aufs lieblichſt thaͤte riechen, 
Hut, alles um ein Mufterplas, 
Dev Helenä ans Gricchen. 


Pfui. 
wiui, du kurzes Lebensziel, 
O Lebens eitler Schein, 


Pfui, du biſt nur ein Ganckelſpiel, 


Mentiris anf Latein. 

Pfui, garſtig und in volPu Sean 
Thnt unſer Fleiſch jet fledden, 

Dfni, Würm, wie habt ihr drum ein Zauk, 
Thut auch die Koft fo ſchmecken. 

Pfui, haltet doch die Nafen zu, 
Meat ja, wie ſehr wir ſtinken, 

Pfui, im Koch und Wuſt ift unſer Ruh, 
Wir ſeynd ja al Miftfinken. 

Pfui, unfer Leib iſt vecht ein Aas, 
Voll Staufen und voll Eiter, 

Pfui, ſteckt nichts d'rinn, als 2c., wißt fchon was, 
O garſtiger Bärnhäuter! 

Fragſt noch ein mal, wer denn hier ſey 
An dieſem Ort begraben ? 

Sich, grünes Gras wird auch zu Hen, 
Ein End’ auch Junge haben. 


— 
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Si annis multis vixerit homo, et his omnibus lae- 
tatus fuerit, meminisse debet tenebrosi temporis 
mortis. Ecel, 11. 


Alle müffen in die Todtenbeuderfchaft, alle, for: 
deriſt die Alten und Betagten, bei Seiten. 


Herbei, ihr Alte, ihre feyd die allererften in der 
Zodtenbruderfhaft, der Tod führt euch fhon an der 
Hand, und dennoch ihr famt den Brillen auf der Nafe 
fehet nit, wie nahe euch der Tod iftz man foll den 
alten und betagten Leuten lieber mit Kleidern behilfs 
lich feyn, aus Urfachen, weil dero kalte Natur ſtets 
von dem Huſch geplagt wird; ich aber wollt euch fo 
gen auch dad Hemd abziehen, verfteht mich aber 
scht, dad allgemeine Sprichwort fagt: die Gewohns 
beit ſey eine eifene Pfaid; diefe wollte ich euch gerne 
ausziehen durch die Betrachtung bed Tods. Jene 
boshaften und richtigen Nichter wollten der Feufchen 
Sufannd das befte Kleinod entfremden, und ſeynd 
fie nicht anders angefallen, als wie die Raubvoͤgel 
eine einfame Taube; was aber dießfalls hoͤchſt in Vers 
wunderung zu ziehen, ift diefes, daß fie zwei alte 
Limmel und Schimmel waren, und dennoch diefe 
zahnludeten Boͤswichter dad verbotene Venuskonfekt 
wollten nafchen; wer hätt ſich Doch eingebilder, daß 
unter dem Schnee follten glühende Kohlen verhält 
feyn, wer hätt fich einen Argwohn gefhdpft, daß, 
wenn einer den Winter fchon auf dem Kopf hat; 
Sinnlichkeiten und ſchnoͤde Schlederei folte von den 
alten Geden fo fern feyn, wie Schafhaufen und Kitz⸗ 
vuͤchel. Auf ſolche Weil ſeynd dergleichen alte Bd 
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Anno 1225, Konradus, ein gottfeliger Karbinal, 
aus dem Orden bed h. Bernardi, war von Honorio 
dem britten, als ein päbftlicher Gefandter gefchickt 
worden nach Mainz, wegen erheblichen Kirchengefchäfs 
ten. Diefer Kardinal war eined fo heiligen Lebens, 
daß feine Finger, mit denen er gewöhnlich die h. Ho⸗ 
flia in dem Meßopfer berührte, nächtlicher Weil glänzs 
ten wie die brennenden Lichter. Diefer fo gerechte 
Mann, fchreibt Spondanus, wie er in das Sterbs 
ftändlein fommen, hatte er inniglich geſeufzet: „O uti- 
nam! o utinam! o wollte Gott! o wollte Gott! ich 
wire in meinem SKlofter geblieben, und unterdeffen 
mit andern die Schlüffel in der Kuchel abgewafchen, 
und mich in Elbdfterlicher Obfervanz geübt, als daß ich 
jegt als ein Kardinal ſtirb.“ Tauſenderlei gute Winfch 
erheben fich bei den Sterbenden, und bilde mir unge⸗ 
zweifelt ein, du alter Taͤttel werdeſt nit weniger in 
deinem Todbett mit Plafterlangen Wünfchen umgeben, 
wenn du die Wind fo gefchwind wirft fehen die vers 
Iaufene Zeit, wenn dir ſchon allbereits werden bie 
Ohren Elingen, ald citire man dich zum Gericht, von 
fo viel Millionen taufend Augenbliden Rechenſchaft 
zu geben; wenn du wirft ſehen, daß all deine der 
Welt angewendete Arbeit fruchtlos ablaufe, und man 
dir bald nichts anders werde mitlaffen, als etliche El: 
len balb vermoderte Leinwand und einen fchlechten 
hölzernen Schlafpelz, verftehe eine ſechs Schuh lange 
Todtentruhe; da, da wirb Dich das Herz Äängfligen, 
da wirft du lauter Vokativos aus dem Mund ſchnau⸗ 
fen: 0, 0, 9, hätte ich nur ben halben Theil meines 
Lebens Gott gefihenft, fo würde ich anjetzo eine Bes 
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Stelzen, Krüden, paar und paar, 
Du glaubft nicht, was für Plunder. 
Wir haben lange Jahr erreicht, 
Und fhimmelweiß’ Paroden, 
Das G'ſicht war ganz und gar erbieicht, 
Die Wangen gleich den Soden. 
Der matte Leib, das Trampelthier, 
Thaͤt nichts als huſten, pfnaufen, 
Die Nafe gleicht dem Schleiferg'ſchirr, 
Pfui deixl, ed macht ein Oranfen. 
Das Eifenbein nicht mehr im Mund, 
Das Maul ein leere Taſchen, 
Wir brauchen oft drei ganze Stud, 
Ein Brödel Brod zu nafıhen. 
Das matte Haupt, der Bitterkopf 
That immer den Takt geben, 
Es zeigte gung der Flobne Kopf, 
Zum la, mi, fa, geht's Leben. 5 
Und dennoch, wie der biffig Tod 
Nah uns oft thäte ſchnappen, 
Da wollten wir bald Hi bald Hot, 
Er fol und nit ertappen. 
Nit gern, nit gern, nit gerren bann 
Liegen wir unfer Leben, 
Es war nicht um den Tod zu hun, 
Sondern Rech'nſchaft zu geben. 








815 


Wenn die mäßigen Leut die koſtbare Zeit oft fo wohl: 
feil verfilbern, pflegen fie mehrmaltu ſich mit dem Ke⸗ 
gelfpiel zu erluftigen, wenn fie dann wirklich im Spiel 
begriffen, fo ftehet jederzeit der König in der Mitte, 
mit großer jedoch hölzerner Reputation, wenn aber 
das Spiel fich gänzlich geender hat, aledann nimmt 
der Auffeßer die Kegel, wirft fie in einen finftern ab: 
gelegenen Winkel, auch den König, ohne Diskretion, 
er liege unten oder oben. In diefem Meltfpiel habt 
ihr, König und große Herren, abjonderliche. Chr und 
Reſpekt, und fcheinet, als feyd ihr dem Gluͤck über 
den Sad Tommen, und euch nach Mohlgefallen vers 
ſehen; es ift aber euer vermafchgertes Leben ein bios 
Bes Spiel, fo dem der Tod ein End macht, wirft man 
euch famt andern unter die Erd, und macht man kei⸗ 
nem nichts befonders, auch den roͤmiſchen Statthaltern 
Ehrifti nicht. Das hab ich in dem Januario erfah⸗ 
ren ,. fagt Pabſt Marcelus; das hab ich in dem Zes 
bruario erfahren, fagt Pabſt Felix der dritte; das 
bab ich in dem Martio erfahren, fagt Pabſt Euge- 
nius; das hab ich In dem April erfahren, fagt Pabft 
Alexander der fechfte; das hab ich in dem Mat erfah⸗ 
ren, ſagt Pabſt Gregorius der vierte; das hab ich in 
dem Junio erfahren, ſagt Pabſt Vilie der dritte; 
das hab ich in dem Julio erfahren, ſagt Pabſt Adria⸗ 
nus der anderte; das hab ich in dem Auguſto erfah⸗ 
ren, ſagt Nikolaus der dritte; das hab ich in dem 
September erfahren, fagt Pabſt Benediktus der vier: 
zehnte; das hab ich in dem Oktober erfahren, fagt 
Pabft Lucius der dritte; das hab ih in dem Novems 
ber. erfahren, fagt Pabſt Paulus der dritte; das hab 
Abrah. a St. Blara ſämmtl. Werte, VL 1x 
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den Firſten; nun wird man wohl beobachten, daß 
der Sturmwind fowohl dem Firften eins verfeßt, als 
dem untern Theil des Daches. Faſt gleiche Sitten 
bat der freventliche Tod an fih; er faßt nit allein 
an krumme Bettler und ſchierbiges Leiergefindel, fons 
dern auch hohe Fürften und Herrn; ale, alle müffen 
in die Bruderfchaft, alle, alle mülfen bei ihm durch 
die Klinge ſpringen, alle, alle. Attila mit 40, Kds 
nig in Migarn, Krakus mit 25, König in Polen, 
Uratiölaus mit 35, König in Böhmen, Brito mit 50, 
König in. Britannien, Pharamondus. mit 60, König 
in Frankreich, Karolus Magnus mit 59, Kalfer in 
Dceident,. baben fi) alle müffen ſchmuͤcken und ger 
ben über diefe Brücden, und ben Tod tragen auf 
dem Ruͤcken, und fich deſſen Gewalt nicht koͤnnen 
entzuͤcken. 

Ohne Unterſchied, ohne Erdarmen 
Begeguet es Reichen und Armen, 

Das Leben fließt ohne Beſtand, 
Gleichwie in der Reißuhr der Sand. 


Biel große Hanſen haben bei ſich ſelbſt gewaltige 
Kalender gemacht, viel vorgenommen und gefchloffen, 
haben oft den andern Tag nicht erlebt, fondern feynd 
plößlich Hingerafft worden, wie arme Spaͤtzel von dem 
Sperber, wie die Lämmel von dem Wolf: wie bie 
Reiſenden von den Moͤrdern; alfo daß fie nicht recht 
reden, noch einiges Teſtament aufrichten, nicht ein 
einiged Wort lallen können; wie denn viel gegen 
Abend frifh und gefund zur Ruhe fich begeben, den 
Morgen nicht erreicht; andere zum Tiſch gefeffen, und 
nimmer aufgeflanden; andere, da fie Hochzeit gehals 
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ennen, daß auch derfelbige nicht befländig, und 
Bt ihr eben die Etraß, fo allen gemein, nemlidy 
beu, ſterben, und werdet ihr nichts mit ench tra⸗ 
„als das Gute, ſo ihr gethan, und das Bhfe, fo 
gewirkt. Schauet ein wenig, wie‘ folgende Grabs 
rift lautet: 


Grabſchrift der Reichen. 


Der Tod macht nicht ein Unterfcheid, 
Ihyhm iſt Veit wie der Veitel, 
Ich armer G’fell muß meine Stel 
Derlaffen famt dem Beutel. 
Nichte half mein Nam’ noch hoher Stamm | 
Und adeliches Wappen, 
Stark, jung und reich, nimmt er zugleich 
Den Doktor mit dem Lappen. 
Ach, ach, ach, ach, ein' bitt're Sach', 
Wenn Reich zugleich 
Muß ſterben und verderben. 
Hab erſt mein Neſt erbaut ſo feſt, 
Thät kaum darin erwärmen, 
Da klopft gleich an der dürre Mann, 
Und macht ein großen Lärmen. 
Ich klag, ic) fchrel, was denn das ſey, 
Got fich doch höflich zeigen, 
Da wird er toll, der grobe Knoll, 
Und zeigte mir die Feigen. 
Ach, ac, ad), ach, ein’ bitter’ Sad, 
Wann Reich zugleich 
Muß fterben und verderben. 
D Tod, noch wart, ich ftirb gar hart, 
Und laß mich noch paffiren, 
‚Nimm hin das Geld, wenn’s dir gefältt, 
Will ich doch gern fpendiren. 
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Nimm Hin den G'ſchmuck, famt dem Goldſtuck, 
Erdffne alle Küften, 
Kommt's um und um, kei mich nichts d’rum, 
Thu mir nur’6 Leben friften. 
Ad, ach, ach, achı ein’ bitter’ Sad, . 
Wenn Reich‘ zugleich 
Muß fih entfärben und flerben. 
Was für-ein’ Zahl liegt im Spital, 
Der S’fhwär voll und der Preſten, 
Seynd ſchwach und matt, der Schmerzen fatt, 
Der Tod thut fie nur tröften. 
So geh? denn hin, ſuch' dort dein G'winn, 
Sie warten mit Verlangen, 
Sch leb' noch gut, laß mir den Muth, 
Du wirft mich noch wohl fangen. 
Ach, ach, ach, ad, ein’ bitter Sad’, 
Wenn Reich zugleich 
Muß wie die Scherben verderben. 
Nichts hilft Schmiral, noch Kapital, 
Noch mit Gold g’rülte Ranzen, 
Du mußt nur fort, mit einem Wort 
Fein hübfch den Kehraus tanzen. 
Ah, Haus und Plas, famt allem Schag 
Muß ich anjest verlaffen , 
Die Grube hier ift mein Quartier, 
Ihr fpielt, und ich muß paffen. 
Ach, ach, ad, ad, ein? hitter Sad, 
Wenn Reich zugleich ' 
Nichts kann erwerben, fondern ſterben. 
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Quis est homo, qui vives, et non videbit mortem? 
Psalfn. 88. z 


Alle, alle müffen in die Todtendbruderfhaft, du. 
‚die großen Doftores und berühmten Künſtler. 


Siehft du diefen Todtenkopf, dem die Parocke 
famt der Haut abgezogen ift, und nunmehr nichts, 
als ein kahler Schädel, in welchem anftatt der Aus 
gen zwei tiefe Gruben, wie zwei audgehdhlte Nußs 
ſchalen; anflatt des Munde ein fchändliches Guͤn⸗ 
maul, in dem _etlich gefchälte Zähn, wie die halbges 
faulten Palliſaden bei einem eingefallenen Stadtthor; 
anſtatt ber Ohren zwei offene Ruͤtzen, wo die uͤberge⸗ 
bliebenen Hirngrillen eins und ausmarfchiren. Weſ⸗ 
- fen glaubft du-, fey diefer Kopf geweſt? er ift geweſt 
dasjenige Haupt Salomonid, wo ale Weisheit der 
Welt logirte, Salomon ift er geweſt, jet aus einem 
Salomon ein Kahlermann, und fall gar nichts; auch 
diefer hat müffen in die Todtenbruderſchaft, und hat 
. Ihe hiervon all feine Weisheit nit retten kͤnnen. Ari⸗ 
floteles hat 400 Bücher zufammen gefchrieben , Theo⸗ 
phraft hat 300 Bücher zufammen getragen, Apollodor 
bat 500 Bücher mit eigener Hand zufammen gefaßt, 
Ehryfippus Solenſis 700, Ariſtarchus ler. 2000, 
M. Varro über 500, Didymus Aler. 35005 und dens 
noch diefe famt ihrer Wiffenfchaft haben müffen, müfs 
fen, ja müffen unter die Erde. O eitle Wiffenfchaft! 
viel aus euch vergaffen fi an dem SHimmeldlauf, 
zählen alle Tritt der Sonne, merken, daß, obfchon 
diefelbe einen fo großen Leib hat, und 106mal größer 
ift ald der Erdboden, dennoch fo fchnell laufe, daß fie 
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por ſchwinget, aber bald wieder den Ruͤckweg in die. 
Erde nimmt; euere größte und beßte Meisheit ift, 
wiſſen, daß ihr nichts wiffet, uud wiſſen, daß der Tod 
geroiß, und nicht wiffen, wann? nicht weniger, ihr 
großen Künftler, befleißt euch Tag und Nacht, wie 
ihr moͤget euren Namen verewigen, und allen Nach⸗ 
Edmmlingen einen Truß bieten, müßt ‚wiffen, daß’ euch 
auch des Tods feine wohlgefchliffene Senfe nicht vers 
ſchonet. Mutianus, Albanus, Montelupus, Garbuß, 
Barokkus, Donatellus, Vaſoldus, Zambellus, Zukka⸗ 
tus, Mochus, Berninus, Michael Angelus ꝛc., lauter 
weltberuͤhmte Kuͤnſtler, Maler und Bildhauer, haben, 
in der Stadt Rom ſolche Wunderſtuͤck verfertiget, daß 
fie der Natur faſt einen Eintrag gethan, und dero 
Pinfel fchier die Ewigkeit verdienet; aber, o lari fart, 
wo ſeynd alle diefe anders, ald unter der Erde, ihre 
—2 Haͤnd ſeynd ausgeduͤrrte Knoppern, ſo 
ſchwach, daß auch das geringſte Wuͤrmlein ſie uͤber⸗ 
maͤchtigen thut; euere aber der Ewigkeit gewidmeten 
Kunſtſtuͤck werden am juͤngſten Tag euch der Thorheit 
uͤberweiſen, wenn ſie von verzehrendem Feuer werden 
in Aſche gelegt werden; jene Kuͤnſtler, ſo die Bildnuß 
des Herkulis in dem roͤmiſchen Kapitolio, die Bild⸗ 
nuß der Kleopatraͤ in dem vatikaniſchen Pallaſt, die 
Bildnuß der erdichteten Floraͤ in dem farneſiſchen Pal⸗ 
laſt, die Bildnuß der griechiſchen Venus, des gefluͤgel⸗ 
ten Merkurii, des großen Konſtantini zu Rom, faſt 
wunderthaͤtig verfertiget, wuͤnſchen jetzt unter der Erd, 
fie hätten anſtatt derſelben die Bildnuß des Tods in 
ihrem Herzen beffer vorgeftellet, fich zu demfelben ges 
wiffenhafter bereitet, und fein weislich erwäget, daß 
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Aſche angefült. Alſo ſcheint euer Leben aͤußerlich, 
als noch friſch und froͤhlich, wenn ihr aber nach der 
rechten Spur gehet, fo werdet ihr antreffen die Fuß: 
pfade der Eitelkeit, und bald abnehmen, daß Staub 
und Aſche darunter verhält, und euer Alles bald im 
das Nichts verwandelt werde. Aman hat fich nichts 
wenigers eingebilbet, daß er fo bald follt fterben; Abs 
falon hat ſich gar nicht träumen laffen, daß er fo bald 
fterbe;. bie Kinder des Jobs haben fih nicht cinges 
bildet, daß fie fo bald und elend follten fterben; Heli 
hat fih nicht eingebildet, daß er follte fo bald fter« 
ben, und auf: folche Weil’; die ſchoͤne Jezabel Hat gar 
nit daran gedacht, daß fie follt fo unverhofft fters- 
ben. Der Tod ift alfo gewiß und ungewiß;. gewiß, 
daß er Tommen wird, ungewiß, wann er kommen 
wird. Euch, hochweife, hoch s und wohlgelehrte, fefte 
und Eunftreihe Herren, ift der Tod gewiß, wann 
aber, nicht gewiß; fo erwartet ihn denn alle Stund 
und Augenblick, vielleicht jet, vielleicht jetzt, Dieß 
wird euch bringen die Gewißheit der Seligkeit; laßt 
euch nicht verdrießen zu lefen folgende Grabſchrift: 
Dem Fleiſch gemäß iſt ein Prozeß 
Mir Alten, Jung und Sarten, 
A freie Künft’, fonft Hoch erwünſcht, 
Kein 'anderd End erwarten. 
Iſt ihm ein Ding, halt alles ring, 
Gelehrt' und Idioten, 
Er tanzt und fpringt, zieht auf und dwingt, 
Muß alles nacher trotten. 
Könnt ihr durch Griff, Liſt, Rauk und Schtüff 
Euer Leben länger friſte, 
Ihr, die da Recht und Unbild ſecht, 


624 


Als Richter, ihr Juriſten! 
Der appellirt und judicirt, 
Seynd gleicher Aengiten beide, 
Barmherzigkeit ein jeder ſchreit, 
Ehe ſtreng dad Urthl ſcheide. 
Auch iſt umſonſt die Rechenkunſt, 
Was wirſt damit erlangen? 
Wiliſt reiten was, ſo reite das, 
Wie viel du Sund begangen. 
Damit du dort die Werk uud Wort F 
— Wodhl mögeft verantworten , - 
Specificiers und resumirs, “ 
Man kann auch rechnen dorten. 
Ihr Künfkier werth, die Meer und Erd’. : 
Nah eurem Wohn ermefiet, 
Ein Todtengrab euch meſſet ab, 
Nicht eurer feibft vergeffek. 
Auch ihre nit lang, ſcheut Toböbebrang, 
All' Redner und Poeten, 
Fort, ohn' Reſpelt Hat im Affekt 
Noch keiner viel erbeten. 
Die Mater ſtolz, Mau'r, Tuch und Holz, 
Bekleiden ſchier mit Leben, 
Was wird Gericht, nach Angeficht, 
Appellis Hand nachftreben? 
Laßt den Betrug an DVogelflug 
Euch g’nug ſeyn jebt, und weichet, 
Beträge forthin kein's Menfchen Sinn, 
Nur Todtenfarb anflreichet. 
Ihr, die dem Lauf wohl merket auf, 
Um SAmmel hin und wieder, 
Laßt endlich ſehn der Sternenicein, 
Und ſehet für euch nieder. 
Ein Grübtein tief habt ihr Fein Brief, 
Geſchieht auch euch, was allen, 
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GS'wiß werdet ihr Prein: falten. DE ee 

. Gr, die Rule und Medien =" 
ESoll man zwar wohl erwäßlen tn 
‚De iſt der Brauch und Sterben auch 
UF Meiſter und Gere. - ” 
ae, geicht, wirſt Gent wgöpl, — - - 
Stark wieder, gleich cm Diät, 
Mugt bos einnat zur alten: Sahl, 

Ver Tod hat tanſend Griffel. 

"Ehe Vi nur, um, bald wird ein Trumm 

Unfehlbar an dich foringen, ie 

. Das Zeughans vol mit ‚Ropt, Diftel, EEE . 
. Ehmieht afle Tag noch Klingen. — 
Und iſt fein’ Gtärt, kein’ Maͤcht, kein .." 
So ſtark, der Tod if ſtarter, J 
Ach wer entflieht der Sefahr, dem LEicht, 
Flieht in den Todtenkerker. 
Magnificenz, auch Excellenn, 

Und all dergleichen Titel, 
Ihr Hemlichleit, noch Apr Weisheit, : 
..: Sehynd yor.bem Tod ein. Mittel, . 

Mäßt ale Yran, mas iaufen fang, 
MNehmt g'ſchwind pie Doltordtapg n 
Wenn's geh'n verdrießt; daß ihr ſont matt, 

So reit anf Schuſters Rappen... 
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Beati mortui, qui in Domino moriyntur, Apoc. 14. | 
Alte, alle müffen in die Todtenbenderfhaft, and 


die Geiſtlichen und von Gott geweihten 
Perſonen. 


Ihr Heiligkeit, Ihr Eminenz, Ihr biſchoͤfliche 
Gnaden, Ihr Hochwuͤrden, Ihr Ehrwuͤrden, Herr Pfar⸗ 
rer, Herr Kaplan ıc., ihr werdet ebenmaͤßig citiret 
in die KXodtenbruderfchaft, dießfalls vergißt der un: 
glimpflihe Tod alle Reverenz, und ei. einen uns 
gefchliffenen Schnitter ab. 


Da kommt ein Sqnitter, heißt der Tod, 
Hat G'walt vom großen Gott, 
Sept wert er das Meier, N 
Es geht fchon viel beſſer. 
Bald wird er d’rein ſchlagen, 
Wir müffen’d nur leiden, - 
Hür dich, fhöned Blümelein. 


Des Schnitters Art ift, alles mit-der Senfe um: 
zumähen, was in Wiefen und Feldern wachſet; es if 
ein Kräutel und Bluͤmel, daffeldige trifft man häufig 
an in allen Gärten, auf allen Wiefen, abfonverlid 
bei denen Zaͤun und Heden, diefes wird fonft von 
Dioskoride genannt Sondiles, von Apule Aspideion, 
allerlei dergleichen feltfame Namen bat es, forderift 
bei denen Deutſchen, diefelbigen heißens Pfaffenblatt, 
Muͤnchkopf; erftlich ſeynd diefe Bluͤmlein dotterfarb, 
wie die ſchoͤne Sonn, fo bald fie aber recht zeitigen, 
fo werden baarichte und runde wollene Knoͤpf daran, 
fie fliegen gleih ab, fo fie von dem Wind bewegt 
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werden, und alddann ſehens aus wie die Münchföpf.zc., 
diefe fchneiden bei heißer Sommerdzeit die Schnitter 
in der Menge nb; eben deßgleichen thut der unpars 
teiifche Tod, und verfchont im heringften auch nit des 
ren Geiftlichen, diefer fonft in fo vielen Dingen pris 
vilegirten Blümlein. Daß Oza nur die geweihte Ars 
che aus guter Meinung angerährt, mußte er alsbald 
auf das firengfte geftraft werden, da er doch diefelbe 
nur wollte halten, damit fie nicht falle, und der Tod 
wirft fo viel geweihte Archen zu Boden, und gehet 
ihm alles bin; was denn? alles, was da.Leben ems 
pfinde, ift ihm ſchon zinsbar, und hat ſich von dieſer 
allgemeinen Kontribution Fein Stand, auch der geifls 
liche, nicht zu fchraufen; muͤſſen alfo alle fterben, und 
macht man feinem nichts befonderds. Ein wunderbas 
rer Grammatifus ift der Tod, den Nominativum vere 
gönnt er den hohen und vornehmen Standeöperfonen, 
den Genitivum läßt er den Eheleuten, den Dativum 
gibt er den freigebigen Herren und Frauen, den Akku⸗ 
fativum legt er auf die Schranne zu den Richtern, 
den Vokativum erlaubet er den Bettlern, den Ablas 
tivum aber behalter er für fich, und beftehet fein voͤl⸗ 
liges Amt im Wegräumen; er nimmt ben Königreis 
chen ihre König, er nimmt den Provinzen ihre Lands⸗ 
fürften, er nimmt den Bisthuͤmern ihre Bifchdfe, er 
nimmt den Klöffern ihre Geiftlichen, und obfchon alle 
Sungfraufldfter allen Eintritt der Männer hoch verbies 
ten, fo laßt doch diefer Rautenframer feine Tuͤcke nicht, 
fondern fchleicht auch in ſolche privilegitre Klaufuren. 

Dannenbero ihr Geiftlihe und gottgeweibhte Bis 








eines wunderthaitgen hellger Lebens, er ug Bus 
an feinem Leib das haͤrteſte Cicilia, er aß viel Jahr 
nichtd als dreimal in ber Woche Waſſer und Brad, 
und dieſes in wenige Unzen ansgethellt, er ſchliek 
bei ber Nacht auf einem harten Brett nur > ‚Grund, 
die Übrigen 5 Stund thät en fi an einander geißeln, 
und.gab ſich alle Nacht 6666 Streich, zu Ehren aller 
Geißelftreich , die der Hese Jeſus an felnem gebemes 
deiteften Leib empfangen; diefen wunderbarlichen Les 
benöwanbel führte er über is Fahr, wirkte mit dem 
heiligen Kreugzeichen viel Wunderwerk sc. Wie die 
fer Heilige und gottfelige Medun in das Todbett Forms 
‚men, und mit unbeſchreiblichem Eifer bie heiligen Sa⸗ 
krawente empfangen, fangt er an Haͤud unb Füßen zu 
sittern'an ; da er um deffen Urfach befragt wurde, gab 

> er biefe entfegliche Antwort: „Nonnovus hic timor 
est, Dei enim Judica, expavesco eto., euch), fagt er, 
laßt nicht fremd vorkommen diefen meinen Schreden, 4 
ich bereite mich ſchon fo viel Jahr zum Tod, hab mir 
allezeit geforchten, und fürchte mir noch vor dem gbtt« 
lichen Richter ;e ift auch alſo in dleſer helllgen Furcht 
geſtorben. Zach. Bover. in Ann. 1840. Hat ſich dies 
fer gottfelige Diener Gottes gefürchtet vor dem firens 
gen göttlichen Richter, indem er fih doch Tag und. 
Nacht dazu bereitet hat, wie fol und denn nicht eine 
Entfegung anftoßen, wegen des genauen Richters, die 
wir und.felten oder gar nicht zu diefem Hintritt rich⸗ 
ten. O allerliebſte Menſchen, ſtellt euch den Tod vor 
Augen, und nach dem Tod das unfehlbare Gericht. 

Ihr forderiſt, Gott gewidmete Geiftige, vergeßt 
EU; 
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por ſchwinget, aber bald wieder den Ruͤckweg in die. 
Erde nimmt; euere größte und beßte Weisheit ift, 
wien, daß ihr nichts wiffet, uud wiffen, daß der Tod 
gewiß, und nicht wiffen, wann? nicht weniger, ihr 
großen Künftler, befleißt euch Tag und Nacht, mie 
ihr moͤget euren Namen verewigen, und allen Nach⸗ 
Edmmlingen einen Trutz bieten, müßt wiffen, daß euch 
auch des Tods feine wohlgefchliffene Senfe nicht vers 
ſchonet. Mutianus, Albanus, Montelupus, Garbuß, 
Barokkus, Donatelus, Vaſoldus, Zambellus, Zukka⸗ 
tus, Mochus, Berninus, Michael Angelus ꝛc., lauter 
weltberuͤhmte Kuͤnſtler, Maler und Bildhauer, haben, 
in der Stadt Rom ſolche Wunderſtuͤck verfertiget, daß 
fie der Natur faſt einen Eintrag gethan, und dere 
Pinſel {hier die Ewigfeit verdienet; aber, o lari farl, 
wo ſeynz alle diefe anderd, ald unter der Erde, ihre 
Hunftreien Hand feynd ausgeduͤrrte Knoppern, fo 
ſchwach, daß auch das geringfte Würmlein fie übers 
mächtigen thut; euere aber der Ewigkeit gewidmeten 
Kunftftü werden am jüngften Tag euch der Thorheit 
überweifen, wenn fie von verzehrendem Feuer werden 
in Aſche gelegt werden; jene Künftler, fo die Bildnuß 
des Merkulis in dem römifchen Kapitolio, die Bilds 
nuß der Kleopaträ in dem vatikaniſchen Pallaft, die 
Bildnuß der erdichteten Slorä in dem farnefifchen Pals 
laft, die Bildnuß der griechifchen Venus, des geflägels 
ten Merkurti, des großen Konftantini zu Rom, faſt 
wunderthätig verfertiger, wuͤnſchen jeßt unter der Erd, 
fie hätten anftatt derfelben die Bildnuß des Tods in 
ihrem Herzen beffer vorgeftellet, ſich zu demfelben ges 
wiffenhafter bereitet, und fein weislich erwäget, daß 


ft 


grant ich noch manchen Gänber ſchwer, 


Won Laſtern machen Teig. . 
Tob. 


u Ust nit dein Bitt, du g'hoͤrſt in Schnitt, 


Was frag? ih nach deim Piodern, - 
Kein Troſt mehr To beim ——— 
39 tyne dich heraus ſordern 


| Geitttiche ur 
e ſeyt, wenn’s anders nicht kanu [070 
Ich ftirb nun mit Geduld, 
Stirb in den Händen Jeſu mein, - 
Den Top hab ih verſchuldt. 


O %od, ſo konmn, And’E uicht wehr Bmang, 


Find'ſt mich wicht mehr ſo ſchwierig, 
Ich trat” dahin, wo mein Abgang, 
Nach Gott bin ich begierig. 


Ich den? ja freilich oft zuruͤck, 
Betracht? es immer baß, 

Daß wir hie geh'n ein’ ſchmale Brad, 
Ein’ nübelannte Straß. 


Uns alien, alten ftch’ft bevor, 
Und gar ein’ ſchmale Bruden, 

An jeder tragt in dem Valor 
Die Werk auf feinem Rucken. 


Gleichwohl ih mih zum Tod bequem, 
Zu fierben hab kein Schenen, 

Gott b'zahlt im obern Jerufalem, 
Mein Buß und all nein Reuen. 
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Afche angefült. Alſo fcheint euer Leben aͤußerlich, 
ald noch frifch und fröhlih, wenn ihr aber nach der 
rechten Spur gehet, fo werbet ihr antreffen die Fuß⸗ 
pfade der Eitelleit, umd bald abnehmen, daß Staub 
und Afche darunter verhält, und euer Alles bald im 
das Nichts verwandelt werde. Aman hat fich nichts 
wenigers eingebildet, daß er fo bald ſollt fterben; Abs 
falon hat fih gar nicht träumen laffen, daß er fo bald 
fterbe;. die Kinder des Jobs haben fich nicht einge⸗ 
bildet, daß fie fo bald und elend follten fterben; Heli 
bat ſich nicht eingebildet, daß er follte fo bald fters 
ben, und auf folche Weil’; die fchdne Jezabel hat gar 
nicht daran gedacht, daß fie follt fo unverhofft ſter⸗ 
ben. Der Tod ift alfo gewiß und ungewiß; gewiß, 
daß er Tommen wird, ungewiß, wann er Tomnien 
wird. Euch, hochweife, hoch s und wohlgelehrte, fefte 
und Eunftreihe Herren, ift der Xod gewiß, wann 
aber, nicht gewiß; fo erwartet ihn denn alle Stund 
und Augenblick, vielleicht jeßt, vielleicht jet, dieß 
wird euch bringen die Gewißheit der Seligkeit; laßt 
euch nicht verdrießen zu Iefen folgende Grabſchrift: 
Dem Fleiſch gemäß ift ein Prozeß 
Mit Alten, Jung und arten, 
Ar freie Künft’, fonft Hoch erwünſcht, 
Kein anders End erwarten. 
Iſt ihm ein Ding, halt alles ring, 
Gelehrt' und Idioten, 
Er tanzt und ſpringt, zieht auf und wingt, 
Muß alles nacher trotten. 
Koͤnnt' ihr durch Griff, Liſt, Raͤnk und Schlüff 
Ener Leben länger friſten, 
Ihr, die da Recht und Unbild ſecht, 
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Als Richter, ipe Juriſten! 
Der appellirt. und judicirt, 
Seynd gleicher Aengſten beide, 
Barmherzigkeit ein jeder fhreit, 
Ehe fireng das Urthl ſcheidbe. 
Auch iſt umſonſt die Rechenkunſtt, 
Was wirſt damit erlangen? 
Wiliſt reiten was, fo reite das, 
Wie viel du Sund begangen. 
. Damit du dort die Werk und Bart. 
— Wolf ‚mögeft verantworten Ba 
Specificiers und resumirs, 
Dean kann auch rechnen dorten.“ 
Ihr Künfkiee werth, die Meer und em. 


Nah eurem Wohn ermeflet,. 1. - 


Ein Todtengrab euch meſſet ab, 
Nicht eurer ſelbſt vergeſſet. 
Auch ihr nit lang, ſcheut Todsbedrang, 
Au’ Redner und Poeten, 
Fort, ohn' Reſpekt hat im Afen 
Noch keiner viel erbeten. 
Die Maler ſtolz, Mar, Tuch und Holz, 
Belleiden fchier mit Leben, 
Was wird Gericht, nach Angeficht, 
Appelis Hand nachſtreben? 
Last den Betrug an Vogelflug 
Euch g'nng feyn jebt, und weichet, 
Beträge forthin kein's Menſchen Sinn, 
. Nur Todtenfarb anflreichet. 
Ihr, die dem Kauf wohl merket auf, 
Um Ammerl hin und wieder, 
Laßt endlich feyn der Sternenſchein, 
Und fehet für euch nieder. 
Ein Grüblein tief Habt ihr Fein Brief, 
Geſchieht auch euch, was alten, 
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Als Richter, ihr Juriſten! 
* Der appellirt. und judicirt, 
Seynd gleicher Aengſten beide, 
Barnıperzigfeit ein jeder ſchreit, 
Ehe ſtreng das Urthl ſcheide. 
Auch iſt 'umfonft die Rehenkunfl, - 
Was wirft damit erlangen? 
Mitt reiten was, fo reite das, 
Wie viel du Suünd begangen. 
Damit du dort die Werk und Wort 
— Wohl mogeſt verantworten, 
Specificiers und resumirs, .. 
Dan kann auch rechnen dortin. >  - - 
Ihr Künfkter werth, die Meer und Erd’: ° 
Nah eurem Wohn ermeffet,. 
Ein Kodtengrab euch meffet ab, 
Nicht eurer ſelbſt vergeffek. - 
Auch ihr mit lang, ſcheut Todöbebrang, 
Au' Redner und Poeten, 
Fort, ohn Refpelt hat im After 
Noch Feiner vicl erbeten. Ä 
-Die Mater ſtolz, Mawr, Tuch und Holz, 
Bekleiden fchier mit Leben, 
Was wird Gericht, nach Angeficht, 
Appellid Hand nachflreben? 
Laßt den Betrug an MWogelflug 
Euch g’ung ſeyn jetzt, und weichet, 
Betrugt forthin kein's Menſchen Sinn, 
Nur Todtenfarb anſtreichet. 
Ihr, die dem Lauf wohl merket auf, 
Um Ammer hin und wieder, 
Laßt endlich feyn der Sternenſchein, 
Und fehet für euch nieder. 
Ein Grübtein tief Habt ihr Fein Brief, 
Geſchieht auch euch, was allen, 
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Habt vor ench ihr, fo fecht wohl für, 
G'wiß werdet ihr P’rein fallen. 

Für die Ruin und Medicin > 
Soll man zwar wohl erwählen, 

Doch ift der Brauch und Sterben aud, 
AP Meifter und Gefelten. 

Es Hear, geſetzt, wirft heut ergötzt, 
Stark wieder, gleih ei'm Büffl, 

Mußt doch einmal zur alten. Zahl, 
Der Tod hat kaufend Griffel. 

Sich dich nur um, bald wird ein Trumm 
Unfehfbar an dich fpringen, 

. Das Zeughaus. voll mit Rohr, Piftol, 
Schmiedt alle Tag noch Klingen. -» 

Und ift fein? Stärt, fein? Macht, Fein Werk 
So ſtark, der Tod ift ftärker, \ 

Ah wer entflicht der G'fahr, dem Licht, 
Flieht in den Todtenkerker. 

Magnificenz, auch Ercellenz , 
Und all dergleichen Titel, 

Ihr Herrlichkeit, noch ihr Weisheit, : 
Seynd vor dem Tod ein Mittel, 

Mäpt alle d'ran, was laufen. faun, 
Nehmt g'ſchwind die Doftorslappen, 

Wenn's geh’n verdricht, daß ihr font muͤßt, 
So reit auf Schuſters Rappın. 

Und wißt ihr was, die Schulerſtraß 


Zu Wien feyd ihr oft gangen, :;: De 
- Biel disputirt, halb phantafirk, a 
Dad beißt lateiniſch prangen. | Sn 


‚Nunc praesto sum, silentiu 
Was wollt ihr weiters haben? 
Zeig ohne Scheu, daß. nicht weit ſey 
Die Schulerſtraß' vom Graben. 
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Beati mortui, qui in Domino moriyntur, Apoc. 14. 


- Alle, alle müffen in die Todtenbruderſchaft, aud 
die Geifflihen und von Gott gemeipten 
Merfonen. 


Ihr Heiligkeit, Ihr Eminenz, Ihr biſchoͤfliche 
Gnaden, Ihr Hochwuͤrden, Ihr Ehrwuͤrden, Herr Pfar⸗ 
ver, Here Kaplan ⁊c., ihr werdet ebenmaͤßig citiret 
in die Xodtenbruderfchaft, dießfalls vergißt der un: 
glimpflihe Tod alle Neverenz, umd ei. einen un; 
gefchliffenen Schnitter ab. 


Da kommt ein Sqhnitter ‚ heißt der Tod, 
Hat G’walt vom großen Gott, 
Sept west er das Meſſer, 
Es geht fchon viel beffer. 
Bald wird er d’rein fchlagen, 
Wir müffen’d nur leiden, 
Hüt' did, ſchönes Blümelein. 


Des Schnitterd Art ift, alles mit der Senfe um: 
zumähen, was in Wiefen und Feldern wachſet; es ift 
ein Kräutel und Blümel, daffelbige trifft man häufig 
an in allen Gärten, auf allen Wiefen, abfonderlicy 
bei denen Zaͤun und Heden, dieſes wirb fonft von 
Dioskoride genannt Sondiled, von Apule Aspideion, 
allerlei dergleichen feltfame Namen hat es, forderift 
bei denen Deutſchen, diefelbigen heißens Pfaffenblatt, 
Muͤnchkopf; erftlich ſeynd diefe Bluͤmlein dotterfarb, 
wie die ſchoͤne Sonn, ſo bald ſie aber recht zeitigen, 
ſo werden haarichte und runde wollene Knoͤpf daraus, 
ſie fliegen gleich ab, ſo ſie von dem Wind bewegt 
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werben, und alsdann (chend aus wie die Muͤnchkoͤpf rc., 
dieſe fchneiden bei heißer Sommerszeit die Schnitter 
in der Menge nb; eben deßgleichen thut der unpar⸗ 
teiifche Tod, und verfchont im Heringften auch nit bes 
zen Geiftlihen, diefer fonft in fo vielen Dingen pris 
vilegirten Blämlein. Daß Oza nur die geweihte Urs 
che aud guter Meinung angerährt, mußte er alsbald 
auf das firengfte geftraft werden, ba er doch diefelbe 
nur wollte halten, damit fie nicht falle, und der Tod 
wirft fo viel geweihte Archen zu Boden, und gehet 
ihm alles bin; was denn? alles, was ba.Leben ems 
pfindt, ift ihm fchon zinsbar, und hat ſich von Diefer 
allgemeinen Kontribution Fein Stand, auch der geifts 
liche, nicht zu fchraufen; müffen alfo alle fterben, und 
macht man feinem nichtd befonderds. Ein wunderbas 
rer Grammatifus ift der Tod, den Nominativum vers 
gönnt er den hohen und vornehmen. Standesperfonen, 
den Genitivum läßt er den Eheleuten, den Dativum 
gibt er den freigebigen Herren und Frauen, den Akku⸗ 
fatioum legt er auf die Schranne zu den Richtern, 
den Vokativum erlaubet er ben Bettlern, den Abla⸗ 
tioum aber behaltet er für ſich, und beftehet fein -odls 
lige8 Amt im Wegräumen; er nimmt den Königreis 
chen ihre König, er nimmt den Provinzen ihre Landes 
fürften, er nimmt den Bisthuͤmern ihre Bifchdfe, er 
nimmt den SKlöffern ihre Geiftlichen, und obfchon alle 
Sungfraufldfter allen Eintritt der Männer hoch verbies 
ten, fo laßt doch diefer Rautenkramer feine Tuͤcke nicht, 
fondern fchleicht auch in folche privilegitre Klaufuren. 

Dannenhero ihr Geiftlihe und gottgeweihte Bis 
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Gottes willen ſtehlen und rauhen anderen Glaubens⸗ 
genoffen, auch dero Städt. und Länder einnehmen, 
und werde hierin Gott feine abfonderlicdye Beibilf ih⸗ 
nem leiften. 

‚Bon unferem Erldfer und Seligmacher Chriſto 
lernet uns der grundfeſte Glaube, daß auf ihn der h. 
Jdannes Baptiſta babe mit Fingern gedeutet, ſpre⸗ 
chend: „Ecce Agnus Dei, ſiehe, der iſt dad wahre 
Lamm Gottes!« damit denn die irrigen Mahometaner 
ihrem Propheten audy einige Wunder zumeffen, alfo 
bethenern fie hoch, daß, wie Mahomer in der Wiege 
gelegen,. und vor feiner eine langbhrige Efelin geftan: 
den, bero Milch er brauchte, habe folche feine vierfüs 
Bige Amme mit menfchlicher Stimm dieſe Wort ges 
fprodyen: „Ecce hic est Sigillum Prophetarum, ſehet, 
diefer ift ein Sigill der Propheten!« 

Es glauben die Mahometaner, daß am jängften 
Tag Ihr Mahomet werde in einen Widder verfehrr, 
fie aber in lauter Flöhe, und nachdem fie alle in feine 
Iinde Woll einlofire haben, alsdann werde er famt 
ihnen in Himmel fahren, allwo fie wiederum in vo: 
rige Menfchengeftalt verkehrt, auf ewig alle Wolluͤſte 
genießen werden, ja bie jungen Mägdlein werben im 
Himmel die fchönften Engel für Buhler und Beifchla: 
. fer erhalten, noch andere fchamlofe Zotten mehr fest 
er in feinem Alkoran, bie audy eine ehrbare Feder aus 
zuzeichnen weigert. Diefer fatanifche Menſch ift alfo 
hoch kommen, daß er für einen Propheten und erften 
Kdnig von dem faracenifchen Wolf erkiefen worden 
auf folgende Weiſ': 

Die Soracener, welche ſich zumuthen, daß fie von 
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Cara, des großen Abrahams Frau, herſtammen, da 
doch ihr Geſchlecht von dero Dienfimenfcheu Agar hers 
wurzlet, waren erftlich wenige, dody wilde, ſtarke und 
dauerhafte Kriegelent in Arabia, welche ſich in biefen 
wuͤſten Dertern mit der Zeit alfo häufig zufammen 
gerottet, daß fie die benachbarten Länder mit räuberis 
ſchen Einfällen nicht wenig beunruhiget; deren bat 
Kaifer Heraklius etlich tauſend mit ſich nach Konſtan⸗ 
tinopel geführt, audy nicht wenig mit folcher Krieges 
macht geprangt, nachdem fie aber auf eine Zeit ihren 
verfprochenen Sold begehrten, zumalen dad Mörtel 
Eoldat vom Sold herrühret, hat deffen hoher Minis 
fter fie mit erbitterten Worten angefchnarcht, mit Beis 
fug, er babe Fein Brod für die Hund; das einig Wort 
bat dem faracenifchen Volk dergeftalten das Herz vers 
mwundt, daß fie eilfertig mit hoͤchſtem Unwillen in ihr 
Daterland zuruͤck gelehrt, den verruchten Mahomet 
für einen König aufgeworfen, und ſich einhellig deſſen 
neu erdichteten Glaubeneirrthum untergeben. Maho⸗ 
met alfo, ein Fürft und König der Sarazener, hatte 
allerfeitd mit großer Kriegsmacht fein Reich erweitert, 
Damaslum, Phöniciam ꝛc. eingenommen; nachdem er 
alfo zehn Jahr regiert, ift diefer Prophet mit Tod 
abgangen Anno Ehrifti 637, oder wie andere fchreis 
ben 651. Weilen er allezeit propbezeit, daß er am 
dritten Tag werde glorreich von Todten auferftehen, 
und defienrhalben verboten, feinen Leib zur Erde zu 
beflatten, alfo wollte einer aus feinen vertrauteften 
Süngern, Namens Albunor, foldyed probiren, deffents 
wegen ihm mit dem ftärfften Gift vergeben, wovon 
er dad Leben laffen muͤſſen, den Leib aber ließ er 
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zwodlf ganze Tag unbeerdigt liegen, nach Berfließung 
dero wollte Albunor in Erfahrnuß bringen, ob fein 
Prophet fen von. Todten auferftanden,. fand aber, daß 
der unglüdfelige Körper von Hunden zerriffen und zers 
biffen,, - und nichtö mehr übrig ald vie abgenagten 
Beine, welche er dann in einen Sarg gelegt, und iu 
der Stadt Mekka begraben, welche Stadt vierzig Tags 
reifen von Serufalem entlegen; zu welchem Grab nicht 
allein die Türken und Tartaren große und muͤhſame 
Wallfahrten verrichten, fondern brennen auch täglid) 
. bei demfelben etlich tauſend Ampeln. Chalco Condilas 
iib, 3. Petr. Bellon. 1. 3. P. Bess. 

Es iſt auf eine Zeit ein arabifcher Fuͤrſt allda 
angelangt, welcher dem Erzprieſter und Huͤter die⸗ 
ſes Grabes 4000 Gulden verheißen, dafern er ihm 
ben Körper des Nabi, das iſt des Propheten, zeigen 
wollte; dem aber ſolcher Erzpfaff mit ernſthaften Wors 
tem die Frechheit verwiefen, und geſagt, wie daß es 
nicht wuͤrdig fey, mit feinen fündigen Augen den Pros 
pheten anzufchauen , weffenthalben Gott Himmel und 
Erde erfhaffen; worauf der arabifcye Fürft feine Keck⸗ 
beit demüthigft erkennt mir diefen Morten: „Ya ich 
bin folcher großen Gnad nicht werth, doch aber bin 
ich urbietig und bereit, mir beide Augen laffen aus« 

zuſtechen, nachdem ich ihn Hur einmal bin anfichtig 
geweſt.“ Allhier folle billig der Ehriften fchläfriger Ei⸗ 
fer zu ihrem Heiland Jeſu jchamroth werden, indem 
die verblendten Heiden ihrem erbichteten Propheten 
ſolche Lieb ermeifen. 
| Diefem Mabomer ift in ber Regierung nachge⸗ 
folgt Elenbechor, ald ber anderte Koͤnig der Sarace⸗ 
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ner, Haurmar der 3., Natman der 4., Huchavias 
der 5., Girith der 6., Maruam ber z., Habdalon 
der 8., Hedimelech der 9., Ulid der 10., Zuleman 
der 11., Haumat der 12., Gizid ber 13., Elevelid 
“der 14., Gizid der 15., Hisgens ber 16., Muruhan 
der 17., Muhumad ber 18., der Habdalas der 19., 
unter welchen bie Chriſten blutige Zeiten gehabt, 
Madus der 20., Moſtech der 21., Acheron ber 22., 
Machamat der 23., mit dieſen zweien hat Karolus 
Magnus ewigen Frieden gemacht zu groͤßerem Heil 
ber Chriſten, Habdalas ber 24., Muchemet der 26., 
dieſer war der letzte, welcher ſamt den Seinigen we⸗ 
gen einheimiſcher Zwieſpalt und ſchaͤdlicher Uneinigkeit 
überwunden und gänzlich unterdruͤckt worden, da doch 
die Türken ſich lange ber ihre guten Freund ftellten, 
auch dero mahometifhen Glauben angenommen. Vor 
der Zeit ſeynd bie Türken, die vorbero nur gemeine 
zuſammen gerottete fcytifche Völker waren, wie bei 
uns die Zigeuner, in der Macht dergeftalten gewach⸗ 
fen, daß fie auch Aſia eingenommen, bis fie endlich 
wiederum von Godefrido Bullonio (welcher mit dreis 
mal hundert taufend zu Zuß und hundert taufend zu 
Pferd das heilige Land nicht ohne blutige Viktorie in 
der Chriften Hand gebradyt) famt ihrem: Fürften So⸗ 
liman vertrieben worden. Bon felbiger Zeit an has 
ben die Türken. bis auf dad Jahr Ehrifti 1300 ohne 
Haupt gelebt; Anno Chriſti 1500 iſt diefes Hoͤllziefer 
wiederum hervor krochen, und zu einem Koͤnig erwaͤhlt 
den ſtarken und ſieghaften Othoman den erſten, deſſen 
Stammhaus eine unterſtuͤtzte und mit Stroh bedeckte 
Bauernhuͤtte in Tartaria. Und weil ich nicht gedacht 
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bin, eine ganze Chronif zu ſchmieden, alfo hab id) in 
Kürze wollen beifügen den Urfprung des verruchten 
Mahomets und des tukiſchen Erbfeinds. 


Auf, auf ivr Ehriſten, und laſſet die tuͤrkiſche 
-Macht nicht größer wachſen. 


ESs iſt ſich nicht alſo zu verwundern über jenes 
kleine Woͤlkel, ſo in Anſehung des großen Eliaͤ aus 

dem tiefen Meer empor geſtiegen, und ſich nachmals 
alſo weit ausgebreitet, daß es den ganzen Erdboden 
mit Regen benetzt hat; es iſt ſich auch nlt alfo zu 
verwundern über ein kleines Senfkoͤrnlein, welches, 
laut des heil. Evangelii, dermaſſen aufwachſet, daß 
es zu einem großen Baum wird, und die Voͤgel der 
Luft darauf loſiren; es iſt ſich nicht fo faſt zu vers 
wundern über den berühmten Fluß Donau, welcher zu 
Donauefhing In fürftenbergifcher Herrſchaft einen fo 
feinen Urſprung gemwinnet, daß auch die Kinder darin 
berum waten, und mit leichten Strohhalmen den win⸗ 
zigen Wellen trotzen, dennoch nachmals durch fernere 
Reiſ' in andere Laͤnder dergeſtalten zunimmt, daß er 
auch zuletzt dem Meer nicht viel nachgibt; es iſt ſich 
nicht ſo ſehr zu verwundern uͤber einen kleinen Schnee⸗ 
ballen in Norwegen, den auf dem hoͤchſten Gipfel des 
Bergs ein einziger Rab aufgewuͤhlt, ſo aber in dem 
Herunterwalzen alſo ſtark gewachſen, daß er ein gan⸗ 
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Herr über die Inſeln und Königreiche Cypern, Rho⸗ 
dis, Kandia ıc., und anderer mehr. 

Unter dieſes tyrannifhe Joch gehdren in Großaſia 
Arabia, Petrda, Arabia fancta, Syria, Phönicia, Cds 
lefitia, Palaͤſtina, Komegena, Judaͤa, Galilaͤa, Sas 
maria, Serufalem, und lauter ſchoͤne Landſchaften. 

Aufonderheit ift mit blutigen Thränen zu bewei⸗ 
nen, daß in den Klauen dieſes mahomeranifchen Feinds 
annoch haftet und trauert das heilige Land, welche 
ein Vaterlaud (der Menfchheit nach) des göttlichen 
Sohn, ein Vaterland der Mutter Gottes, ein Vaters 
laud der 5. Apoftel und Juͤnger Ehrifti, ein Vaters 
land fo vieler taufend Heiligen. 

Diejenige Erd, welche der Heiland Jeſus mit fels 
nen blutigen Fußftapfen geweichet, derjenige Wald, 
in welchem gewachſen der Etamm des Kreuzes Jeſu, 
derjenige Fluß, in welchem unfer Herr getauft wors 
ben, derjenige Berg, auf welchem uns Gottes Sohn 
von dem ewigen Jammerthal errettet hat, diejenigen 
Staͤdt und Fleden, im welchem der göttliche Mund 
geprediget, diejenigen Felder, in welden biefer eins 
gefleifchte Bott fo viel Wunder gewirket, dasjenige 
Meer, defien tobenden Wellen diefer Seligmacher wuns 
derthätig geftillet, derjenige Ort, in welchem fein heil. 
Leichnam begraben, mit Einem Wort, dad von Gott 
dem DBater. abfonderlich eiliefene Land, dad von Gote 
sed Sohn abfonderlich geweihte Land, das von Gott 
dem heit. Geift abfonderlich geheiligte und begnadete 
Land, ift nunmehr fo lang aus den Händen der Chrie 
fen, ift fo viel hundert Fahr unter der Botmaͤßigkeit 
eined menfchlichen Abentheurers und mahometaniſchen 
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fon, man bat bich geftern für einen ſtarken Nazare— 
ner gehalten , heut hält dich jederniann, auch der vers 
worfenfte Troß, für einen Bazarener ; geftern haft du 
triumphirt, und Trumpf, beut haft du verfpielt, und 
laßt dich dad Gluͤck felbft im Stich. O elender Zallı 
quam subito apud te summa infimis coaequantur? 

Freilich war dergeftalten der Samfon zu bebanern, 

aber noch mehr die welttundige Stadt Konftantinopel- 
und kann und foll ob dero fchmerzlicher Stuͤrzung fich 
billig ein jedes beftärzen. 

Konftantinopel, ein irdifches Paradies, eine praͤch⸗ 
tige Herrfcherin im Orient, eine*Zierd des ganzen Erd: 
bodens, ein Kleinod der chriftlichen Kirchen, eine wohl: 
ftattlihe Stadt, zu dero Erbauung auch Gott mit 
Wunderwerfen beigeftanden. Diefe kaiſerliche Ref: 
denzftadt, diefer Wohnplaß fo vieler Heiligen , diefe 
Monftranzen fo vieler Heiligthämer, nachden fie tau: 
fend und fiebzig Fahr geftanden und florirer, kommt 
leider Anno 1452 in den unerfärtlichen Türkenfchlund. 
Mahomer der andere ift dießfalls der erſte geweſt, 
welcher folchen flatrlihen Brocken gefchludt hat; o 
elenter Fall! Konftantinopel vorhero eine Herrſche⸗ 
rin der Melt, jetzt eine Sklavin des Türken; Kon 
ftantinopel vorhero eine Braut Ehrifti, jetzt eine elende 
Buhlerin des Mahomets; Konftantinopel, welches vor: 
hero den Namen Byzantium hatte, war zum wahren 
Licht des Glaubens bekehrt durch den h. Apoftel Anz 
dream, jetzt liegt e8 wieder in der Finfternuß des Irr⸗ 
thums; in denjenigen prächtigen Kirchen allda er: 
(halle vorher dad Lob Gottes und feiner Heiligen, 
jetzt prangt allda der versuchte Mahomet mit feinem - 
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todt verwundt worden, nicht ungleich. Die ſamſoni⸗ 
(hen Fuͤchs haben die philiftäiichen Felder Abel zuge» 
sicht, aber noch größere Verwäftung fiehet man jeßt.- 
in diefem Königreidy; neben anderen unzählbaren Guts 
thaten des Erdbodens findet man in dieſem ‚Königs 
teich zu Zoll, Leva, Ziſch, unterfchiedliche Sauerbruu⸗ 
nen, aber der ed recht jeßiger Zeit durchfuchet, der 
trifft nicht bald einen Ort an, wo ed nicht Sauer⸗ 
Brunnen abgibt, wo nicht dad Gluͤck ein faures Ges 
fiht macht, und wo fo gar Fein füßer Wohlſtand zu 
finden. Alles Wildpraͤt ift in diefem fruchtbarften 
Land in ſolcher Menge, daß es den Defterreichern die 
beften Schnappbiffel fpendiret, aber dermalen fichet 
man nichts mehr ald Elendthier. Diefed Königreich 


gehet gleichfam fchwanger mit allen Foftbaren Metal 


len, aber jegt ift nichts mehrers darin, als das Ei: 
fen, verftehe den blutigen Säbel des Martis; dieſes 
Königreich ift auch nicht arm an koſtbaren Edelgeſtei⸗ 
nen, Rubinen und Diamanten die ſchaͤdlichſten aber- 
darinnen feynd die Tuͤrkes. O betrübtes Königreich! 
wie fcheint dich dermalen fo wenig an die Sonn der 
Gluͤckſeligkeit, ſondern du lamentireft unter dem ottos 
mannifchen Mondfchein. O wohl beſchmerztes König» 
reih! du warft vor diefem ein Wohnplag alles Wohls 
ſtands, jegt liegſt du fchier unter dem Gräuel des 
tuͤrkiſchen Jochs, und eileft noch mit diefem wenigen,‘ 
was beine Freiheit befißet, in. eine fo barbarifche 
Dienftbarkeit des Türken; flinft denn dir bad Maul 
nach türfifchen ZIwiefeln, und wiverftehet dir dad 
Manna der dflerreichifchen Guͤte? Biſt du denn mit 
dem Tobias um deine Augen kommen, daß da nicht 
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Anno 1104, Anno 1141, Anno 1211, Anno 1337, 
Anno 1444 haben die erfchredlichen Kometen lauter 
Diutige SKriegdempdrungen angedeut.- Anno 1530 iſt 
der große. fenrige Komet ein Vorbat geweft bed gros 
sen Einfalls Solimanni des Tuͤrken in Ungarn und 
Deutfhland, dazumalen hat er auch die Stadt Wien 
belagert. Anno 1613 und 1619 bat der ſtark fichts 
bare Komet nad fich gezogen den allgemeine Aufruhr 
in ganz Europa. 

Man hat auch ſchon oft feurige Schwerter, ges 
waffnete Männer, erbitterte Schlachten, abgedrudte 
pfeil, entblößte Säbel, und dergleichen mehr andere 
Wunder am Himmel gefehen, fo allemal eine. Vigil 
des Kriegs geweſt. 

Es pflegt auch der Allerhoͤchſte andere Vorboten 
eines ſchweren Kriegs zu ſchicken, als wie da ſeynd 
feindliche Streit zwiſchen den wilden Thieren, als 
wie der große Kampf der Elſtern mit den Hehern hat 
unter dem Koͤnig Karolo 8. in Frankreich einen gro⸗ 
ßen Krieg bedeutet. | 

Anno 1587, bei dem Schloß Wihiz in Ungarn, 
haben auf dem weiten Feld viel taufend und taufend 
Wildgaͤns und Wildenten einen folchen blutigen Kampf 
geführt, daß folgenden Tag hernach mandyer Bauer 
und Soldat etliche hundert verwundete und gebliebene 
Stud von diefem Zederwildprät aufgellaubt, und dies 
ſes bedeutet die blutige Schlacht, fo unfere gehabt 
baben in diefem Jahr mit dem Türken, welchen fie 
auch (gottlob) fieghaft überwunden. Leonclavius. 

Unter dem König Bohuslao Pudico bat ein 6 Mos 
nat altes Knaͤbel wunderthätig angefangen zu reden, 
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beruͤhmten Samfons, als ber von bem hoͤchſten Eh⸗ 
sengipfel fo urplöglih in die Grube des Verderbens 
geftürzt worden, wie er in die Händ feiner Feind ges 
rathen; Samfon, des ifraelitifchen Volks eine firahe 
lende Sonn, wird fo unverhofft mit einer biytigen 
Sinfternuß uͤberhuͤllt; Samfon, des ifraelitifchen Volks 
vorfichtiger Adler, wird fo fpöttlich in einen blinden 
Maulwurf verkehrt, da ihm nemlich beide Augen aus⸗ 
gegraben worden; o Samfon, feynd denn vdiefe an 
eifene Ketten angefeffelten Händ diejenigen, welche 
mit einem Eſelskinnbacken, mit einem fo fchlechten 
arkadiſchen Säbel, tdMfend Philiftäer erlegt haben? 
o Samfon, feynd denn dieſe durch Streich fo ftarf 
verwundete Uchfeln diejenigen, welche eine ganze Stadts 
pforte hinweg getragen? o Samfon, wo feynd jene 
Haar, welche taufend Ketten für ein gebrechliches 
Haar gehalten, und nit ein Haar gefürchtet, und des 
nen auch. ein Haar anftatt taufend Ketten gewefen? 
fol denn diefe mit ſtarken Seilen bezwungene Hand 
diejenige feyn, welche dem Löwen das Leben genom: 
men, und denfelben nach dem Tod zu einem ledendi= 
gen Lebzelter erhalten? Mein Samfon, geftern has 
ben alle ihre Augen auf dich fo tapferen Helden ges 
worfen, heut haft du felbft Feine Augen mehr; geftern 
haft du noch verpurpurte Hand gehabt von dem Blur 
deiner überwundenen Feinde, heut bift du fchamroth 
im Gefiht, und blutroth am deinem verwundeten Leib; 
mein Samfon, geftern ift dir das Waſſer aus einem 
Gfelötinnbaden fo wunderlich gefloffen, heut fließer 
Dir das bittere Thränenmwaffer Über deine eigenen Ba⸗ 
den; o was ift das für ein unverhoffter Fall! San: 


— 
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Bekannt iſt jene Bildnuß des großen Könige Na⸗ 
buchodonofor, die Gott ihm vor etlich taufend Jahren 
gezeigt bat, und dadurch alle Monarchien der Welt 
abgebildet; erftlich hatte felbiges Bild ein. goldenes 
Haupt, wodurch angedeutet wird die babylonifche Dies 
narchie; zum andern hatte felbige Statua eine filberue 
Bruſt, durch welche angezeigt wurde die perfifche Mo: 
narchie; drittens bat dieß Bild einen ährenen Leib, 
welcher bedeutet hat die griechifhe Monarchie; zum 
vierten und leßten hatte ſolche Statue eifene Schens 
Tel, halb..eifene halb erdene Fuß, durdy welche anges 
zeigt worden die letzte Monarchie, benanntlich die rde 
mifhe Monarchie, in dero bereits den Scepter führer 
Leopold der erfie, dem Gott noch langwierige und 
gluͤckliche Regierung ertheilen wolle. Diefe unfere Mos 
narchie hat Gott vorgebilder durch Eifen und Erd, 
und .wir erfahren’s leider, daß der Zeit nichts als Eis 
fen und Erde vor Augen ſchwebe; was ift erlich Fahr 
her in dieſen unferen Ländern anders geweft als Erbe, 
verftehe hierdurch die graffirende Peft, weldye fo viel 
taufend unter die Erde gebracht; was fehen wir ars. 
ders fchon viel Jahr als Eifen, will fagen den allers 
ſeits blutigen Säbel des Martis, und allem Vermu⸗ 
then nach feynd nod) fehädlichere Krieg zu gewarten. 
Willſt aber fehen, mein Chrift, die Mutter, welche 
dieß Webel’ gebäret, fo deute ich dir auf die Sind; 
höre den MWelfchen, welcher dir eine rechte deutfche 
Wahrheit fagt: „Il peccato e la Calamita della Ca- 
lamita, chi mal fa, mal trova, die Suͤnd ift der Mags 
net, weldyer das fcharfe Eifen und Kriegeſchwert in 
unſere Länder ziehet.“ 


566 s 
| Dann ift denn einmal bie Melt verkehrter gu 

weft, ale jeßt; Paulus Venetus lib. 3. c. 4. ſchreibt, 
daß in der Inſel Madagaskar der allergrößte Vogel 
in der Welt fey, mit Namen Ruh, welcher einen 
ganzen Elephanten über ſich in die Höhe führen, den⸗ 
felbigen nachmals wieder herunter ſtuͤrzet und iddtet, 
eine einige Feder, deſſen Vogel fol 90 Spaun lang 
ſeyn, und der Federkiel zwei Spann did, mit dem 
Tdnnte man große Lügen fchreiben; groß ift diefer Vo⸗ 
gel, aber der Zeit gibts noch größere Vögel, Die zwar 
nicht Much heißen, wohl aber verruchte Geſellen. 

Anno 1520 ift Peoni dem 10., rhmwilden Pabſt, 
durch den nidrofienfifchen Erzbifchof ein Brief Aber 
fchicft worden, worinnen hoch betheuert wird, wie daß 
fie allda einen folhen großen Wallfiſch geſehen, deſſen 
Maul zwei Klafter weit, die Augen dergeftalten groß, 
daß, wenn diefelbigen follten ausgraben, aufs wenigft 
in einem jeden folchen Loch Fünnten 24 Männer ſitzen, 
aud welchem dann füglidy die Übrige Leibögröße kaun 
abgenommen werden; das ift ein großer Fiſch, aber 
der Zeit gibt ed noch größere Stodfiih, noch gid⸗ 
Bere ꝛc. Majol. P. 2. 

Hieronymus, der große Kirchenlehrer, fchreibt in 
dem Leben des h. Hilarionis, daß in felbigem Land, 
allwo obberährter Heiliger Gott eifrigft diente, fey 
ein Drach geweſt, weldyer einen ganzen Reiter famt 
dem Pferd geihlüdt habe, ja gar oft vermdg feines 
ſtarlen. Athems und Gifts ganze Heerd Schaf ſamt 
dem Hirten gewaltthaͤtig zu ſich gezogen, und in ſei⸗ 
nen Rachen vergraben; das muß eine große Beſtia 
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gewefen ſeyn, aber der Zeit gibt ed an vielen Orten 
noch größere Veſtien. Majol. P. 2. 

Petrus Gillius Kap. 6. fchreibt, daß In Arabia 
aus den hohen Gebirgen folhe Maͤus werden gefuns 
den, welche fo groß als bei uns bie Küche, und pfles 
gen fie folche die Bergmäus zu nennen; bdiefe großen 
Mäus gehen aufwärts wie die Menfchen, und ihnen ' 
großen Schaden zufügen; das feynd große Mäus, aber 
jegiger Zeit gibt es noch größere Mauskdpf. 

Wo ift der Zeiten ein Land, eine Stadt, ein Ort, 
daß nicht die größten Vögel gefunden werden, welche 
ohne einige Furcht Gottes alle Bosheit übermüthig 
treiben? wo feynd nicht ſolche Beſtien, welche tyranz 
niſch den Gerechten verfolgen, und dfterd mit deffen 
Blur und Gut -fih färtigen? wo feynd nicht folche 
Mausköpf, die des Nächften nicht Schmeer fonderu 
Ehr annagen und abnagen, da es doch mancher lies 
ber hätte, man ſchnitt ibm ein Ohr ab als die Ehr, 
wenigft koͤnnte er die Wunde mit einer Peruͤcke vers 
huͤllen; lebt man doch allerfeits, als hätte der alls 
mächtige Gott das Chiragra, und könnte nicht mehr 
darein fchlagen, der Zeit ift nichts theurers, als die 
Surcht Gottes; unfer jeßiges Leben ift eine fivimirte 
Abſchrift von demjenigen fauberen Wandel, welchen 
die Menfchen geführt haben vor der Sündfluth; es iſt 
bei der Zeit ein fteter Mai, ein immerwährendes Mein 
monat, aber nie ein Chriffmonat, wenigft gar felten, 
denn wir den Namen tragen Ehriften, wie die Geftirn 
am Dinmel, deren eines Fiſch, ein anderes Adler ges 
nennt werde, da doch bei diefen Fein Fliegen, bei jenen 
kein Schwimmen ift, fondern der bloße Titel. 
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todt verwundt worden, nicht ungleich. Die ſamſoni⸗ 
ſchen Fuͤchs haben die philiſtaͤiſchen Felder uͤbel zuge⸗ 
richt, aber noch groͤßere Verwuͤſtung ſiehet man jetzt 
in dieſem Koͤnigreich; neben anderen unzaͤhlbaren Gut⸗ 
thaten des Erdbodens findet man in dieſem Koͤnig⸗ 
reich zu Zoll, Leva, Ziſch, unterſchiedliche Sauerbruu⸗ 
nen, aber der es recht jegiger Zeit Durchfuchet, der 
trifft nicht bald einen Ort an, wo es nicht Sauer⸗ 
Brunnen abgibt, wo nicht das Gluͤck ein faures Ges 
fiht macht, und wo fo gar Fein füße Wohlſtand zu 
finden. Alles MWildprät ift in diefem feuchtbarften 
Land in folher Menge, daß ed den Defterreichern die 
beften Schnappbiffel fpendiret, aber dermalen fiehet 
man nichts mehr ald Elendthier. Diefes Königreich 


gehet gleichſam fchwanger mit allen Foftbaren Metal: 


len, aber jet ift nichts mehrers darin, als das Ei⸗ 
fen, verfiehe den blutigen Säbel des Martis; diefes 
Königreich ift auch nicht arm an koſtbaren Edelgeſtei⸗ 
nen, Rubinen und Diamanten, die fbädlichften aber- 
darinnen feynd die Tuͤrkes. O betrübtes Königreich! 
wie fcheint did) dermalen fo wenig an die Sonn der 
Gluͤckſeligkeit, fondern du Iamentireft unter dem ottos 
mannifchen Mondfchein. O wohl befchmerzted Königs 
reich! du warft vor diefem ein Wohnplag alles Wohl: 
ſtands, jet liegſt du fchier unter dem Gräuel des 
tuͤrkiſchen Jochs, und eileft noch mit diefem wenigen, * 
was beine ‚Freiheit befiget, in, eine fo barbariſche 
Dienftbarkeit des Türken; flinft denn dir dad Maul 
nach türfifchen Zwiefeln, und widerftebet dir das 
Manna der dfterreichifchen Guͤte? Bift du denn mit 
dem Tobia um deine Augen fommen, daß du nicht 
ap ** | \ 
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ſeinem theuerſten Blut erbauet hat, greift zu eueren 
hriſtlichen Waffen, und beſchirmet mit ganzem Hel⸗ 
denmuth euer ſo ſeliges Vaterland, laſſet den tuͤrki⸗ 
ſchen Tyrannen nicht ferners einſchleichen, als der 
nur ſuchet in dieſem truͤben Waſſer zu fiſchen. Auf, 
auf ihr Chriſten! und laſſet die tuͤrkiſche Macht nicht 
groͤßer wachſen. 


- 


auf, auf ihr Ehriſten, der türkifge Sabel if True 
der Thür. 


Es gibt gemeiniglich wunderliche Zeichen und felts 
fame Begebenheiten, aus denen man Fünftige Kriege 
kann abnehmen, und wollen in dem Fall die Aftrologi 
nd Sternguder nicht das Kürzere ziehen, fondern 
hartmeinig behaupten, ald feyen gewiffe Planeten oder 
Himmelögeftirn, dero Zufammenrudung einen unfehls 
baren’ Krieg ausbräten. Anno Chrifti 73 haben Dito, 
alba, Vitellius, Velpafianus, dad römifche Reich in 
aͤußerſte Trübfal geftürzt, und fah man In Palaͤſtina 
und Judaͤa einen wehmüthigen Schwerttanz; bieß aber 
habe man alles vorhero abgenommen aus der fehädlis 
ben Konjunktur der oberen Planeten in dem Sagit⸗ 
tarlo oder Schügen, fagen die Aftrologi. | 

. Anno Chrifti 312 war dad überhäufige Blutbad 
unter den Kalfern, und hat damals Konftantinus dem 
rdmifchen Reich eine unvermuthete Wunde verfegt, und 
diefed fey wahrgenommen worden vorher aus gewiſ⸗ 
ſer Planeten Anſtoß in dem Steinbock. 


u . . ® n 
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„on habebis, donec_blasphemias et crimina notorie 
extirpaveris Dauroult.® c. 3. Iſt demnady nicht mehr 
vonudthen, viel andere Argumenta beizufügen, noch 
weiter Urfachen.zu fuchen, warum fo fchädliche Krieges 
empbrungen fid) erheben, denn fattfam und genug iſt 
das Wort Ehrifti, diefer göttlichen eingefleifchten Wahrs 
heit ,.al6 die befennet, daß die großen Sünden eine 
Urfach des Kriegs ſeyen. Dafern uns denn der oftos 
mannifche Säbel fol über den Hals kommen, fo ift 
dieſes blutigen Kriegs Anbegerin, Anblaferin, Anfpins 
nerin,. Anfticherin, Anpfeiferin, Anwidlerin, Anbrius 
gerin, Unfangerin, die Sund, weldye der Zeit in einem 
chriſtlichen Yand und Stand, Ort und Sort gar haus 
fig. anzatrefen. Ä 


Auf, anfihr Chriſten, und vereiniget noch einmal 
euere berühmten Waffen. 


Wie der Heiland auf den Berg Thabor mit den 
dreien Apoſteln geſtiegen, und ihnen allda eine Kopei 
und Abriß ſeiner Glorie gezeigt, wurde Petrus von 
der uͤberſchwaͤnglichen Glorie alſo eingenommen, daß 
er vor lauter Frenden unbedachtſam aufgeſchrien: „Do- 
mine, etc., Herr, da gehet es luſtig ber, laß uns drei. 
Zadernadel allhier aufrichten;* auf ſolchen Sreudenruf 
iſt augenblidlicy alles verſchwunden, und da Petrus 
vermeinte, er ftehe mitten im Himmel, befand er ſich 
anf einem ſchlechten Scheerhaufen. Die Urſach dieſer 
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Iren annehmen, mir gehdre zu das Pfalliren und 
icht dad Armiren, und. habe nichtd zu fchaffen im 
eughaus, fondern im Gottöhaus. Wahr ift ed, mit 
rellebarden kann ich nicht aufwarten, und hade ich 
enig Zaͤhn an Kriegsſchilden ausgebiſſen, doch aber 
eiß ich, und du weißt es auch, und er weiß es deß⸗ 
leihen, daß unter andern, Urfachen des türkischen 
Iufnehmens und Shriften Abnehmens die meiſte ſey 
nfere eigene Uneinigkeit und. zertrennten Gemuͤther, 
3 mögen andere hochverftändige Statiften viel Dinge 
eilegen-, die vonndthen wären, dem ottomannifcyen 
Rondfchein eine Finfternuß zu machen; meines we⸗ 
igften Verſtands nach mangelt nur Eins, und fo nur 
ins bei uns Ehriften wäre, wurde der Tuͤrk wenig 
reis mehr effen zu Konſtantinopel; wir Chriſten foll⸗ 
n Eins mit einander ſeyn, ſolchergeſtalten koͤnnten 
e vereinigten chriftlichen Potentaten die auögebreitete 
tomannifche Macht beffer Außen, ald der Ummon 
e Kleider der ifraelitiichen Gefaudtenz aber die Eis 
igkeit ift bei uns fo beftäudig, wie bei dem Jos 
36 die Kürbesblätter, denen ein Feines Wuͤrmlein 
e Kiberei ausgezogen, alfo ihr Griänen-nur etliche 
Hund gedauert, . 

Bei und findet man Warm, Arm, und daß Sort 
barm, in einem Tag, und ift unfer Fried fo weit 
m Krieg, wie Sachſenhauſen von Frankfurt; der 
He Mars fchlaft bei uns fo feiht, daß, ihn auch 
we geringe Hausgrille kann aufwecken; wir rumpfen 
e Naſe uͤber den Herkulem, daß er wegen eines tod⸗ 
u Hunde mit den Spartauern einen Krieg angefan⸗ 
a, Paus, in Lacon.; wir fpotten die Egpptier, daß 
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venn die Tuͤrken herrliche Sieg erlangen, -heben fie. - 
hre Händ auf, loben und preifen Gott.den Allmächs 
igen, famt ihrem Propheren Mahomet, dem gotts⸗ 
iebften Beten, und bitten weiter, daß Gott noch fer⸗ 
ſere Uneinigfeiten und Zwietracht unter uns (fo dem 
Buch Ingolis) wie fie ed nennen, das ift dem Buch 
‚ed Evangelii, zuwider ſchicke, die Obrigkeiten wider 
‚ie Unterthanen, die Unterthanen wider die Obrigkei⸗ 
en errege, daraus große Unordnung und Webel entſte⸗ 
yen, daß alfo die Gebote Gottes noch weiter übertres . 
en werden; diefes it das faubere Geber des Tuͤrken, 
ils dem fattfam bekannt, was Nugen ihm unfere 
zwieſpalt eintrage. 

Es gibt etlihe Vögel, fchreidt Plinius, die mas 
hen die Nefter nur in die von Donner und Wetter 
erfpaltene Baͤume; ein folder Vogel, und zwar ein 
Raubvogel ift der Türk, welcher nur beobachtet den 
3wiefpalt der Chriften, bei denen er feinen Bortheil 
rfiehet. Er hätte fein Neſt nie gemacht in Afia, wos 
fern damalen nicht geweft wäre der Zwieſpalt der Ga- 
:acener; er haͤtte fein Neft nicht gemacht in Europa, 
venn damalen nicht geweft wäre. der Zwiefpalt der 
Briechen. Er härte fein Neft nicht fo nahe gemacht. 
ins Deutfchland, dafern nicht geweft wäre unfer Zwie⸗ 
fpalt, wie denn ſolcher noch fehädlich verharrst in Uns 
jarn. Wir ſehen nicht, oder wollen nicht fehen das 
Videte des Heil. Pauli, „quod si inyicem morde- 
is et comeditis, Videte, ne ab invicem consumma- 
nini.“ Ad Gal. 5. 

Anno 1552, da Karolns der V., rbmifcher Kais 
er, mit dem Koͤnig in Fraukteih 3* Maffen. ſtund, 
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und nunteffchiedliche Aufruhren in dem lieben Deutſch: 
land fid) empdrten, hat in diefem Zwiefpale mehr fei: 
nen Vortheil ergriffen der ottomannifdye Feind, denn 
er nicht ungleich) den Hunden, weldhe, wenn die Ras 
ben und Geier um ein Aas freiten, den beften Theil 
davon tragen; denn auch damalen der Tuͤrk neben 
Groberung vieler SFeftungen in Ungarn bei Giger) 


- fünf taufend Ehriften niedergefäbelt, und zum Zeichen 


der allenthalben erfchallenden Viktorie 5000 abgeſchnit⸗ 
tene Naſen nach Konſtantinopel gefuͤhrt; ; das war ja 
uns Chriſten eins auf die Naſe. 

Mehrgedachter Kaiſer Karolus, welcher an un⸗ 
terſchiedlichen Orten über die hundert taufend Gefchlöis 
fer und Seftungen erobert, 8000 Städt eingenommen, 
ısmal mit großen Königen gefochten, und jederzeit 
das Siegeskraͤnzel erhalten, über 7o große Krieg ge: 
führt, 40 großen und blutigen Schlachten mit feiner 
böchften Perfon beigewohnet, und allemal das Feld 
erhalten, dem auch wunderthätig die Sonn geftander 
mit dem Joſue, damald, ald er die Schlacht gehabt 
mit Johann Friedrih in Sachſen; Gomezl. de reb. 
Diefer dfterreihifche Herkules Hat dfrer&, auch eins: 
mals mit naffen Augen bekennt, Polit. Christ. 1. 2. 
c. 2., wie daß er ſchon längft mit VBeihilf-des Alters 
böchften hätte den Türken aus Guropa vertrieben, 
wenn nicht ſolchem feinem dhriftlihen Vorhaben der 
König in Franfreich hätte einen Riegel gefchoffen, wel⸗ 
der nicht allein Italien und Deutfchland immerzu mit 
feindlihen Waffen beunruhiget, dadurch dem tdrlis| 
fhen Tyrannen beffer Luft zu machen, fondern aud |, 
Kath und That den Zürken felbft in die Chriftenpeit |: 
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gelodt Kat, wie folches ein franzöfifcher Skribent ſelbſt 
_ betheuert, „cum evocatione hostium Christianitatis, 
idque a-Chrystianissimo ljcet Rege, ita coecas ho- 
miuam mentes in transversum agit Ambitio, et a 
recto virtutis tramite dimovet Spondanus.* Iſt das 
ein Chriftenftud geweft bei Nicea, allwo der franzbs 
fifche Polinus mit tuͤrkiſchem Beiſtand prangte, foldye 
aber, als fie nie umfonft angerufen werden, haben 
dergeflalten in die Chriften tyrannifiret, daß das Meer 
wie eine Suppe mit chriftlichen Körpern eingebrockt 
fhlen, und auch aus inftändigem Bitten der Franzos 
feibft eine unzahlbare Anzahl der Chriften nit wollen 
108 laffen, fondern in barbarifche Dienftbarkeit mit fich 
geſchleppt. Jovius, etc. Belcar. 

Auf ſolche Wei thut der Chriften Uneinigkeit 
‚dem Türken freimäthig das Blut fpendiren, nnd ift 
gewiß, da wir unter einander fechten und Friegen, 
ertappen wir die Wunden, der Tuͤrk aber den Raub; 
8 iſt mit uns Chriften befchaffen wie mit dem ſam⸗ 
fonifchen Füchfen, die zwar hintenher zufammen ge: 
bunden, dero Kopf aber weit von einander, und fchaut 
einer. gegen Orient, und der andere gegen Dccident. 

Plinius meldet von einem Stein, daß terfelbe 
eine wunderfeltfame Gigenfchaft babe, denn fo er ganz 
ins Waſſer geworfen wird, ſchwimmt er allezeit em⸗ 
por, ift ed aber Sad), daß er zertbeilt wird, ‚finft er 
zu Boden. Micht ungleich gehet ed mit und Chris: 
ſten, wenn wir unter einander vereiniget wären, thäs 
ten wir ungezweifelt oben fchwimmen, und den otto= 
mannifchen Blutegel obfiegen, ja dazu mit chriftlichen 
Waffen vermögen, baß diefer Hund fo unzaͤhlbar viele 
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chriftliche Derter, welche er tyrannifch geſchluckt, wis 
der zuruͤck gebe; aber unfere fo ſchaͤdliche eisheimifce 
Zwietracht machet, daß wir fo ſchimpflich zu Boden 
finfen, und fo ein Ort nach dem andern zu Grund 
gehet, bis diefer ortomannifhe Wurm den occidenta⸗ 
lifchen Reichsapfel auch aubeißet; allermaffen er in 
Afia allein etlich und zwanzig Königreiche unter feine 
tyrannifche Botmäßigkeit gezwungen, alfo ſcheinet nicht 
unmdglih, daß er nicht mehrere Kronen in Europa 
kann zu fich raffeln, fo etwan der Chriften ſchaͤdliche 
Zwieſpalt noch. ferners ſollte verharren. 

Es iſt nur dieſem blutigen Verfolger gar wohl 
bekannt unſere Zertrennung, denn Sultanus Mura⸗ 
thes, tuͤrkiſcher Kaiſer, einsmals feinen hohen Mini: 
ſtern, als die ihm den Krieg gegen die Chriſtenheit 
widerrathen, aus Sorg, es moͤchten ſich die Chriſten 
vereinigen, dieſe Antwort gegeben: deſſenthalben wachſe 
ihin kein graues Haar, und glaube feſt, daß feine Fin: 
ger werden eheuder ganz gleich werden, als daß fib 
die Chriften würden vereinigen und vergleichen. 

Als ſich auf eine Zeit ein türkifcher Gefandter 
bei dein franzöfifhen Hof befunden, und neben ande 
‚ren Luſtſpielen ihm auch vorgebildet worden- ein ftatt- 
licher Lauteniſt, welcher fo lieblih das muſikaliſche 
Fuftrument gefchlagen, daß er alle Anweſenden zu bils 
liger Verwunderung gezogen; als aber der tüärkifche 
Geſandte wahrgenommen, daß gedachter Lautenift eine 
geraume Zeit verzehre in Zuftimmung der Saiten, und 
nachmals gar oft einige Saiten zertrümmere, läßt er 
‚ einen tärfifchen Geiger hinein treten, welcher auf einem 
hölzernen Tegel, fo nur mit zwei Saiten überfpaupt 
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wenn die Tuͤrken herrliche Sieg erlangen, - heben ‚fie 
ihre Hand auf, loben und preifen Gott.den Allmächs 
tigen, famt ihrem Propheten Mahomet, dem gotts⸗ 
liebften Boten, und bitten weiter, daß Gott noch fers 
uere Uneinigfelten und Zwietradyr unter und (fo dem 
Buch Ingolis) wie fie ed nennen, das ift dem Bud 
des Evangelii, zuwider ſchicke, die Obrigkeiten wider 
die. Unterthanen, die Unterthanen wider die Obrigkei⸗ 
ten errege, daraus große Unordnung und Uebel entſte⸗ 
hen, daß alfo die Gebote Gottes noch weiter uͤbertre⸗ 
ten werben; diefes ijt das faubere Geber des Zürken, 
ald dem fattfam befannt, was Nußen ihm unfere 
Zwieſpalt eintrage. 

Es gibt etlihe Vögel, fchreibt Plinius, die mas 
hen die Nefter nur in die von Donner und Wetter 
zerfpaltene Bäume; ein folder Vogel, und zwar ein 
Raubvogel ift der Tuͤrk, welcher nur beobachtet den 
Zwiefpalt der Chriften, bei denen er feinen Vortheil 
erfiehet. Er hätte fein Neſt nie gemacht in Afia, wo: 
fern damalen nicht geweft wäre der Zwieſpalt der Sa⸗ 
sacener; er härre fein Neft nicht gemacht in Europa, 
wenn Damalen nicht geweft wäre. der Zwiefpalt der 
Griechen. Er härte fein Neft nicht fo nahe gemacht. 
ins Deutfchland, dafern nicht geweft wäre unfer Zwies 
‚alt, wie denn folcher noch fhädlich verharrst in Uns 
garn. Wir feheg nicht, oder wollen nicht fehen das 
Videte des heil. Pauli, yquod si inyicem morde- 
tis et comeditis, Videte, ne ab inyicem consumma- 
mini.“ Ad Gal. 5. 

Anno 1552, da Karolus der V., rbmifcher Kais 
fer, mit dem König in Frankreich in Waffen. flund, 
. . ‚, 
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und umnterfchiedliche Aufruhren in dem lieben Deutſche 


land fid) empdrten, hat in diefem Zwieſpalt mehr feis 
nen Vortheil ergriffen der ottomannifcdye Feind, denn 
“er nicht ungleich den Hunden, weldhe, wenn die Ras 
ben und Geier um ein Aas ftreiten, den beften Theil 
davon tragen; denn auch damalen der Tuͤrk neben 
Eroberung vieler Feftungen in Ungarn bei Sigeth 
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der allenthalben erfchallenden Viktorie 5000 abgefchnit: 
tene Naſen nach Konftantinopel geführt; ; das war ja 
und Chriften eins auf die Nafe. .- 
Mehrgedachter Kaifer Karolus, welcher an uns 
terfchiedlihen Orten über die hundert taufend Gefchlöis 
fer und Seftungen erobert, 8000 Städt eingenommen, 
ı8mal mit großen Kdnigen gefochten, und jederzeit 
das Siegeskraͤnzel erhalten, über 7o große Krieg ge 
fügrt, 40 großen und blutigen Schlachten mit feiner 
böchften Perfon beigewohnet, und allemal das Feld 
erhalten, dem auch wunderthätig die Sonn geftanden 
mit dem Sofue, damald, ald er die Schlacht gehabt 
mit Johann Friedrich in Sachfen; Gomezl. de reb. 
Diefer dfterreichifche Herkules hat dfrer&, auch eins: 
mals mit naffen Augen befennt, Polit. Christ. 1. 2. 
c. 2., wie daß er ſchon längft mit Beihilf-des Allers 
höchften hätte den Türken aus Europa vertrieben, 
wenn nicht folhem feinem chriftlichen Vorhaben der 
König in Frankreich hätte einen Niegel gefchoffen, weis 
der nicht allein Italien und Deutſchland immerzu mit 
feindlichen Waffen beunruhiget, dadurch dem türkis 
fhen Tyrannen beffer Luft zu machen, fondern auch 
Rath und That den Türken felbft in die Chriſtenheit 
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gelockt hat, wie ſolches ein frauzöfifcher Skribent ſelbſt 
betheuert, „cum evocatione hostium Christianitatis, 
idque a-Chrystianissimo ljcet Rege, ita coecas ho- 
minam mentes in transversum agit Ambitio, et a 
recto virtutis tramite dimovet Spondanus.° ft das 
ein Chriſtenſtuck geweſt bei Nicen, allwo der. franzbs 
fifche Polinus mit tuͤrkiſchem Beiſtaͤnd prangte, ſolche 
aber, als ſie nie umſonſt angerufen werden, haben 
dergeſtalten in die Chriſten tyranniſiret, daß das Meer 
wie eine Suppe mit chriſtlichen Koͤrpern eingebrockt 
ſchlen, und auch aus inſtaͤndigem Bitten der Franzos 
ſeibſt eine unzahlbare Anzahl der Chriſten nit wollen 
los laſſen, ſondern in barbariſche Dienſtbarkeit mit ſich 
geſchleppt. Jovius, etc. Belcar. 
Auf foldye Weil’ thut der Chriften Uneinigkeit 
‚dem Türken freimäthig das Blut fpendiren, nnd ift 
gewiß, da wir unter einander fechten und Eriegen, 
ertappen wir die Wunden, der Türk aber den Naub; 
es iſt mit uns Chriften befchaffen wie mit dem fam- 
fonifchen Fuͤchſen, die zwar hintenher zufammen ges 
bunden, dero Kopf aber weit von einander, und fchaut 
einer. gegen Orient, und der andere gegen Dccident. 
Plinius meldet --von einem Stein, daß berfelbe 
eine wunderfeltfame Cigenfchaft habe, denn fo er ganz 
ins Waſſer geworfen wird, ſchwimmt er allezeit em: 
por, tft es aber Sad), daß er zertheilt wird, finft er 
zu Boden. Nicht ungleich gehet ed mit und Chri⸗ 
ſten, wenn wir unter einander vereiniget wären, thäs 
ten wir ungezweifelt oben ſchwimmen, und den otto: 
mannifchen Blutegel obfiegen, ja dazu mit chriftlichen 
Waffen vermdgen, daß diefer Hund fo unzaͤhlbar viele 
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wohl auf die vier und dreißig tauſend Chriſten nir⸗ 
dergehaut. - \ | 
Mahomet, der erfte dieſes Namens ımb fechete 
tuͤrkiſche Kaiſer, weil er befchäftiget war, jene Lands 
fchaften wiederum zu erobern, welche der Tamerlanes 
bat abgebrungen, thäte fo merklichen Schaden der 
Ehriftenheit nicht zufügen, außer baß er ben ungaris 
fhen König Sigismund auf das Haupt gefchlagen, 
und In allem unter feiner währenden Regierung über 
fünfzig taufend Chriften nicht erwuͤrgt. | 
Amurath, der andere Died Namens und fiebente 
tärfifche Kaifer, war ein ſolcher wuͤthender Hund, daß 
.er in Bosnia, Albania, Wallachei, wie auch in dem 
Gebiet der Veretianer, in die hundert nnd vier und 
dreißig tanfend Chriften niedergefäbelt, den ungari: 
ſchen König Ladislaum ſamt dem meiften Adel derfel- 
ben Königreichs, wie auch in die dreißig taufend Ge: 
meine in einer Schlacht erbärmlich niedergehaut. 
Mahomet, der andere dieß Namens und achter 
türkifcher Kaifer, der größte Tyrann, war die ſchaͤr⸗ 
fefte Geißel, fo einmal Gott der Chriftenheit über den - 
Näden gefhidt, ob er ſchon von einer chriftlichen 
Wutter geboren, war er dody ein abgefagter Feind der 
Chriſten; dieſes Tyrannen leiblicher Bruder iſt zu Rom 
vom Pabſt Kalixto getauft, und Kalixtus Ottomannus 
genennet worden, welcher nachmal von dem guͤtigſten 
Haus Defterreih zu Wien ſehr reichlich unterhalten 
morden, ber ſich auch allda mit einem Fräulein von 
Hohenfeld ehelich verfprochen, aber vor der Zeit ge⸗ 
florben, und in unferer Hofkirche begraben worden. 
Obbenaunter Mahomet hat die uralte Stadt gefchlel: 
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allein der Chriften in die hundert. und acht taufend 
erwilrgt. 

Selym, der zehnte türfifhe Kaifer, außer daß er 
den großen König Tombeum in Egypten, Aladulum, 
den König in Kapadozia jämmerlid) umgebracht , har 
er der Chriflenheit weniger als andere gefchabdet. 

Solyman, der eilfte türkifche Kaifer, diefer grins 
mige Löwe ift derjenige geweit, welcher das edle Koͤ⸗ 
nigreich Ungarn, indem er neun unterfchiedliche Mal 
mit größter Kriegsmacht felbiges Äberzogen, aus einer 
Rachel eine Lin, ja aus einem Paradies eine Müfte 
gemacht. Diefer drohte fogar dem rbmifchen Reich 
und dem occidentalifchen Kaiferthbume den Untergang, 
deffentwegen er auch Wien Anno 1529 mit folcher 
Kriegsmacht belagert, daß er in die fünf und zwans 
zig taufend Gezelt aufgeichlagen ; die Menge der tuͤr⸗ 
kiſchen Mannfchaft war fo groß dazumalen, daß man 
ſolches Kriegsheer auf dem hohen Stephandthurm 
nicht: konnte überfehen; dazumalen haben die Türken 
bis auf Linz in Oberdfterreich geftreift, welches billig 
den chriftliden Reichs fuͤrſten noch folle in frifcher Ges 
daͤchtnuß haften, und fich Feiner die Sicherheit vor 
diefem Erbfeind zumeffen folle; dazumalen feynd une 
weit der Stadt Tullen über ſechs taufend flüchtige 
Ehriften, darunter fehr viele Religiofen von Wien und 
anderen Drten den Tuͤrken in die Hände gerathen, 
und allefamt unmenfchlicy gefchlachtet worden. Weil 
diefer Solyınan ohne Sieg von der Wienftadt mußte 
abmeichen, hat er vor Grimmen etliche taufend chrifts 
liche Weibsbilver unbarmherzig niedergefäbelt, die Kine 
der zu Baden, -Träßlirhen, Moͤdling, Neudorf und 
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huͤlflich geweſt, daß er aus unndthigem Vorwitz bei 
kaiſerliche Frauenzimmer bat koͤnnen ſehen. Denra 
Chriſten aus Ermangelung der Gelegenheit bat e |i 
nicht abfonderlic) gefchadet, außer daß er bei Res I! 
pel eine große Anzahl gefangener Chriften mit fid 
geführt: 

Ibrahim, der achtzehnte türkifche Kaifer , wege 
geübter großer Mordthaten, die er feinem Großvezie, 
Baſſen, Bergen, Ugen ıc., laffen anthun, ft. auch von 
den Seinigen mit einem Strid um den Halb vereh—⸗ 
ret worden, als gehoͤrt für einen foldyen Kopf kein 
- andere Lauge. Diefer hat der Chriften dennod is I: 
Dalmatla und Kandia in die vierzig taufend erlegt. 
- Mahhomet, der vierte dieß Namens , von etlichen 
Ahmet titulirt, jeßiger ottomannifcher Tyrann, hat 
in dem erften Antritt feiner Regierung den Großoe | 
zier um geringfler Urſachen willen laſſen ftrangulire; 
biefer hochmuͤthige Hund hat die Chriſten ſchon ziems 
lich) angebeller, ja in Polen, Ungarn und Kandia ges 
gen drei und vierzig taufend zu todt gebiffen, un 
allem Vermuthen nad, ja nach Laut wahrhaftiger 
Korrefpondenten waͤſſern ihm die Zähn ſtets nach Chris 
ſtenblut. 

Allerliebſte Chriſten, machet euch denn dieſes fo 
beftig vergoſſene Chriſtenblut nicht ſchamroth, höre 
ihr denn nit, wie ſolches Blut aus der Erde nad 
Mach fchreiet, nicht ungleich dem unfchuldigen Abel; 
follen wir denn noch ferners diefen unerfättlichen Blut⸗ 
fäbel wuͤthen und toben laffen in uns Chriften. 

In dem erften Buch der Machabäer ſtehet ges 
fehrieben, wie daß man den Elephanten gezeigt habe [I 
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den Saft von kothen Trauben und Maulbeeren, fels 
bige hierdurch zum Streiten beffer anzuheien. Das 
häufig vergoſſene Chriſtenblut Anno.1495 unter dem 
Obriſten Drenzen, Anno 1526 bri Mobaz, Anno 1552 
bei Segebin, Themeswar, Trege, Zolnod, Anno 1556 
Siget und Erdewti, Anno 1574 bei Kanifcha, Anno 
1692 bei Petrinia, Marlaniz, Trenſchin, Anno 1592 
bei Befprin, Palotta, Anno 1594 bei Altenburg, Gran, 
1596 bei Erlau, 1654 bei Neuhäufel, 1662 bei Ses 
geöwar, 1693 unweit Neubäufel sc. All -diefer Blut⸗ 
fluß, oder befier zu reden, diefes Blutmeer, foll es 
denn euch chriftliche Gemüther nicht anheben zum rits 
terlihen Fechten wider diefen tyrannifchen Chriften« 
mbrder? Auf, auf ihr Chriften, der Evangelift Mats 
tbäus am 9. Kapitel fchreibf von einem Weib, die 
zwoͤlf ganze Jahr den Blutgang gelitten, nachmals 
von Ehrifto die gewünfchte Gefundheit erhalten habe. 
Es hat die Chriſtenheit, diefe bebrängte Troͤpfin, bes 
reits über drei hundert Fahr einen fhändlihen Bluts 
gang von den Türken ausgeflanden ; hoffentlid aber 
anjeßo wird der allergätigfte Gott von ihr dieß fo 
große Uebel abwenden, aber ihr muͤſſet aud) in etwas 
in euerem Mitfleiß nit ermangeln laſſen; gleichwie 
jenes Weib mußte laufen, haufen, ſich buden, und 
den Baum der Kleider anrühren, nicht weniger wird 
erfordert von euch, daß ihr gleichmäßig die Hand nicht 
folft in den Sad ſchieben, nicht ftehen wie jene Len= 
zer, denen filzweis ift gefagt worden: „quid hic stafis 
tota die oriosi ete., *“ fondern ſollt fein beherzhaft nad) 
dem Degen greifen, denn mit Menfchen Degen und 
Gottes Segen wollen wir hoffentlich diefen Erbfeind 
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', anf ihr EHriften, und fLeifet euch dermalen 
1bſonderlich auf Spott, von dem aller Sieg 


Der in Heiligkeit berähmte Karmeliter Dominis 

bat dazumalen auf dem weißen Berg in Boͤhmen 
(cher weiße Berg den Wbtrünuigen . des Kaifers 
nlich roth worden, und haben damal unfere Feinde- 
dem Streen wenig Gluͤck gehabt) alle hohen Kriegs⸗ 
mten, welche den Muth etwas finken laffen, we⸗ 

Größe der feindlichen Armee, mit diefen eruftlis 
s Morten angefrifcht: „Ad arma ad arma, heroes 
ıerosissimi, dicitur hostis multo numerosior no- 
s, quid inde hi in curribus, et hi in equis, nos 
em in nomine Domini vincemus etc., Carmuel, 
2., zum Gewehr, zum Gewehr, ihr ritterlichen Hel⸗ 
‚ man gibt aus, und zwar mit Wahrheit, daß der 
nd viel mächtiger. ald wir, was ſchadet dieß, fie 
fen ſich allein auf Gewehr und Waffen und ſtarke 
legsmacht, wir aber wollen wider fie ftreiten in dem 
men Gottes, und unfehlbar uͤberwinden.“ 

Wahr ift es, groß ift die Macht des tuͤrkiſchen 
utegels, und uns weit überlegen. Solyman, der 
rte särkifche Kaifer, hat den fünften Zug nach Uus 
u getban mit dreimal hundert taufend Mann, den 
ten Zug nad) Ungarn mit fünfmal hundert taufend, 
ı neunten Zug nach Ungarn mit einer foldden Are 
€, daß felbige zreei ganze Meilen eingenommen; 
ahomet, der andere tärfifhe Kaiſer, hat für die 
lagerung der Stadt_Konflantinopel‘ ein folched uns 
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geheured Stud laſſen gießen, daß es einen Stein m 
dreizehn Zentner geworfen, und hat von defien Kud 
die Erde auf eine ganze dentiche Meile dergeftalm 
gezittert, daß auch die Gebäu befchädiget worden 
Anno 1575 ift Amurathus, der türkifche Kaifer, mi 
zweimal hundert taufend in Ungarn eingefallen; 2% 
jazeth, der vierte türfifche Kaifer, hat den großen Te 
merlan mit fünfnial hundert taufend Mann, den Per 
fianer, angegriffen, und weilen er dazumalen übermuns 
den worden, und in die hundert taufend verloren hat, 
er fich wieder erholt, und noch mit weit größer 
Kriegsmacht die große Stadt Babylon eingenommen, 
worinnen er in die zweimal hundert taufend Menſcher 
erwürgt. Demjenigen türfifhen Sultan Fofter die Ze 
fel Kandien in die viermal hundert taufend Kdpf, ik 
demnach unläugbar, daß der ottomannifche Feind dit 
große Macht habe; und „ungehindert dieß Iaffen mir 
das Herz nicht finfen, den Muth nicht fallen, hi in 
curribus, et hi in equis, nos aulem in nomine Do- 
“ mini etc., denn Gott und Gottes Segen wird abfow 
derlich bei und .feyn. 

Kaifer Rudolphus der zweite führte in feinem 
Sinnbild diefes Mörtel Adsit, welches er folgfam auf 
gelegt. Auxiliante Deo Superabo Imperatorum Tur- 
carum, das ift, mit Gottes Hülf wil ich den Türe 
obfiegen. Deßgleichen hdret man aus dem Mm 
Leopoldi, unſers allergnädigften Kaifers, deßgleiche ' 
fol man aus allen rechtfchaffenen Soldaten aud he]! 
ren, daß wir nemlid mit Gottes Huͤlf den tärkifche] ! 
Feind, des Feindes Macht, der Macht Uebermuth, wob T 
len und werden überwinden. 
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Der h. Johannes in feiner Offenbarung hat auf 
eine Zeit den Sohn Gottes in folgender munderlicher 
Geſtalt gefehen: um feine Lenden war erftlich eine 
goldene Gürtel, fein Haupt war weiß wie der Schnee, 
die Augen waren gleic) der zerlaſſenen Glockenſpeis ıc., 
et septem Stellas habebat in manibus, Apocal. 1. 

c. 16., fo hatte er auch fieben Stern in feinen Haͤn⸗ 
den, Alle dieſe geheimmußreichen Ding haben ihre 
fondere Auslegung, wie denn nicht wenig hierüber 
mein glorwürdiger Vater Auguftinus, KHieromymus, 
Ambroſius, Gregorius ꝛc., gloffirt haben. Mir aber 
ift ſchon genuy, daß in den Händen Gottes fieben 
Stern feynd. Kaifer Domitianus mir Domitiano, 
Zrajanus mit Trajano, Adrianus mit Adriang, Va⸗ 
lerianus mit Valeriano, Numerianus mit Numeriano, 
Diokletianus mit Diofletiano, Aurelianus mit Aure⸗ 
liano, Veſpaſianus mir Veſpaſiano, Mariminianus 
mir Mariminiano, Julianus mit Juliano, Gratianus 
mit Gratiano, Martianug mit Martiano, Valeria⸗ 
aus, lauter rdmifche Kaifer, haben weder Gluͤck noch 
Stern gehabt, alle elendiglich um Leben, um Kron 
und Thron kommen, und ift es die Urfach, weil fie 
die Stern, will fagen Gluͤck und Stern, nicht in den 
Händen Gottes gefucht haben. Wir aber fuchen ed 
in den Händen des mildreichften Gottes, ja alle uns 
fere Viktores und Viktorias, aM unfere Fortun und 
Kortunatos, all unfere Favored und Favonios, all uns 
feren Sieg und Segen fuchen wir in den Händen des 
Allerhöchften, Gott wird helfen. 

Wenn diefen Heinen Ringeln o oder Nulla nichts 
zugefellet wird, fo gilt ed nichts, hundert taufend fols 
- 17 ik ⸗ 
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che 0000000 gelten fo viel, als bei den Kongiern in |. 
Reif von einem alten Mondfchein, ſeynd mit einem 
Wort lauter Nulla, Nulla, Nulla, das ift nichts, 
dafern man das einzige ı hinzu fegt, 1000000000, 
fo wachjet augenblidlid eine große Summa. Deßs 
gleihen all unfere Menſchenmacht, unfere Musdketes 
und Musketierer, unfere Piden und Pidenierer, un 
fere Stud und Stucdmeifter, unfere Reiter und Rei⸗ 
terei, ja all unfere Gewehr und Waffen feynd lauter 
0000,* Nulla, Nulla, da man ihnen aber ein einziges ı, 
wodurch Jeſum verftehe, zufeget, fo komme bie größte 
Macht heraus, und diefe wird und unfehlbar beilte 
ben; Gott wird helfen, unfere Allianz iſt mit den 
Engläudern, will fagen mis den englifchen Heerſchas 
ren, welche Gott uns zu Huͤlf und Beiltand fenden 
wird. Magdalena fchauet einft mit weinenden Yu | 
gen, mit traurigen Gebärden, hin und ber in den 
Grab Chriſti, zu fehen, zu fuchen, wo der b. Leich⸗ 
nam fey, endlich fieht fie, einen Gärtner, der hatte 
eine Schaufel über die Achfel, einen Strobhut auf : 
dem Kopf, gar fchlecht befleider und baarfuß; fie redes 

ihn alfobald an: „Domine, gi tu sustulisti eum, di- | 
cito, Herr, Herr, haft du den Leichnam Chrifti, fo 
fag mirs;« es ift gleichwohl ein große® Wunder, daß 
Magdalena eine vornehme adelihe Dama, eine Frau 
von und zu der Herrfchaft Magdalis, einen folchen 
übel bekleideten Gärtner einen Herrn genennt, dem |; 
önßerlihen Schein nach war er ein gemeiner Mann, |: 
und fie gibt ihm dennoch den Titel eines Herrn, eine 
ſolche Dama; Domine, fie bat aber gar recht und 
weislic in dem Fall gerebt, denn fie der Meinung 
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wenden, Feine Arbeit fparen, allen Zleiß antehre, 
Leine Muͤh auefchlagen, alle Gewalt braudyen, kein 
Gefahr unverfucht laffen, fo wird er ungezweifelr wo 
nig Sieg und Biltoria fifchen, weil Chriftus nidt 
. bei ihm, fondern er wird mit Schand und Schade 
muͤſſen befennen, tanto tempore in Ungaria dimica- 
tes nil coepimus; aber fo Chriſtus wird bei und feyn, 
wie denn unfer größtes Vertrauen ihn auf unfere Seite 
ziehen wird, wenn Gott wird helfen, welcher -in die 
dritthalbhundertmal in göttlicher Schrift Dominus exer- 
cituum, ein Herr der Kriegsheere genennt wird, al 
dann werden wir ungezweifelt oben [dywimmen, wie 
das Eifen Elifäi, wir werden mit Eieg und Palm 
zweigel praugen, wie die bebräifche Jugend bei dem 
Eintritt Ehrifti nach Jeruſalem, wir werden Bilteris 
fingen, wie Mofed am Geſtad des rothen Meeres. 
Um weilen David fein Voll und ganze Armada 
gezählt hat, feine flattlihe Kavallerie, feine behenzte 
Jufanterie, ja alle feine aufs befte und fefte ausgerd 
fieten Regimenter befichtiget, hat iin deßwegen Gott 
hart geftraft, und ihm durdy eine urplögliche Peftilenz 
fo viel taufend Dann hinweg gerafft, denn es rhäte 
Gott abfonderlich ‚mißfallen, daß David ein fo far 
Vertrauen auf feine Kriegsmacht und nicht forderik 
auf Bott gefekt hat. 
Allmächtigft : allgewaltigft s allergätigfter Gott, fickt 
an den Erbfeind, wie felbiger prangt mit feiner Mad, 
was Hochmuth erzeiget in feinen Waffen , wie troßi 
er der Chriftenheit drohet, wie ſtark er ſich auf fein 
Sübel verläßt; wir aber, o gütigfter Gore, ſparc N 
auch nit unfere Gegenwehr, ziehen gleihmäpig-beperf| r 
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zig taufend In das Grad gebiffen; woburd Gott ſchein⸗ 
bar zu verftehen gegeben, daß ohne feinen Segen’ nichts 
Thnne der Degen, und wo Gottes Hand mangelt, viel 
zu ſchwach der Menfchen Fauſt fen. 

Es wird umftändig in gbttlicher Schrift regiftrirt, 
Paral, 2. c.14., wie daß Zora, der Mohr, mit zebns 
mal hundert täufend gewaffneten Männern, mit: einer 
Million Soldaten, dergleihen Armee wird man wenig 
- antreffen, wider den Koͤnig Aſa gezogen; Aſa hatte 
gleihwohl aud) eine Kriegsmacht zufammen gebradt, 
aber‘ viel zu gering, daher mein lieber Afa, gleichwie 
dein Name wird hinter ſich und vor fich gelefen, alfo 
ſchaue hinter fich und vor fih, du wirft müffen das 
Seld räumen. Der Loͤwe, wie er aus Hunger Mus 
den gefangen, fagte: es gehe klein ber; bei bir Kbs 
nig Aſa gebet ed in aller Wahrheit Tlein her, der 
Feind hat zehnmal hundert taufend ausgeruͤſtete Maͤr⸗ 
ner, und folgfam dir gar zu ftark überlegen, nimm 
lieber zu der Flucht deine Zuflucht, ift doch Ferfengeld 
auch ein Geld, ob zwar von geringer Lafchi, und wenn 
ſchon Lethfeigen unter dem Konfekt die fchlechteften, 
fo muß man doch auch nicht mit Menfchenblut vers 
ſchwenderiſch haufen, nnd felbiges wie den Uriam an 
die Spige ftellen; ungeachtet diefes fagt der König 
Aſa: Burſch ind Gewehr, ed muß gefochten feyn, an 
der Groͤße iſt es nicht allzeik gelegen, fonft wäre ein 
Saufürbes beſſer ald eine Lemony; „In tuo nomine 
habentes fiduciam, venimus contra hane multitudi- 
nem, Domine Deus noster, tu es, non praevaleat 
contra te homo, lafjet uns auf Gott feftiglich trauen, 
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bereitö allen Muth fallen laffen, und endlich befchlofs 
fen, den Abzug zu nehmen, wie er aber bei nädhılis 
cher Weil gefehen, daß ein großer feuriger Strahl ſich 
aus der Stadt empor gehoben, und fich. allgemach in 
die Höhe gezogen, bis fie let verfhmwunden, faßte er, 
Mahomer, hierüber einen frifhen Muth, beherzte feine 
Eolvaten mit diefen Worten: „Nunc Deus Christis- 
nos deseruit etc., jeßt hat Gott die Chriften verlafs 
fen, drauf, drauf, der Sieg wird unfer feyn, die Stadt 
in meiner Gewalt, der Raub in eueren Händen ;® Jo. 
Fillesacus c. 9. select. 1.5 wie es denn leider nit 
anderd gefchehben. Es iſt demnad) des Türken Aut 
fag, auch feine eigene Bekenntnuß, wo Gottes Hilf 
nicht iſt, muß alles Glüd finken, hinten und ertris 
fen, entgegen wo die Hand Gottes anhält, kann nichte 
fallen, wo die Gnad Gottes unterftüßer, bleibt alles 
feft ſtehen, wo Gott die Leiter halter, ift das Glick 

im Auffteigen. Diefer getrdften Hoffnung feynd fürs 

deritt wir Chriſten, und wird derjenige Gott, mit 'deis | 
fen Hilf Sofue die Kanander, Amorrhaͤer, Sdter, 
Phereſaͤer, Sebufder, Havaͤer ıc., überwunden ; derje⸗ 
nige Gott, durch defien Beiftand Gedeon mit 300 Eols 
baten eine ganze Armee der Madianiter gefcylagen; 
derjenige Gott, durch deffen Segen Abraham mit 318 
Männern ein ſolches Kriegsheer, welches von fünf Kd⸗ 
nigen geführt worden, überwunden; derjenige Gott, |" 
durch deffen Gnad David mit 400 Mann die Amale 
chiter in die Flucht gejagt; derjenige Gott, durch def 

fen Hülf Judas Machabaͤus mit weniger Mannfcaft |? 
viele Armeen obgefieget; diefer, diefer Gott wird uns |" 
ebenmäßig wit neriaien, (andern unfere Waffen mit 
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In dem Evangelio lefen wir, daß ein Haudvate 
geweft, der pflanzie einen Weingarten, und führt 
eineu Zaun darum. Dieſem weilen Hausvater folge 
nach unfer guädigfter Kaifer ; der ſchͤne Meingarten 
feynd die chriftlichen Länder und Kdnigreiche, der ftarkı 
Zaun um biefe ift das feſte Vertrauen zu Gott, benz 
ein Zaun in lateiniſcher Sprach Sepes heißer, welches 
Woͤrtlein im Zurudlefen Spes lautet; wohl recht bean 
it der fiarke Zaun, ja fefte Mauer, ja unuͤbewind⸗ 
lihe Schanz und Wall um alle taiferlichen Erbprerin 
zen, und forderift dem Erbfeind angränzenhen Länder, 
tiejenige große Zuverficht auf Gott. Gott mirb helfen. 

Ahmet oder Mahomer, jetzt regierenner Gultas 
und türkifcher Kaifer, hat Anno 1672 die Kron Polm 
mit feindlicher Macht überfallen, audy endlich in fein 
rauberifhen Klauen befommen die flattliche Grenz 
feftung Kaminiez ꝛc. Es ſeynd ihm aber die Pola 
den 1675 mit foldyer Tapferkeit unter Die Augen ges 
treten, ihm dergeftalten die ritterlichen Faͤuſt gezeigt, 
daß der Türken in die zwanzig taufend auf dem Plak 
geblieben, und ueben anderer reichen Beut auch vin 
hundert Kriegsfahnen ihnen abgedrungen worden ; dis 
Hauptfahne unter diefen war überand groß, auch flun 
bemfelben eutworfen eine hohe Säul, worauf die Som, 
der Mondichein, famt vielen Sternen abgebilder me fi 
ven, mit diefer beigefügten türklfchen Schrift, welch Ih 
auf unfere Sprach diefes Lauts war: 


D großer Mahomet, ſteh uns bei, 
Du größter der Propheten, 

Damit alfes komm unter die Türkei, _ 
Und wir die Epriften tödien. 
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wet , diefer Gärtner habe Chriftum, und der. Chris 
nm. hat, der ift wahrhaftig ein Herr, und ein gros 
e Ser. 

Es fragen dermalen viel aus Zwang und Drang 
8 Vorwitzes, wer doch in folgendem Tuͤrkenkrieg 
rede Herr fen, und den Herrn fpielen, fo Eann man _ 
nen antworten, derjenige wird Herr feyn und Here 
erden, der Chriftum hat, der Ehrifti Hilf bat, und 
ffentlich werden wir Chriften Chriftum haben auf 
ıferer Seite; ed komme der Türk mit feinen Janit⸗ 
ren, mit feinen Spahi, NReitern, mit feinen Spas 
glanern, mit feinen Solupharen, mit feinen Avau⸗ 
ren, mit feinen Gorilen, mit feinen Bogenſchuͤtzen ıc., 
r fürchten ihn nicht, denn Gott wird mit uns feyn, 
r wollen feft auf Gott vertrauen, feſt auf Gott 
wen, fleif umſchauen, und fteif drein hauen, und 
ſo ungezweifelt dem Herrn fpielen. 

Petrus har eine ganze Nacht gefiicht, bat oben 
id unten und auf der Seite gefifcht, ‚hat das Net 
sum und herum gezogen, bat von 8 Uhr bis auf 9, 
a 9 Uhr bis auf 10, von 10 bis anf 11, von 11 
Je bis auf 12 gefiſcht, und doch nicht 12 Hechte, 
cht 11 Barben, nicht 10 Scheiden, nicht 9 Brexen, 
hr‘ 8 Garreifel gefangen, ja die ganze Nacht ges 
cht, und nicht ein Schneiderftfchel erhalten , er hat 
dt ein Graͤtel bekommen, deßwegen gratis gefiſcht, 
bald ſich aber Ehriftus der Herr zu ihm gefellt, und 
m befohlen, er fol in feinem Namen das Net eins: 
erfen, hat er ſolche Dienge gezogen, daß hievon das 
eB zerriß. 

Es mag der ottomannifche Feind allen Ernſt ans 
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wenden, Feine Arbeit fparen, allen Fleiß ankehrer, 
eine Muͤh auefchlagen, alle Gewalt braudyen, Feine 
Gefahr unverfucht laffen, fo wird er ungezweifele we 
nig Sieg und Viktoria fiſchen, weil Chriftus nit 
‚ bei ibm, fondern er wird mit Schand und Schaden 
müffen befennen, tanto tempore in Ungaria dimican- 
tes nil coepimus; aber fo Chriſtus wird bei und feyn, 
wie denn unfer größtes Vertrauen ihn auf unfere Geite 
ziehen wird, wenn Gott wird helfen, welcher in die 
dritthalbhundertmal In göttlicher Schrift Dominus exer- 
cituum, ein Herr der Kriegsheere genennt wird, als⸗ 
dann werden wir ungezweifele oben ſchwimmen, wie 
das Eifen Elifäi, wir werden mit Eieg und Palm⸗ 
zweigel praugen, wie die bebraͤiſche Jugend bei dem 
Eintritt Ehrifti nach Jeruſalem, wir werden Viktorie 
fingen, wie Mofed am Geftad des rothen Meeres. 

Um weilen David fein Volt und ganze Armada 
gezählt hat, feine fattlihe Kavallerie, feine beherzte 
Jufanterie, ja alle feine aufs befte und fefte audgerk: 
fleten Regimenter befichtiget, hat ihn bewegen Gott 
hart geftraft, und ihm durch eine urplößgliche Peftilen; 
fo viel taufend Mann hinweg gerafft, denn es rhäte 
Bott abjonderlich mißfallen, daß David ein ſo ſtarkes 
Vertrauen auf feine Kriegsmacht und nicht forderik 
auf Gott geſetzt hat. 

Allmächtigft = allgewaltigft : allerguͤtigſter Gott, ſiebe 
an den Erbfeind, wie felbiger prangt mit feiner Madıt, 
was Hochmuth erzeiget in feinen Waffen , wie troßig 
er der Chriſtenheit drohet, wie ftarf er ſich auf feinen 
Sibel verläßt; wir aber, o gütigfter Gott, fparen 
auch nit unfere Gegenwehr, ziehen gleichmäpig beherzt 


405 


vom Leber, aber verlaffen und forderift auf deine götts - 
liche Hälf, wir halten uns an dich, wie das Winter 
grün an einem Baum, und mit deiner Huͤlf werden 
wir überwinden. 

Sofue, der wackere Kriegsfärft, hat ſi ch dermaſ⸗ 
ſen ritterlich gehalten, daß er ein und dreißig Koͤnig 
überwunden, und aller Orten Viktoria geſungen; was 
hat ihn denn alfo beherzt gemacht, daß er oft mit 
weniger Mannfchaft einer großen Kriegsmacht ohne 
Ehen entgegen gezogen? Antwort, dasjenige, was 
auch allen Beinen Knaben, welche bei dem Alter Gots 
ted dienen, wohlbefannt ift, nemlich das Dominus 
vobiscum , der Herr mit euch. Wenn Joſue die ges 
wiffe Aviſa durch den Mofes erhalten, und bes Do- 
minus vobiscum verfichert worden, ift er vor Freuden 
aufgehäpft, er mit den Eeinigen, die Seinigen mit 
ihm ganz freudenvoll, jubelvoll, herzvoll und fiegvoll 
den Feind augegriffen und gefchlagen, aber nachmals 
foldye Viktorie nicht ihm, fondern Gottes Huͤlf zu: 
geichrieben. - 

Auf Gottes Hülf if fi) meift zu feuern; jene 
Sranzofen, welche dem König zu Ungarn wider den 
türfifhen Bajazeth ald Auxiliarvoͤlker feynd beigeftans 
den, haben fich gar zu fehr auf eigene Tapferkeit und 
Kuͤhnheit verlaffen. ja ganz freventlich ausgeben, fie . 
- wollten mit ihren Waffen nicht allein die Türken zu 
Boden legen, fondern auch den Himmel unterftüßen, 
da er ihnen auf die Köpf fallen wollte; hola, ift 
das ein Heldenmuth oder ein Uebermuth? der lägliche 
Ausgang hat ed gezeigt, indem fie alle auf das Haupt 
feynd gefchlagen worden, und der Unferigen über zwans 
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nd nachmals ritterlich fechten, mit Gottes Half wer . 
en wir überwinden ;* wie es denn alfo gefchehen. 

Iſt der jeßige türkifche Kaifer Mahomer kein Zara 
ber Mohr im Angeficht, fo ift ers doch an'ber Seel, 
omttze nur diefer Zara mit einer Armee, fo auch des 
roßen Xerxis Kriegsmacht „nicht weicher, er prange 
nit feiner Macht wie jener König, von welchem im 
zuch der Machabäer. Als die Sonne. auf dero gols 
ene und ährene Schild ſchien, glänzten die Berge 
avon, und leuchteten wie die brennenden Ampeln, 
enn fein Kriegsheer beftund in hundert taufend Mann 
u Fuß, und zwanzig taufend zu Pferd, und zwei und. 
reißig Elephanten mit großen Thürmen, welche sum 
Streiten abgerichtet waren. Machab. c. 6. - 

Es Tomme der ottomannifche Feind mit aller 
Nacht, fo entfällt und doch der Muth nicht, ja ed 
haͤchst die Kourage, ed vermehren ſich die Luft zum 
Streiten, denn unfer rdmifche König fich zu Gott wens 
et, und fpricht: „In tuo nomine habentes fiduciam, 
enimus contra hanc multitudinem Turcicam, Do- 
ıine, Deus noster tu es, non praevaleat contra te 
Tahomet etc., Kerr, es ift bei dir Fein Unterſchied, 
b du mit wenig helfeſt oder mit vielen, hilf. uns, 
derr, unfer Gott, denn wir fommen wider diefen Haus 
en Türken, haben unfer Vertrauen auf did und auf 
einen Namen, Herr, du bift unfer Gott, laß einen 
Hichen Unmenfchen und Tyrannen nicht wider did) 
berhand ‚nehmen. 

Wie Mahomet, der andere dieß Namens, türkis 
ber Kaiſer, die weltberähmte Stadt Konftantinopel 
tlagert, hat er wegen großen und flarfen Widerſtands 
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bereit allen Muth fallen laffen, und endlich befchlof: 
fen, deu Abzug zu nehmen, wie er aber bei nädhtli, 
cher Weil gefehen, daß ein großer feuriger Strahl fih 
aus der Stadt empor gehoben, und ſich allgemach in 
die Höhe gezogen, bis fie legt verſchwunden, faßte er, 
Mahomet, hieruͤber einen frifchen Much, beherzte feine 
Soldaten mit diefen Worten: „Nunc Deus Christia- 
nos deseruit etc., jeßt hat Gott die Chriften verlafs 
fen, drauf, drauf, der Sieg wird unfer ſeyn, die Stadt 
in meiner Gewalt, der Raub in eueren Händen ;8 Jo. 
Fillesacus c. 9. select. 1.5 wie ed denn leider nit 
anders gefchehen. Es iſt demnad des Türken Auts 
fag, auch feine eigene Belenntnuß, wo Gottes Hilf 
nicht it, muß alles Gluͤck finfen, hinken und ertriw 
fen, entgegen wo die Hand Gottes anhält, Tann nichts 
fallen, wo die Gnad Gottes unterftüger, bleibt alles 
feft ftehen, wo Gott die Leiter Halter, ift das Glick 
im Aufjteigen. Diefer getrdften Hoffnung feyud fors 
derift wir Chriſten, und wird derjenige Gott, mit 'deis 
fen Huf Joſue die Kanander, Amorrhaͤer, Soͤter, 
Dherefäer, Jebuſaͤer, Havaͤer ıc., überwunden ; derjes 
nige Gott, durch deffen Beiftand Gebeon mit 300 Eols 
baten eine ganze Armee der Madianiter gefchlagen; 
derjenige Gott, durch deffen Segen Abraham mit 318 
Männern ein ſolches Kriegsheer, welches von fünf Kds 
nigen geführt worden, überwunden; derjenige Gott, 
durd) deſſen Gnad David mir 400 Manu die Amale 
chiter in die Flucht gejagt; derjenige Gott, durch defr 


fen Hilf Judas Machabaͤus mit weniger Mannfcaft | 


diele Armeen obgefieget; diefer, diefer Gott wird uns 
ebenmäßig wicgt nerlofen, (andern unfere Warfen wit 
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feinem göttlihen Segen promoviren, birlgiren und 
fefundiren, auf diefen Gott fleifen wir und, wie der 
Berg Sion, und wird hoffentlich unfer allergnädigfter 
Kaifer jenen Spruch hören-laffen, in welchem Karo⸗ 
lus der V. bazumalen ausgebrochen, als er mit gerine 
ger Hand die fächfifche Armee gefchlagen: „Veni, vidi, 
sed Christus vicit, id) bin fommen, hab vernommen, 
aber Ehriftus har gewonnen.* | 

Denen Sfraelitern, da fie doch murrifche Zungen 
hatten, und bie größten Schmähler waren, hat Gott 
dennoch dermaßen geholfen, daß er ihnen nad) dero 
Appetit eine unzahlbare Menge ber Machteln hat lafs 
fen in die Haͤnd fliegen, und, fo fie gebraten wären 
geweft, vielleicht wären fie ihnen gar in das Maul 
geflogen. Nach dergleichen Bißlein wäffern und ders _ 
malen bie Zaͤhn nicht, aber doch der größten Zuver⸗ 
fiche ſeynd wir, daß und Gott die türfifhen Wachs 
teln, welche immerzu auf und wachten, ober beſſer ges 
redt, die türfifchen Raubvoͤgel in unfere Händ liefern 
werde, Gott wird helfen. 

Martha Iaufer einft Chrifto dem Herrn entgegen 
mit naſſen Augen und herzbrechenden Seufjern, »O 
Herr,« fagt fie, „si tu fuisses hic etc., wenn du -wäe 
veft da gewefen, fo wäre mein Brüder nit geftorben ;« 
als wollte fie ſagen, wo Gott ift, da koͤnne Fein Un⸗ 
gluͤck einfchleichen. Gütigfter Gott, wenn du bei ung, 
wenn du mit und, fo kann und kein Unglüc überfallen; 
wem ıındldein göttlicher Schild bedecket, fo kann ung Feine 
Miderwärtigleit treffen; wenn ung deine gdttliche Hand 
beiftehet, Tann und niemand überwinden; wenn bu bei 
und, ſchadet ed nichts, fo auch alle wär wider und. 
Abrah. a St. Elara ſaͤmmtl. Werke vi 18 
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In dem Evangelio lefen wir, daß ein Hausvate 
geweft, der pflanzie einen Weingarten, und führt 
eineu Zaun darum. Diefem, weifen Dausvater. folge 
nach unfer gnädigfter Kaifer; der ſchͤne Weingarten 
feynd die chriftlichen Länder und Königreiche, der flarfı 
Zaun um diefe ift bad feite Vertrauen zu Gott, bes 
ein Zaun in lateiniſcher Sprach Sepes heißer, welde 
MWörtlein im Zurndlefen Spes lautet; wohl recht denn 
ift der ſtarke Zaun, ja feſte Mauer, ja unüberwinds 
lihe Schanz und Wal um alle kaiſerlichen Erbprodin⸗ 
zen, und forderift dem Erbfeind angrängenhen Länder, 
diejenige große Zuverfiht auf Gott. Gott mirb helfen 

Achmet oder Mahomer, jett regierender Gultas 
und türfifcher Kaifer, hat Anno 1672 die Kron Polen 
mit feindlicher Macht überfallen, auch endlich im fein 
rauberifhen Klauen befommen vie flattliche Oreny 
feftung Kaminiez ꝛc. Es ſeynd ihm aber die Polas 
fen 1675 mit folcher Tapferkeit unter die Augen ger 
treten, ihm dergeftalten die ritterlichen Faͤuſt gezeigt, 
daß der Türken in die zwanzig taufend auf dem Plat 
geblieben, und neben anderer reichen Beut auch pff 
hundert Kriegsfahnen ihnen abgedrungen morden ; th 
Hauptfahne unter diefen war überaus groß, auch kun 
demſelben eutworfen eine hohe Säul, worauf die Som, 
ber. Mondfcyein, famt vielen Sternen abgebildet we |, 
ren, mit diefer beigefügten tärkifchen Schrift, welche Iı 
auf unfere Sprach dieſes Lauts war: 


D großer Mahomet, ſteh uns bei, 
Du größter der Propheten, 

Damit alles komm unter die Tür, _ 
Und wir die Ehriſten tödien. 





















\ 
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Der arme Mahomet muß bazumalen nicht feyn 
Haus geweft, oder man bat ihm foldyes Bittlibell 
ht eingehändiget, fonft hätte er ungezweifelt das 
sünfchte Fiat darauf: gezeichnet, und ihnen eilfertige 
uf geleiftet, scilicet, hinter und filr fi, wie die 
mern zum GStifflen eilen; biefer propherifche Tropf 
ziunet bei feinen Türken einen fo großen Glauben; 
ß fie unfehlbar dafuͤr Halten, er lebe bereits In uns 
blihen Wolläften, ja er bade fich täglich mit feinen 
meubinen in lauter Malvafier (dad Bad audzutrins 
a, wäre er fo fchwerlich nicht), wenn er nieße, fo 
det fi) der ganze Himmel, viel taufend Engel müfs 
ı ihm die gehorfamfte Paſchi abgeben. Der Erz 
gel Gabriel fey fein geheimer Sefretarius, im Pas 
dies fen er der nächte beim Brett, und nenne ihn 
ott nicht anders ald einen goldenen Schirmfchild der 
irken. Unterdeſſen ift diefer elende Menfch ein Schild, 
r fletö im Feuer, und doch nicht vergoldet wird, iſt 
e nächfte beim Brett, aber bei jenem, wo der Zeus 
I die Seinigen hobelt. Die Engel feynd feine Par 
Hi, aber diejenigen, welche mit Geisperücden und 
odöftiefeln prangen; rufet dannenhero, Ihr Mabos 
etaner, fo ftarf zu ihm, daß euch möchten die Haͤls 
rkleben, fchreiet fo ſtark zu ihm, daß euch mbchte 
e Bruft zertrümmern, feufzet fo mächtig zu: ihm; 
5 ihr auch moͤcht das Sonnenlicht auslöfchen, fo 
erdet ihr doch nichts erhalten, auch blos ein ſchimpf⸗ 
hes Gelächter in der Hoͤll, wo er jet und alles 
al Hofhaltet. 

Weit auderd ift ed mit und Chriften, indem wir 
e Hand aufheben, dem wahren. allmächtigen Gott, 
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welcher Himmel und Erb mit dem’ Tleinen Werkzen 
Fiat verfertiget, welcher den erften Menfchen geflalte 
aus Leim (aber beffentwegen folle er ſich gleichwohl 
folche lebendige Hafnerarbeit nicht fo gern zum Krie 
gen gefellen), wir nehmen unfere Zuverficht zu bems 
jenigen Gott, welcher und gefamten Menſchen tin 
Kreuz durch den Schuldbrief des Adams gemacht hat; 
wir fleifen und auf denjenigen Gott, welcher in dem 
alten Teftament dem König Achab, in dem neuen Te 
ſtament dem König Wenzeslao, in dem alten Teſta⸗ 
ment dem König David, in dem neuen Teſtament 
dem ungariſchen König Stephano - Huͤlf geleiftet hat 
wider feine Zeinde; in diefem, auf dieſem fichet uns 
fer feftes Vertrauen. Diefer Gott wird helfen. 
Ferdinandus, der dritte König in Kaftilien , wat 
gleih dem großen Alerandro ; Fein Feind war, den a 
nicht fieghaft überwunden, Feine Stadt noch Feflung, 
welche fich ihm nicht mußte ergeben; Fein Land, fo et 
nit Eruft angegriffen, welches ihm nicht den Geh: 
fam gefhworen, was andere feine Vorhaber verloren, 
bat Ferdinandus mit Glorie wieder erobert; ganz 
Afrika ‚mit allen Mohren und Fohlfärbigen Feinden iR 
dfterd vom König Ferdinando in Flucht und Zucht ge | 
trieben worden 2c.; mit einem Wort, Ferdinandus |i 
wurde bei ganzer Welt victoriosissimus, der alferfiege |h 
hafteſte gepriefen. Die Urfach fo großen Gluͤcks moͤch In 





er die Waffen ‚zu ergreifen gezwungen worden, hat 
man aus feinem koͤniglichen Mund nichts anders ge 
hört, als diefen prophetifhen Berfitul: „Dominu fü 
mihi adjutor, non timebe, quid faciat mihi homo; |! 
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Ad) Bott, fagt jemand, im verwichenen Krieg 
lauf bat man faft das’ Widerfpiel erfahren, und iR 
der Lilien Geruch fo ſtark geweſt, daß -wir viel Ders 
ter verwuͤſtet haben, auch ſchien es gar nicht, daß 
Gott auf unferer Seite geweſt' ſey; ich beantworte 
es, wie daß Gottes Urtheil unergründlich, und auf 
unfer Warum allein bei Gott das Darum gefunden 
werde; eBemdchte aber wohl ſeyn, daß die anderfeitd 
gewonnene Blorie nur mit dem Interim verfiegelt 
bliebe; wenn die Welt vieredig wäre, fo bliebe fie 
auf einem Ort ftehen, weil fie aber rund, in orbem 
vertitur orbis, fo waͤlzet fie hin und ber, und iſt feine 
Glorie no Viktorie fo ftark, die nicht auch den Sch 
ben unterworfen. Etwan macht ed Gott mit und, 
wie mit einem Ballen, den man vorhero auf ben Be 
ben wirft, und nachgehends folcher in die Hdhe bi | 
pfet; etwan macht es Gott mit der andern Seitt 
wie mit einer Raquete, welche ganz prächtig mit tie 
Bigem Saufen empor fteiget, aber endlich melande | 
liſch und uͤbel zugerichtet wieder herunter fälte; fe 
ihm auch wie ihm wolle," dermalen iſt doch ein ander 
rer Krieg, jeßt geht e8 Gottes Ehr an, jeßt gehet & 
dad Erbgut der Braut Chrifli an, jet iſt zu forgen 
um den Schafftall der chriſtlichen Kirche, jetzt wil 
des Mahomets Säbel auf dem Ader Chriſti feinem |: 
Schnitt haben, num tua res agitur Christe? unge ji 
zweifelt dann wird dermalen und Gott abfonderlid fi 
beiftehen. Es werben einmal die geheimmnußreice 
Vofaled oder Buchftaben des durdhlauchtigften En | | 
haufes wahr werden, A.E.LO.U., das iſt: Austria s 
Electa Imperatorem Ottomannicum vincet, ! 


Arbanud der adyre, vomiiäger Pak, führte in feb 
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ſem Sinnbild diefe Wort: „In Domino sperans non 
nfirmabor, ich. hoffe auf Sort, darum fürdht ich 
eine Noth.* 

Marimiltanud, der Kalfer, hatte in feinem inne 
ld diefe Wort: „Manus Domini protegat me, unter 
Sortes Schuß ich allein trutz.“ 

Sigiemundus, Kbnig in Polen, führte diefe Wort 
a feinem Schild: „Protector in te sperantium Deus, 
ver in Sott thut hoffen, der hats zum Beten troffen.* 

Philiypus Ludovikus, Herzog in Bayern, bat 
Yiefe Wort fletd im Mund, Feder und Herzen: „Chri- 
tus meum asylum, alle& Uebel ſchreckt mich nicht, 
enn Chriftus ift mein’ Zuverſicht.« 

Georgius, Herzog in Brandenburg, hat Diele 
Bentenz ſtets vor Augen: „Si Deus pro nobis, quis 
‚ontra nos, wenn Gott für und, wer wird feyn wis 
ver und?« 

Philippus, Markgraf In Baden, hat biefeö Idb- 
iche Sprichwort: „Auf Gott getraut, ift wohl gebaut.* 

Henrikus Erneftus, Herzog von Eiineburg, prangte 
n feinem Sinnbild mit diefen Buchftaben: G.V.D. 
3. N., welche alfo angedeutet wurden: „Gott verläßt . 
vie Seinigen nir.« 

Franziskus, Graf von Thurn, ließ in feinem 
Bappenfchild dieſe Wort verzeichnen: „Si mihi Deus 
n Turrim fortitudinis, o Gott und Herr, auf did), 
vie auf einen feften Thurm fteif ich mich.“ 

Mas führer aber unfer allergnädigfter Kaifer in 
einem Scifd, oder vielmehr in feinem Herzen? Sch 
zlaub wohl jenen Troft, den Gott einmal dem großen 
Ubraham gegeben: „Ego Protector tuus sum, fuͤrchte 
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und durch die Hand deiner Knechte folchen Sieg ges 
geben, du, du. | 

Wie David den großmanlenden Goliath überwuns 
den, und foldye ftolzenm Hahn den Kamm geftuget, 
bat er das Schwert in, den Tempel Gottes aufges 
haͤngt, zu zeigen, daß er folchen Sieg Gott dem Hera 
zufchreibe. 

Konflantinus Magnus, nachdem er Marentium 
und Licium ritterlich geſchlagen, hat er ſolches Sieg⸗ 
kraͤnzel forderift den Händen Gotted zugemeffen , defs 
fenthalben er auch den geraden Weg in die Kirche 
geeiler, alda dem Allerhoͤchſten den fchuldigen Dank 
abzulegen. 

Dergleiben dankbares Gemüth gegen Gott hat 
allezeit erwiefen, und erweifet noch das unverwelkte 
Erzhaus von Deflerreih, welches noch allemal nad) 
‚gehaltener Viktorie der eroberten Standär und Kriegs⸗ 
fahnen in den Kirchen preiswuͤrdig auszuhängen bes 
: fohlen; wie denn die Iauretanifche Kapelle in unferer 
- Hofliche zu Wien mit unzählbaren dergleichen Giegs 
zeichen pranget, welches denn ein Fleined und wahres 
Ausbeuten, daß folcher durdhlauchtigfter Erzflamm allen 
feinen Sieg und Segen forderift Gott und der Zürbitt 
der Mutter. Gottes zumeſſe. 

Wie Judith dem Holoferni den Garaus gemacht, 
und biefem Hauptfeind das Haupt abgefchnirten, Hat 
fie famt dem Volk die Händ gegen Himmel gehebt, 
und Gott dem Herrn ſolchen Sieg zugewidmet. Gleis 
chergeftalten und nicht anders thun wir alle hieruns 
ter verfaßte Viktorie und Sieg abfonderlid der götts 
lichen Hülf und nachmals feiner uͤbergebenedeiten Ge⸗ 
baͤhrerin zueignen. 
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Anno 1440 hat Amurathes, der türfifche Groß 
fürft, durch innerliche Zwiefpalt in dem Koͤnigreich 
Ungarn feinen Vortheil erfehen, und in foldyem trüs 
ben Wafler ziemlich gefticht; wie er aber nach Gries 
hifhweiffenburg gerädt, und ſolche Haupt feſtung als 
den rechten Schläffel des Ungarlands belagert, bat er 
dergeftalten das Maul’ an dieſem heißen Brei vers 
brennt, daß feine Armee, fo von hundert und fünfzig 
tauſend Türken befanden, von unferer chriftlicdyen Ger 
genwehr ganz zertrennt worden, daß in die fünf un 
zwanzig taufend Tuͤrken geblieben, dad Geſchuͤtz In 
unferen Händen gelafien, und ganz ſchamroth feiner 
Meg eilfertig nah Thraciam genommen. 

Anno 1441 ſchickte der Großtuͤrk einen’ wiltkeris 
fhen, beinebend Eriegserfahrnen Baſſa, Namens Mes 
zet, mit einer namhaften und mannhaften Armee nad 
Siebenbürgen, welcher dafelbft nach Art-feiner tyranri⸗ 
ſchen Tollfinnigkeit graufam gehaust, dem aber der Fühnt 
und tapfere chriftliche Held Joannes Hunniades, fonf 
Korvinnd genannt, bei einem_ Dorf unverfeheng über 
den Hals kommen, und mit wenigem Landvolf ihn 
bis auf das Haupt gefchlagen, eine anfehnliche Bent 
erobert; in folder Schlacht feynd der Türken zwans 
zig taufend,, der Chriften aber gegen drei tauſend ger 
blieben. Dem ungarifhen König kamalen feynd dei 
tuͤrkiſchen Baffa Mezeti und feines Sohnes Häuptr 
auf einem Wagen, der fo fchwer mit türfifchen Kb 
pfen beladen, daß zehen Pferd daran zu ziehen ge 
babt, zum Zeichen der erhaltenen Viltorie zugefchidt 
Wordgn. 

Anno 1442 hat Amurathes abermals einen an 
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dern Baſſam, Baſſaͤus genannt, mir achtzig taufend 
Mann nah Siebenbürgen geſchickt, welche aber obges 
meldrer chriftliche Held mit eifrigem zu Gott verrichs 
:ween Geber dergeftalten männlich gegrüßt, daß der 
Tuͤrk mit der Hälfte feines Volks zum Haſenhetzen 
gezwungen. worden, mit emwiger Schand das Ferfens 
geld genommen; der Tuͤſken aber feynd gegen vierzig 
saufend durch flreitbares Fechten der Chriften auf dem 
Platz geblieben, und dero Seelen in das Paradied ihr 
res Mahomets überliefert worden. 

Anno 1443 hat der Türk Äber Anatollam gefebt, 
allda ein ſtarkes Lager gefchlagen, den aber der erfahrne 
chriſtliche Ritter Hunniades bei nächtlicher Weil übers 
fallen, nur mit zehn taufend, ob deffen Ankunft der 
Fuͤrſt des türkifchen Kriegsheers dermaſſen gezittert 
(ed war body im heißen Junio), daß ihm der Falte 
Februari ein Fälteres Fieber nicht koͤnnte in die Glie⸗ 
der fchiden; es wollte der Türk, fo damalen des türs 
kiſchen Großkaiſers Schwager war, mit feiner Armee 
vor einem fo Beinen Häufel fliehen, dem aber bie 
Chriſten fo viele Prügel unter die Fuͤß geworfen, daß 
deren dreißig tauſend das Gehen vergeſſen. 

Anno 1456 iſt Mahomet, der tuͤrkiſche Kaiſer, in 
Ungarn angelangt, und gleich den 13. Juni mit einmal 
hundert fuͤnfzig tauſend Mann Griechiſchweiſſenburg 
belagert, und ſolche Stadt mit unaufhoͤrlichem Schie⸗ 
Ben dergeſtalten geplagt, daß die Kugeln wie ein eiſe⸗ 
ner Schauer über die Belagerten gefallen; am Feſt 
der h. Mari Magdalend fange der türkifche Tyrann 
on zu flärmen, mit folhem langwierigen Toben und 
Wuͤthen, daß ed zwanzig Stund gewaͤhret, und war 
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ein vortrefflicher Kriegsmann, ob er wohl von maͤn⸗ 
niglich verlaffen, brachte er nicht viel mehr als drei 
taufend Mann zufammen , und griff mie unerfchrodes 
nem Herzen das tuͤrkiſche Kriegsvolk an, welches er 
dann völlig auf das’ Haupt gefchlagen, alfo, daß 
der Türken ihre Kopf und Zdpf wie die Tdpf herum 
gelegen. | 

Anno 1477 iſt e8 fehr fcharf Hergangen bei Ecos 
dra, einer Stadt in Jilyrico, welche Mahomet der 
tärfifche Kaifer mit dreimal hundert taufend der Sei⸗ 


nigen belagert, und. zeigte diefer würhende Feind in 


Belagerung dieſes Orts einen ſolchen Ernft, dergleis 
chen wenig feynd gefunden worden ; die Pfeil fchoffen 
fie fo grimmig hinein, daß einer vor dem Praſſeln 
und Scherpperen derofelben fein eigenes Wort nicht 
gehdrt, fie warfen foldhe in einer fo ftarfen Menge, 
daß einer in dem andern gehangen und geſteckt iſt; 
die Bürger in felbiger Stadt haben viel Monat lang 
Fein anderes Holz zum Kochen gebraucht, als diefe 
feindlichen Pfeil. Unangefehen diefed alles mußten 
die Türken mit Spott abziehen, ja mit Hinterlaffung 
des Geſchuͤtzes und großen Kriegsvorraths ſchnelle Fuͤß 
machen, daß dero wenig zuruͤck geſchaut. Solche Vik⸗ 
torie haben die Buͤrger keinem andern zugeſchrieben, 
als dem Schuß ber Mutter Gottes. Sabell. t. 2. 
Anno 1480 wollte der ottomanniſche Erbfeind, 
weil er ſchon die feegrenzeuden Oerter in Kalabria 
eingenommen, ganz Stalien in feine Haͤnd treiben, 
daß alfo Sirtuß der vierte nach Frankreich zn fliehen 
ſich ſchon entfhloffen; aber es iſt diefer tolle Tyrann 
durch ſondere goͤttliche Huͤlf alſo zuruͤck geſchlagen 
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und triumphirt, daß der Tuͤrkenkoͤpf etliche Waͤgen 
beladen, dem neuen König in Ungarn fie ein Präfent 
geichidt worden. 

Anno 1552 wollte der cuͤrkiſche Solyman den 
Schimpf raͤchen, den er vor Wien bekommen, denn 
er insgemein Wien nur ſeine Schand nannte, weil er 
ſich drei Sachen auf der Welt gewuͤnſchet: erſtlich, 
daß er das praͤchtige Gebaͤu ſeines tuͤrkiſchen Tempels 
moͤchte verfertigen; das andere war, daß er moͤchte, 
obwohl mit vielen Millionen Unkoſten, dad Waſſer in 
die Stadt Konſtantinopel leiten; das dritte, daß er 
die beruͤhmte Stadt Wien moͤchte in ſeine Gewalt be⸗ 
kommen; das letzte aber durch die Huͤlf des Aller⸗ 
hoͤchſten iſt ihm mißlungen, obwohl er zwar die zwei 
erſten erlebt. Solchen Spott in etwas zu vergelten, 
ſchickte er den Kaſan Michalogli, welches ein altes 
vornehmes fuͤrſtliches Geſchlecht unter den Tuͤrken iſt, 
wit fuͤnfzehn tauſend Reitern, der Chriſten Landſchaf⸗ 
sen zu verheeren, welche dann gar auf Linz geſtreift; 
er wurde aber zu dreimalen von den deutſchen Rittern 
alfo heftig bewilllommnet, daß deren über die anderte 
Kalb hundert kaum mit dem Leben davon kommen. 
Dazumalen. haben fid) tapfer uud ritterlich gehalten 

Pfalzgraf Friederich, Markgraf Joachim von Bran⸗ 
denburg, Philipp von Oberſtein, und Hauptmann 
Schertl ic. 

Anno 1565 bat der erfahrne Kriegsobrift Les 
kowitz, der vortrefflide Held und tapfere Soldat 
Schwendi bei Tokal und Kizar in fünfzehn taufend 
Tuͤrken gefchlagen, allwo auch der ftattlihe Obriſt 
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lauter großen auserleſenſten Leuten und Perſonen, 
ganz herrlich aufgepußgt und auögeräftet, denn ihre 
Danzer, Harnifh, Sturmhauben auf deutſche Manier, 
ihre Säbel und Stecher meiftentheild mit lauter Sils 
ber und Gold befchlagen geweſt; und dennoch, mit 
ſonderer Huͤlf des Alerhbchften, iſt diefe große herre 
lihe Macht und Pracht unter weniger Chriften Haͤnd 
gefallen, mehr ald zehn taufend Mann erlegt worden; 
in folder Schlacht feyud fehr vornehme Baſſa, Bee⸗ 
gen, Sagen, Spahien, famt andern Befehlöleuten ges 
blieben, darunter feynd geweſt Hafan Baſſa aus Bobs 
nia, deſſen Kleidung mit lauter Edelgefleinen geziert, 
Giaſſa Beeg von Peterwitz, des Bafla aus Bosnia 
Bruder, Sinan Berg, des türkifchen Kaiſers Schwes 
ſter Sohn, der Beeg von Gran, fo nach dem Bafla 
aus Bosnia ded ganzen türkifchen Heeres Führer ges 
weft; herentgegen der Chriften nit mehr als dreis 
zehn geblieben, und durch Eingang der Brüde vier: 
zig ertrunfen. 

Anno 1595 bat der blutgierige Hafan Baſſa den 
Großfultan dahin bewegt, daß folcher ihn mir einer 
Armee von einmal hundert fünfzig taufend flarf in bie 
Wallachei gefchict, felbige Derter, welche der Siebens 
bärger erobert, wiederum abzunehmen und einzunebs 
men. Es ift aber der Siebenbärger mit feinem Bolt 
vorkommen, in aller Zrühe die türkifche Armee übers 
fallen, und eine ſolche Schlacht mit denen Türken ge: 
than, daß deren neunzehn taufend famt fünfzehn Bafs 
fen geblieben; bei folcher durch göttliche Hülf erhals 
tener Viktorie haben die Ehriften eine anfehnliche Bent 
von. allerlei Kriegemunition, pferden, Waͤgen, Ge⸗ 
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fie ein halbes Königreich audgeplündert. Jo. vietoria! 


Dextera Domini fecit virtutem. | 

Anno 1595 hat der tapfere Held und Fürft von 
Mansfeld bei Gran viel taufend niedergemadht, wor⸗ 
unter auch vier vornehme Baffen geblieben, alle Fels 
der und Weingärten lagen voll mit tärkifchen Koͤr⸗ 
pern, und bat die Türken eine ſolche Furcht überfals 
Im, daß auch die fchlechteften Troßbuben der Unſeri⸗ 
gen vornehme Türken ihres Gefallend umgebracht, ges 
pländert, gebunden, und eine fo reiche Beut erobert, 
daß auch unfere Soldaten und Reiterjung fih in Sams 
met gekleidet haben, fech6 hundert und zwei und viers 
zig Gezelte haben Unfere erhalten, deren die meiften 
mit Seide und Damafch gefüttert waren; das Sil⸗ 
bergefchirr, Zappezereien, viele Pferde, Kameele, und 
andere koſtbare Rüftungen haben Unſere ſchier nidyt 
ſchaͤtzen kͤnnen. Wovon -der fapfere Fuͤrſt von Manse 
feld etwas Ihro Majeftät dem Kaifer überfchict, das 
Uebrige den Soldaten ordentlich auegetheilt. 

Anno 15096 bei Petrinia, 1597 bei Tauehal, 1597 
bei Erlau, 1596 bei MWeiffenburg, 1599 bei Ofen, 
1601 bei Weiffenburg, 1604 in der Wallachei, 1654 
bei Raab, 1645 bei Zarmat, 1654 bei Gomora, 1661 
bei Gran ıc., haben die Türken unferen chriftlichen 
Waffen den Sieg gelaffen, ſchaͤndlich Die Flucht ges 
ben, und große Beut den Unferigen allemal überlaffen. 

Anno 1664 Georg Sika, Fuͤrſt aus der Moldau, 
wie auch der Vezir von Dfen, der Baffa von Erlau, 
Zolnoch, Neuhäufel, der Ali Baffa von Gran, mit vies 
len Moldauern, Wallachen, Türken und Tartaren, famt 
großem Geſchuͤtz und Stuͤcken, belagerten das Schloß 
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ren, die chriſtlichen Landſchaften in Ruheſtand zu brin⸗ 
gen, dem durchlauchtigſten Erzhaus ſein benachbartes 
Uebel zu wenden, dem h. rbmifchen Reich abgeſagten 
Feind zu ſtutzen, der Chriſten ferne Blutſchwaͤmm 
verſtopfen, dem barbariſchen Saͤbel eine Scharte zu 
verſetzen, und zu ſolchem wird ungezweifelt der Bei⸗ 
ſtand des Allerhoͤchſten nicht mangeln, die heil. En⸗ 
gel werden uns ſekundiren, die helle Sonne wird uns 
abſonderlich dazu ſcheinen, wenn wir dieſem ottoman⸗ 
niſchen Mondſchein die Finſternuß machen. Auf! auf! 


Aut, auf ihr Chriſten, und thut neben göftlicher 
Hülf auch euere marktialifhe Fauſt dem Feind 
zeigen. 


Es iſt eine Stadt in Meixen, die heißt Kronen⸗ 
burg, alldort kehren die Koͤnige ein; es iſt eine Stadt 
in Palaͤſtina, die heißt Bethlehem, alldort kehren die 
Bettler ein; es iſt eine Stadt in Bayern, die heißt 
Freiſing, dort kehren die Muſikanten ein; es iſt aber⸗ 
mal eine Stadt in Bayern, die heißt Filzhofen, dort 
kehren die Hutter ein; es iſt eine Stadt in Schwa⸗ 
ben, die heißt Muͤßkirchen, dort kehren die Geiſtlichen 
ein; es iſt eine Stadt in Sachſen, die heißt Haders⸗ 
leben, dort kehren die zankiſchen Eheleut ein; es iſt 
eine Stadt im Salzburgerland, die heißt Lauffen, dort 
kehren die Boten ein; in Schwein⸗ und Ochſenfurt 
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verreiches Oberbett biefen feinen fleten Froſt wens 
Sit er gangen, fo bat ihm begleitet der Hufch 
; it er geritten, fo ift hinter ihm geritten der 
Huſch; ift er gelegen, fo war neben ihm geles 
r Huſch Huſch; ſonſt war dem David allezeit 
hm die Harfe, aber dazumalen mußte er über 
auf der Zittern ſchlagen. Was muß doch die 
geweft feyn diefes fo wunderfeltfamen Zuftands ? 
vird von Vielen beigebracht; ich falle meines 
jenen Gloſſiſten bei, welche dafür halten, und 
teinung abfonderlicy wohl. behaupten, daß der 
deffentiwegen von fletem Froſt fey geplagt wor: 
nd Feine Wärme fchier in ihm wäre, weil er fo 
Iut die Zeit feines Lebens im Feld wider feine 
vergoffen, und der Urfach halber die natürliche 
e in ihm fo flarf gemindert worden. Go war 


Javid ein fo ſtattlicher, ritterlich=, tapfers, 


s und heidenmithiger Soldat, der aljo unver: 
it feinen Seinden gefochten; wäre ed doch nicht 
hen geweit, daß er alfo fehler unfiunig drein 
zen, fagt jemand, ift er doc) allzeit der göttlis 
uͤlf verſichert geweſt, und wo Gottes Hülf ges 
ft der Sieg auch gewiß in den Händen. Sa, 
David, Gott habe ich auf meiner Seite allzeit 
; aber Gott wid auch, daß der Menfch feine 
anwende, in allem Gefecht und Streit war 
ei diefem Helden, gleihwohl hat er feine moͤg⸗ 
Ritwirfung dazugefellt, denn ohue Gott wir 
innen obfiegen, und Gott ohne- und auch nicht 
enigft gar felten, die Viktorie ertheilen. Dies 
fere David hatte zwar fein. einziged Vertrauen 
. 9 St. Clara ſammtl. Werke. Vill. 10 


; 


n 
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auf Gott gefeßt, aber aud) ſtattlich zum Säbel grih 


fen, allegeit gute Kriegsanftalt gemacht, fih um ans 


fehnliche und tapfere Soldaten beworben. Es Hatte 


- David abfonderlih fünf flreitbare Männer gehabt, 


.r 


. Hand an dem Degen oder Säbelgefäß von lauter 


- bat. Der vierte war Abifai, "welcher in einem Tag 


aus folhen war der erfte mit Namen Jaſoboam, wels 
cher allein in einer Schlacht mit eigener Fauſt acht 
hundert erlegt hat; der andere war Eleazer, der hat 
einmal in einem Gefecht alfo geftritten, daß ihm die 









Blut angepict geblieben; der dritte war Samme, 
welcher fih auf einem Acker wider eine ganze Armee 
gewehret hatz dieſe drei feynd auch jene beherzten 
Eoldaten geweft, welche mitten durch des Feinde 
Kriegäheer gebrochen, und dem durftigen David einen 
frifhen Trunk von der bethlemitifhen Ciſtern gebracht 


brei hundert mit feiner Lanze erlegt hat. Der fünfte, | 
Bananias, fo zwei flarfe Löwen erwürgt, zc., (dergleis |: 
chen tapferfte Soldaten wuͤnſchte ich nur zehen tan |. 


ſend unferem allergnädigften Kaifer), mit folcyen am |: 


fehulichen Kriegsleuten ift der David verfehen geweh Iı 
mit ſolchen und dergleichen ift er ganz beherzt im dad |: 
Feld gezogen, und ſich allerfeits ftreitbar erwieſer; |} 
uns dermal und allemal zu einer Lehr, daß wir unfe |R 
böchfted Vertrauen auf den Almdchtigen, als einem ]} 
Herrn aller Kriegsheren, fegen, aber auch ritterlih |A 
zum Gewehr greifen, unfere Kauft nicht in Buſen fir [v 
den, den Degen nicht laffen in Leder verroften , fon In: 
dern tapfer fechten mit David, mit Joſue, mit deu Ik, 
Machabaͤern, mit M. Sergio, anfehnlich ftreiten, mit. 
M. Manlio beherzt dreinfchlagen, mit P. Lucio uni 
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verzagt kaͤmpfen. Ja ich hänge einem jeden. ri 
ben a ein Zettel an den Hals, der wird ihm 
deir beffer gefroren machen, als andere ſygioloffhe— 
andifche aberglaubige Mittel; auf diefem Zettel un 
bigende Wort gefchriebens „Gott bewahr dich, und 
wwehre dich.“ r 


1 Chriftus der Herr, wie er zu Kana Galilde auf“ 


er Hochzeit ſich befand, bei fd Lieben und werthen 
bäften, hat das erfte fihtbare Wunderwerf gewirkt 
ıf Erden, da er nemlih Waſſer in den beften Mein 

re hatz denn wie der Wein fo bald gemangelt, 
elchem etwan die umftehenden Aufwärter- ziemlich 
ham Beierabend geholfen, oder wie etliche vermuthen, 
Ber aus fonderer görtlicher Schickung alfo verſchwun⸗ 
dm, und die mildreicheſte Mutter um einen andern 
Bein deffenthalben bei ihrem Tiebften Sohn fupplis 
Fre, schaffte ſolcher alfobald den Aufwärtern, im- 
lete hydrias aqua, fie ſollen die Krüg mit Waller 
ufilllen, und zu ihm bringen ꝛe. Nachdem nun föls 
es gehorfamft vollzogen worden, verwandelt er ver⸗ 
dg feiner gdttlichen Macht ſolches Brunnwaſſer in 


ten Wein, Allpier entftehet die Frag,warum - 


IB der. gütigfie Herr‘ befohfen Hat,’ daß man biefe 
ee folle mir Waſſer anfılllen, er hätte ja ohne 
ohne das Waſſer folhes Wunderwerk wirken 

Denn hat er die ganze Welt mit dem klel⸗ 


a6, „Utraque altori —— est, inãustriae gra- 


is et gratia industrie, freilich — Chriſtus { 


_ 


. 
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Tonnen ſolches Wunder operiren ohne Waffer und Mits 
wirkung der Menfchen, er hat aber wollen, daß folde 
auch das Ihrige dabei thun follen, denn eines erfors 
dert das andere.* Der menſchliche Fleiß will noths 
wendig haben die göttlihde Gnad, und die göttliche 
Gnad will auch nichts thun ohne menfclichen Fleiß.. 

Es wäre dem allmaͤchtigen Sort gar leicht, durch 
ein Wunderwerf den ortomannijchen Erbfeind zu vers 
tilgen, ja er koͤnnte durch eine Mucke diefe ungeheure 
Beſtia in die Flucht treiben, er koͤnnte Durch die ge: 
ringen Wind diefen aufgeblafenen Chriftenmdrder zu 
Voden legen, er Fönnte durch einen Schati dieſem 
sttomannifhen Mondfchein den Garaus machen, er 
koͤnnte gar leichte durch ein kleines Wirsnlein diefen 
giftigen Weltdrachen überwinden, es wäre Gott gar 


gering, mit dem Eleinften Geſchoͤpf diefen großen Mes | 


narchen obzufiegen, und fo er nun den mindeften En 
gel ſchicken wollte, koͤunte folcher gar leicht die ganze 
ottomannijche Porte aus dem Angel heben; unterdef: 
fen Fönnten wir zu Haus in ruhigem Wohlſtand dat 
Leben friften, die Wunden fparen, der Kriegsunkoſten 
enthoben feyn, ja wir Fünnten unter der Zeit emfig 
dem Gotteödienft abwarten, und in dem zu Münden 
gedrudten Blumengärtel beten, damit Gott dieſes 
tuͤrkiſche Unkraut ausrotte; in dem zu Prag gedrud 
ten. Paradiesgärtel beren, damit Gott dieje ottoman⸗ 
niſche Schlange toͤdte; in dem zu Frankfurt gedruds 
ten Schaßfäftel beten, damie Gott diefen Türken ver 
werfez in dem zu Wien gedrudten Handbuͤchel beten, 
damit Gott der Türken Fauſt von und abwende. Aber 
Vottes Vorfichtigkeit handelt weit anders auf Erden: 
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nicht alein in allen feinen Ksiegsfähnen abbilven, - 
fondern auch einem jeden Soldaten au fein Kleid hefs 
ten, wovon er dann eine fehr ſtattliche Miltorie wider 
feine Feind erhalten. Pierius hierogl. 47. 

Was dem König Antiocho bei nächtlicher Weil 
ift gerathen worden, dafielbe könnte man beim heilen 
Sonnenfhein der ganzen chriſtlichen Armee nicht uns 
gereimt einrathen, -und wäre nichts mehr zu win 
fhen, als diefes fünf doppelte A, mit ſolchem Trut⸗ 
tenfuß wollten wir in Viktorie und Sieg ziemlich 
fortſchreiten. 

Es hat aber bei mir eine andere Auslegung, ul 
bedentet der erfte Buchftab Auf Gott trauend. 

Gewiß iſts, daß ein feſtes Vertrauen auf Gel‘ 
der befte Panzer fen, mit dem ein Soldat bewaffet 
‚wider feine Feind audgeht, und folle dießfalls ris 
"jeder tapfere Kriegsmann nachfolgen einer Lerche, w 
malen diefes Vögerl von den Lateinern Cassia genen 
wird, von dem Woͤrtel Cassis, welches auf Deutfd 
eine Bedelhaube heißer, denn gedachtes Wögelein cs 
Schdpfel auf dem Kopf trägt, in Form und Gefalt 
eines Kasquets oder Bedelhaube. Erft benenntes 8 
gelein, als‘ ein Sinnbild eines Soldaten, ſteigt in, 
aller Frühe empor gegen Himmel, und fingt gleid: 
fam vor der Thür feines Erſchoͤpfers, als bitte es um 
Huͤlf denfelben Tag. Auf gleihe Art fol ein chrik 
. licher Kriegemann alle Tag, wo nit Öfter, wenigſt U 
der Frühe, mit feinen Gedauken zu Gott ſich erheben 
und ihn inbrünftig erfuchen um feinen göttlichen Schu 
und Schirm; es brauchte feine große Zeit, folgende 

ze Wort eifrigſt zu Gott zu ſhicen: 
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drein zu ſchlagen, daß Fetzen gibt? ein Schuſter, der 
erſt heut das Leder mit den Zähnen zerret, ſoll mer: 
gen ſchon wiſſen, wie er muß vom Leder ziehen? ein 
Paſchi, der erft. heut einer Dama den Bücherfad in 
die Kirche nachgetragen, foll morgen fchon wiffen, wie 
man foll die Fahn tragen? Alles dieß glaub ich heut - 
nicht, vielleicht auch morgen nicht; ein folcher uners 
fahrner Eoldat ift einer Armee mehr (hädlich ald 
näßlih, denn pflegt in allen und jeden Feldfchlachten 
nicht forwohl die Menge oder tolles ungeſchicktes Ge 
fecht, als die Erfahrenheit und ftete Kriegsuͤbung ben 
Sieg zu erhalten; denn bie Kriegserfahrung mach 
einen beherzten Muth, frifch daran zu gehen, indem 
fih niemand dasjenige zu thun fürchtet, was er weiß, 
das er wohl gelernet hat, fintemalen der Sieg, in 
Krieg dur wenige MWohlgeübte leichter erhalten wird, 
ba im Gegentheil ein ungeſchickter und ungbgefüprte 
größerer Haufe allezeit einbäßen und dem Kürze 
ziehen muß. 

Diejenigen Soldaten, welche erft vor dem Feld⸗ 
zug fih freiwillig bei dem türfifhen Sultan lafen 
unterhalten, werden genennt Alfangier; dieſe feynd 
bei ihm in gar geringem Werth, ja man zähle fe 
. faft nicht, denn er allemal eine Armee von achtzig 
taufend Mann kann in das Feld fielen, deren ein 
jeder fehr flattlich abgerichtet In Waffen und Strei⸗ 
ten, indem fie von Jugend auf in der Kriegsfchul ges 
ftudirt, daß er mit einem Bogen oder Zeuerrohr auf 
einen Grofchen zu ſchießen weiß; haben wir im XKrie 
gen wider den Tuͤrken nicht zu flreiten wider plumpe 
Leut, fondern beftens erfahrne Männer. 
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mancher toller in Sammet aufgebaufchter Tuͤrk durd 
die Hand eines gemeinen chriftliden Soldaten’ aus 
dem -Sattel iſt gehoben worden; muß demnach ein 
Soldat nur beherzt und unverzagt wider dieſen Feind 
gehen. Ein guter Eoldat muß in feiner Karte nichts 
mehrers haben als Herz; ein guter Soldat muß einen 
Magen haben wie ein Strauß, dag er alfo das Eifer 
wohl kann verdauen; ein guter Soldat muß fidy zeis 
men wie eine Zauft auf ein Aug; ein guter Soldst 
muß nit erbleihhen im Angeficht, wohl aber fein Des 
gen muß roch werden von dem Blut feines Feinds; 
ein guter Soldat muß feine Blumen mehr lieben als 
die Schwertlilien; ein guter Soldat muß feinen Zeim 
zu Feiner andern Speis laden, ald auf ein Geftoffens; 
ein guter Soldat muß keine Fiſch lieber effen, al 
Scheiden und Breren; ein guter Soldat muß wol 
(lagen auf dem Hackbrettel, nicht aber auf der it 
ter; ein guter Soldat muß feinen Feind nicht mit der 
Zung, fondern mit dem Degen-die Stichwörter geben 
Mit einem Wort: 


Zu einer Dama gehört ein Page, 
- Bu einem Kaufınann gehört ein’ Lage, 
Zu einem Hut gehört ein’ Plumage, 
Und zu einem Soldaten gehört ein Kourage. 


Lobwürbig ift die Kourafchi, welche jener tapfere 
Soldat gehabt, der auf feinem Kriegsfchilo eine ganz 
Peine Mucken hat malen laffen, und als man ihn 
defienthalben ermahnet, wie daß folhes Zeichen in 
feinem Schild nicht ſichtbar abzunehmen fey, gab dies 
fer zur Antwort: er wolle feinem Feind ſo nahe um 
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verzagt Fämpfen. Ja ich hänge einem jeden chriſtli⸗ 
chen Soldaten ein Zettel an den Hals, der wird ihn 
weit befler gefroren machen, als andere fpgioloffhe« 
sandifche aberglaubige Mittel; auf biefem Zettel feynd 
folgende Wort gefchriebens „ort bewahr dich, und 
du wehre dich.«“ 
Chriſtus der Herr, wie er zu Kana Galilaͤa auf 

der Hochzeit ſich defand, bei lieben und werthen 

Gaͤſten, hat das erſte ſichtbare Wunderwerk gewirkt 
auf Erden, da er nemlich Waſſer in den beſten Wein 
verkehrt hat; denn wie der Wein ſo bald gemangelt, 
welchem etwan die umſtehenden Aufwaͤrter ziemlich 
zum Feierabend geholfen, oder wie etliche vermuthen, 
iſt er aus ſonderer goͤttlicher Schickung alſo verſchwun⸗ 
den, und die mildreicheſte Mutter um einen andern 
Wein deſſenthalben bei ihrem liebſten Sohn ſuppli⸗ 
cirte, ſchaffte ſolcher alſobald den Aufwaͤrtern, im- 
plete hydrias aqua, ſie ſollen die Kruͤg mit Waſſer 
anfuͤllen, und zu ihm bringen ꝛe. Nachdem nun ſol⸗ 
ches gehorfamft vollzogen worden, verwandelt er vers 
mdg feiner göttlihen Macht ſolches Brunnwaffer in 
den allerbeften Wein, Allhier entftehet die Frag, warum 
daß der. gütigfte Herr befohlen hat, daß man biefe 
Geſchirr fole mir Waſſer anfüllen, er hätte ja ohne 
Zweifel ohne das Waſſer folches Wunderwerk wirken 
kbnnen. Denn hat er die ganze Welt mit dem Eleis 
nen Woͤrtel Fiat aus nichts erfchaffen, hätte er gleichs 
mäßig den Wein koͤnnen ohne Waſſer erfihaffen; es 
beantwortet ſolche Frag der h. Ambroſius, lect. 6. in 
Luc., „Utraque alteri neeessaria est, industriae gra- 
ia, et gratia industriae, freilich wohl, hätte Chriſtus 

19* 


450 


Tonnen ſolches Wunder operiren ohne Waffer und Mit: 
wirkung der Menfchen, er hat-aber wollen, daß folde 
auch dad Ihrige dabei thun follen, denn eines erfors 
dert das andere.“ Der menſchliche Fleiß will noths 
wendig baben die göttlide Gnad, und die göttlide 
Gnad will auch nichts thun ohme menfclichen Fleiß. . 

Es wäre dem allmaͤchtigen Gott gar leicht, durch 
ein Wunderwerf den ortomannijchen Erbfeind zu ver 
tilgen, ja er koͤnnte durch eine Mucke diefe ungeheure 
Beſtia in die Flucht treiben, er koͤnnte Durch die ge: 
ringen Wind Ddiefen aufgeblafenen Chriftenmörver zu 
Boden legen, er könnte durch einen Schati Diejem 
ettomannifhen Mondfchein den Garaus machen, er 
fönnte gar leichte durch ein kleines Wuͤrmlein diefen 
giftigen Weltdrachen überwinden, es wäre Gott gar 
gering, mit dem Eleinften Geſchoͤpf diefen großen Mes 
narchen obzuftegen, und fo er nun den mindeften Ens 
gel ſchicken wollte, könnte ſolcher gar leicht die ganze 
ottomannijche Porte aus dem Angel heben; unterdels 
fen koͤnnten wir zu Haus in ruhigem Wohlſtand dad 
Leben friften, die Wunden fparen, der Kriegeumfoiten 
enthoben feyn, ja wir koͤnnten unter der Zeit emſig 
dem Gottesdienſt abwarten, und in dem Zu Münden 
gedrudten Blumengärtel beten, damit Gott dieſes 
tuͤrkiſche Unkraut ausrette; in dem zu Prag gedrud: 
ten Paradiedgärtel beren, damit Gott dieſe ortomans 
nifche Schlange toͤdte; in dem zu Frankfurt gebruds 
ten Schagfäftel beten, damir Gott diefen Türken vers 
werfe; in dem zu Wien gedrudten Handbuͤchel beten, 


tamit Gott der Zürfen Fauſt von und abwende. ber |, 
Gottes Vorſichtigkeit hantelt weit anders auf Erden: 


| 
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„Utraque alteri necessaria est, et industria gratiae, 
et gratia industriae.* Den Feind fchlagen, den Tuͤr⸗ 
fen jagen, die Mahometaner zwagen, die Muslman⸗ 
ner plagen ꝛc., ift nicht genug das Gotreshauß, 
fondern Gotteshaus und Zeughaus muͤſſen bei einans 
der ſeyn; es it nicht genug der Roſenkranz, fondern 
Schanzen und Rofenfranz mülfen bei einander feyn; 
ed ift nit genug, die Hand zu Gott aufheben, fons 
dern die Haͤnd aufheben und die Händ anlegen muͤſ⸗ 
fen bei einander feyn; es feynd nit genug die Schußs 
gebetel, fondern Schußgebetel und Schießen muͤſſen 
bei einander feyn; auf Mirafel miüffen wir uns nit 
Reifen, weilen noch menfchlihe Mittel bei Handen, 
fondern mit Segen und Degen bringen wir Vik⸗ 
torie zumwegen. Gott wird und bewahren, alfo hofs 
fen wir Chriften insgeſamt, aber wir muͤſen uns auch 
wehren. 
- Bon dem großen König Antiocho, mit dem Zu— 

namen Eoter, von welchem nachmald alle fyriichen 
‚Monarchen diefen Namen geerbt, wird gefchrieben, ald 
er wider die Galater wollte Krieg führen, fey ihm 
der große Alexander im Schlaf erfchienen, und befohs 
len, dafern er wolle über feine Feind vikrorifiren, folle 
ee fih nur des Zeichend bedienen, welches einen 
‚dreifachen zufammen geflochtenen Zriangel oder Fünf 
Buchſtaben A in einem jeden Ed vorftellet. Diefes 
Zeichen pfleget man an den meiften Orten des Deutſch⸗ 
Tandd einen Zruttenfuß zu nennen; die Urſach deffen 
iſt mir eigentlich nicht. befannt, allein ift gewiß, daß 
eine jede Spitz dieſes Zeichens den Buchſtaben A hal: 
ter. Dieſes Zeichen ließ König Antiohus nachmals 
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Der Seligkeit; unter andern ſeynd auch (iſt ja viel)! 
H ſtrupuloſe Soldaten zu ihm getreten, fprechend: . 
ſollten denn wir thun ?% woräuf Joannes geant» - 
tet: „Thut niemand ‚Ueberlaft nod Gewalt, con- 
estote stipendiis vestris, und feyd mit euerem 
Sold zufrieden.“ Joannes redet wohl)heilig; wenn 
‚aber der Soldat den Gold nicht befonmt, wie es wohl 
Zeiten geſchieht, daß die Offiziere ſolchen in den 

Sad ſchieben. Die Rabbiner ſchreiben, wie | 
7, übermürhigen Bauleut des babyloniſchen 

7 en; ihnen ihre Sprach dergeftalten 
e —— einer den ‚andern wicht mehr vers 
mden, außer ein einziges Mörtel, weldyes alle vers 

en; denn als der oberfte Baumeiſter aus Unger 
um feinen Sad geſchrien, Willens, mit demfels 
binweg zu gehen, alſo hat ein jeder das Mörtel 
ck verftanden, hin. Ha " 
das Wörtel Sad in allen Sprachen gleich, bei 
Deutſchen Sad, bei den Lateinern Saceus, bei’ 
den Welfchen Sacco, bei den Spaniern Saccos, bei 
den Ungarn Sacki, ıc. Was damalen geſchehen, ger _ 
fdieht annoch dfter, daß fid ein jeder nur auf feinen 
Sad und Geldfad verſteht, und achtet nicht zumeis 
(ih nehme allezeit die rechtſchaffenen aus) ein Dfs 
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hält. Weit anders Hat «8 gezeigt der. fattliche 
von dem Himmel abfonderlich erkiefene Kaifer 


der erfe, welcher der "a 
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drein zu ſchlagen, daß Fetzen gibt ? ein Schuſter, der 
erſt heut das Leder mit den Zaͤhnen zerret, ſoll mor⸗ 
gen ſchon wiſſen, wie er muß vom Leder ziehen? ein 


Paſchi, der erft. heut einer Dama den Bücherfad in 
die Kirche nachgetragen, foll morgen fchon wiſſen, wie 


man fol die Zahn tragen? Alles dieß glaub ich heut - 


nicht, vielleicht auch morgen nicht; ein folcher uners 
fabrner Eolvat ift einer Armee mehr ſchaͤdlich ald 
nuͤtzlich, denn pflegt in allen und jeden Feldſchlachten 
nicht fowohl die Menge oder tolles ungeſchicktes Ges 
fecht, als die Erfahrenheit und ftete Kriegsübung ben 
Sieg zu erhalten; denn die Kriegserfahrung macht 
einen beherzten Muth, frifch daran zu gehen, indem 
fih niemand dasjenige zu thun fürchtet, was er weiß, 
dad er wohl gelernet hat, fintemalen der Eieg, im 
Krieg dur wenige Wohlgeübte leichter erhalten wird, 
ta im Gegentheil ein ungeſchickter und ungbgeführte 
größerer Haufe allezeit einbüßen und den Kürzern 
ziehen muß. 


Diejenigen Soldaten, welde erft vor dem Feld⸗ 


zug fih freiwillig bei’dem türfifhen Eultan laffen 
unterhalten, werden genennt Alkangier; diefe feynd 
bei ihm in gar geringen Merth, ja man zähle fie 


faft nicht, denn er allemal eine Armee von adıtzig . 


taufend Mann kann in das Feld ftellen, deren ein 
jeder fehr ftattlich abgerichtet in Waffen und Etreis 
ten, indem fie von Jugend auf in der Kriegsfchul ges 


ftudirt, daß er mit einem Bogen oder Feuerrohr auf . 


einen Grofchen zu ſchießen weiß; haben wir im Kries 


gen wider den Tuͤrken nicht zu flreiten wider plumpe 


Leut, fondern beftend erfahrne Männer. 
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Das dritte A bedeutet Aufgemuntert, bad ift 
wohl beherzt. - 

Bor Zeiten hatte Mofes den Befehl von Gott, 
daß ein jeder, der furchtſam ift, ſoll den Goldatens 
ftand meiden; wie denn auch der tapfere Kriegöfürft 
Gedeon einft unter feiner ganzen Armee diefe Wort 
laffen ausrufen: „Wer zaghaft und furdhtfam iſt, der 
fehre wieder um;“ da zogen ab von dem Berg Gas 
dad, und eehrten wieder vom Volk zwei und zwanzig 
taufend Mann, Judik. K. 7.; fo viel Lethfeigen wer⸗ 
den hoffentlich bei uns nit anzutreffen ſeyn, aber einige 
Haſenzucht mag es wohl abgeben, die ſich furchtſam 
einbilden, als ſeyen die Tuͤrken keine Menſchen, ſon⸗ 
dern, wunderſeltſame Abentheurer und wilde Eatyri, . 
wie denn jene Gefellen, welche Mofes, das gelobte 
Land auszufpähen, gefchicft hat, mit diefer Aviſa zus 
ruͤck kommen: ja, fprechen fie, das Land iſt zwar 


herrlich und gut, aber es frißt feine eigenen Snwohs- - 


ner, wir haben allda Leut gefehen, vie waren fo groß, 
DaB wir gegen fie wie die Heufchreden anzufehen, 
Num. K. 12. Das heißt aufgefchnitten. 

Es möchten wohl einige aus den Chriften gefuns 
den werden, die ſich die afiatifchen, tartarifchen, bars 
barifchen, taurifarifhen, Fappadocifhen Zürfen für 
graufame Unmenfchen halten, und beffenfwegen zu 
dero bloßem Namen erbleihen. Aber Kourage, Ihr 
verzagten Gemürher! wiederfprechen kann es zwar mit 


gutem Willen niemand, daß fie nicht gute und wohls - 


erfahrne Kriegsleut feynd, aber doch Menfchen wie 
ihr, nicht mehr Finger an Händen als ihr, Fein beſ⸗ 
ſeres Blei zum Schießen als ihr, und daher ſchon 


# 
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ter diE Augen treten, daß er es gar leicht werde fehen. 
Denkwuͤrdig ift die Kourage, welche jener Lazarus 
- Despota in Servien gehabt, als Amatobefus, der tars 
tarifche König, von ihm trußig begehrte den Paß in 
Ungarn, und damit er foldyes durch Drohen möchte 
befchleunigen, bat der tartarifche Legat aus Befehl feis 
ned Königs einen großen Sad voll Brein vor dem Anges 
ſicht des Lazari ausgefchüttet, mit dem übermüthigen 
Zuſatz, fein König wolle mit folder Macht und gleichs 
fam unzählbarer Menge, wie diefe Breinkoͤrnel einfals 
len. -Der tapfere Lazarus ließ hievon den Mush nicht 
finfen, fondern thäte die Antwort bis in den britten 
Tag verfchieben; unterdeffen hat et etliche Hahnen 
und Kapauner laffen aushungern. Nachdem nun der 
dritte Tag herbei fommen, ruft er den tartarifchen. 
Regaten zur Audienz, und zugleich auch das ausge⸗ 
- bungerte Geflügel zu diefem Breinhaufen, welchen fie‘ 
Daun in Kürze aufgezehrt3 darauf fagte der tapfere 
Despota Lazarus, gehe hin und deute deinem König - 
an, er möge eine unzählbare Menge Brein berzufühs 
ren, es werben aber die Hahnen nicht mangeln, wels 
che folchen aufzehren. Aegig. .Corozet. 
Ruhmwuͤrdig ift die Kourage, weldye jener deutſche 
Soldat gehabt in dem Kriegsheer Barbaroſſaͤ; dieſer 
tapfere Alleman und Schwab konnte wegen feined abs 
gematteten Pferds der Armee nicht folgen, hatte alfo 
ziemlich weit nach derfelben feinen müden Schimmel 
an den Zaum geführt, ganz alleinig, dem aber fünfs 
zig ſtarke Türken begegneten, vor melchen er fich ganz 
allein nicht entfeßt, fondern mit einer Hand fein Roß 
gehalten, mit der andern. .alfo gefochten, und einen: 
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et duodecim leunculi stantes supra sex gradus etc.; 
wohl eine ſtattliche Ordinanz in diefem Werk, dag 
oben die großen Löwen ſeynd geftelt worden, untens 
ber aber die kleinen; deßgleicdyen foll man audy große 
Löwen, will fagen, tapfere Löwenmüäthige und anfehns 
liche Eoldaten zu oberen Chargen fegen, hinauf pros 
moviren, die aber weniger beherzt und erfahren, ber: 
unter laffen. 

Bei dem tuͤrkiſchen Hof wird man ſehen die voll⸗ 
maͤchtigen großen Vezier, welche gleichſam in ihrer 
Gewalthabung halbe Goͤtter ſpendiren; man wird ſich 
verwundern über die anfehnlichen Baflen, welche in 
ihrer Pracht großen Zürften nichts nachgeben; "man 
kann fehen, in was Chr und Reputation fiehen die 
großen Agen, Bergen, Beglerbeegen ıc. Gehe hin auf 
mein Wort, befrage den Alerhöchften aus ihnen, wo 
er herfomme, ob er des Kaiferd Konftantini Paleologi 
Stammhaus verwandt fey, fo wird er dir mit ſchuͤt⸗ 
telndeın Haupt das Nein zeigen, fondern fagen, fein- 
Vater habe Edu gehät; ein andexer wird ſich berüb: 
men, feine Eltern haben die Ruder gezogen; der dritte 
wird -fprechen,; fein Water fey ein Zimmermann ges 
weft, und feynd ihm allezeit die Scheiten von den 
Raben hinweg getragen worden ꝛc.; ja viel, bie auch 
des tuͤrkiſchen Kaiſers Prinzeffinnen heirathen, feynd 
Dhfenrreiber geweft, oder haben den Kameelen die 
Futterſaͤck gehätet, und haben fie einig und allein zu 
ſolchen höcdhften Ehren und Aemtern erhebt die große 
Kriegeerfahrnuß und tapferen tirterlichen Thaten im 
Feld. Nichts fchädlithers ift in einem Kriegsheer, als 
wenn einem Denari, and nicht Spadi, Rage, und nicht 
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der Seligkeit; unter andern ſeynd auch (iſt ja viel)! 
etliche ſtrupuloſe Soldaten zu ihm getreten, ſprechend: 
„Was follten denn wir thun?« worduf Joannes geant⸗ 
wortet: „Thut niemand ‚Ueberlaft noch Gewalt, con- 
tenti estote stipendiis vestris, und feyd mit euerem 
Sold zufrieden.“ Joannes redet wohl heilig; wenn 
aber der Soldat den Sold nicht befommt, wie es wohl 
zu Zeiten gefchieht, daß die Offiziere folchen in den: 
unrechten Sad fchieben. Die Rabbiner fchreiben, wie 
daß Gott, die uͤbermuͤthigen Bauleut des babylonifchen 
Thurms FE ſtrafen, ihnen ihre Sprach dergeftalten 
vermifcht ‚habe, "Daß einer den ‚andern nicht mehr vers 
fianden, außer ein einziges Wörtel, welches alle vers 
fianden; denn ald der oberfte Baumeifter aus Unge⸗ 
duld um feinen Sad gefchrien, Willens, mit demfels 
ben hinweg zu gehen, alfo hat ein jeder das Mörtel 
Sad verftanden, und alfo nach feinem Sad geeilet; - 
daher das Wörtel Sad in allen Sprachen gleich, bei 
den Deutfchen Sad, bei den Lateinern Saccus, bei 
den Welfchen Sacco, bei den Spaniern Saccos, bei 
den Ungarn Sacki, ıc. Was damalen gefchehen , ges 
ſchieht annoch dfter, daß fich ein jeder nur auf feinen 
Sad und Geldſack verfteht, und achtet nicht zumels 
len (ih nehme allezeit die rechtfchaffenen aus) ein Of⸗ 
fizier, wenn nur der Vollmond in feinen Beutel fcheis 
net; ed leide der arme Soldat und Knecht unterdefien 
Ecyatten und Schaden, wenn nur auf feiner Tafel 
Oſtern ift, und der arme Tropf unterdeffen Quatem⸗ 
ber hält. Weit anders hat ed gezeigt der. flattliche 
und von dem Himmel abfonderlidy erkiefene Kaifer 
Rudolph der erfte, weldyer der erfte geweſt, fo auf 





Kleider durch ein Wunderwerk vierzig ganze Jahr 
leht geblieben, und nicht ein Faden am Leib abg 
1“ Hohe Monarchen fhaffen genugfame © 
3 J der Soldateska, es kommt aber —** 
er Teufel darüber, wer es auch ſchon »Fer ſeynd, 
alſo der gemeine Knecht mit dem-geringen Ge⸗ 
roicht muß vorlieb nehmen; vielleicht geſchleht es, daß 
f armer. Musfetiver eines Obriften Nindbetterin zum 
geriband fpendiren muß, der vieleicht nicht hat, 
x Hann binden; ſeynd das aeciden -· 
ia oder diebientia? Es gibt aber entgegen ſehr viel 
ſche und ruhmwuͤrdigſte Kriegebeamte, welche dero® 
Knecht wie ihre eigenen Leibsglieder ehren 
a, und nicht weniger Obforg tragen, als 
Die jener Hauptmann zu Kapharnaunt, den Ehriſtus 
ie Herr abſonderlich gepriefen; was alfo bishero ges 
1, gelangt es zu feinen üblen Nachklaug einem 
Kriegsoffizier und Water feiner 


Dergleichen fünf Buchſtaben A Auf Gon trauend, 
ht, Aufgemuntert, Auserwählt, Ausſtaffirt, 

sein beſſeres Kennzeichen Fünftiger Viktorie und 
Be — 
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hen Mittel abgehen, alldort erfeht alled das fefte Ben | 
trauen auf Gott. 

Es bat der allmächtige Gott dem Kriegs fuͤrſten 
Joſue bei ſeiner goͤttlichen Parola verſprochen, er wolle 
ihm die Stadt Jericho unfehlbar einhaͤndigen; auf 

dieſes hatte ſich zwar der tapfere und fromme Held 
verlaffen, doch aber beinebens feinen Fleiß nicht ger 
fpart, fondern Ausſpaͤher und Spionen dahin gefchldt 
ſolche Stadt und ded Orts Befchaffenheit genau 
befichtigen, ja er bar alle Anftalt gemacht, die zu 
Belagerung einer Feftung erfordert wird; denn er get 
wohl wußte, wie es Gottes Wille ſey, Dog auch der 
Menſch die Händ folle anlegen. , ” 

Demnach, ihr lieben Chriften, ftellt euer fefd 
Vertrauen auf den allgütigften Gott, und nachml 
greifet ganz beherzt zu den Waffen; die Hand Gottes 
‚und der Chriften Fäuft werden ungezweifelt die otte 
mannifche Gewalt zurüd treiben, ihm den großen Is 
bermuch fiußen, feinen blutgierigen Saͤbel zertriws 
mern, und der gefamten Chriftenheit eine troſtvell 

Vitktorie erwerben. 


Auf, auf ihr Ariftlihen Soldaten, und ermägıl 
woHl, daß euer Kräffiher Wandel eine große Ber 
hindernuß fey der Wiltorie und Sieg. 


Klodovaͤus, der allerchriftlichfte König, nach em 
pfangener Benediktion und Segen von dem h. Biſchef 
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Nemiglo, zog mit großer Kriegsmacht wieder die Arias 
ner, und weil er den Marſch mußte nehmen durdy 
das turonenfifche Gebiet, welches dem h. Biſchef Mars 
tino gewidmet, alfo ließ er einen ernfthaften Befehl 
ergehen, und allen feinen Soldaten verbieten, Daß fich 
feiner muthwillig unterfangen folle, den gevingften 
Menfchen in diefem Gebiet zu beleidigen, fandern aus 
Ber Gras und Waller alles unverruckt laſſen; zwei 
frifhe Gefellen aber aus diefen ſchaͤtzten folches Ver⸗ 
bot nicht hoch, fondern haben einem armen Bauern 
ein Büfchel. Heu gewaltthärig abgenommen. Sobald 
nun folhes dem ruhmwuͤrdigſten König zu Ohren 
kommen, bat er ganz eifrig den bloßen Degen in die 
Höhe gehebt, im Beifeyn der ganzen Armee, und mit 
beiler Stimm diefe Wort gefprochen : „Ubi erit spes 
victoriae, si sanctus Martinus offenditur? wo wird 
denn eine Hoffnung feyn einziger Viktorie und Sieg, 
wenn der h. Martinus beleidiger wird?® Gregor. Tu- 
ron. histor. Franz. Carolus Sug. de Imp. 

D wie mehr fol man den chriftlichen Soldaten, 
welche bereitö ganz herzhaft mit Wehr und Waffen 
wider dem türkifchen Erbfeind ausziehen, dieſe kurze 
Predigt halten: „Et ubi erit victoria, si Deus offen- 
ditur, wo wird denn eine Hoffnung feyn zum Sieg 
und Viktorie wider diefen größten Feind, wenn 
Gott beleidiget wird Wo witd denn der Himmel 
feinen Segen geben, wenn ihr Soldaten täglich ſolche 
Enden begehet, welche im Himmel fchreien ? wo wer⸗ 
det ihr die Gnad von Bott haben, den Feind zu ſchla⸗ 
gen, wenn ihr alle Gebot Gottes thur ausfchlagen? 
Vbi erit spes victoriae? Euch, chriftlide Soldaten 
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indgefamt,. ſagt ein 5. Soldat, mit Namen, Machas 
bäus, die ‚unverfälfchte Wahrheit unter das Geficht, 
ihr achtet euch ‚nicht viel zwar nach der Schrift, denn 
euch gar oft die Becher angenehmer, als die Tücher; 
jedoch "weil die 5. Bibel an fo vielen Orten der Sol 
daten. gedenket, fo lefet nur dasjenige, was der tapfere 
Eoldat. Machabäus einft gethan und geredt hat. Wie 
Machabaͤus die Ankunft des großen Haufen, und den 
Yufzug von allergand Waflen, und das Wuͤthen der. 
Elephanten erachtete, ſtreckte er feine Haͤnd gegen 
Himmel, und ruft.den Herrn an, der Wunderzeichen 
thut, und nicht nah Macht der Waffen, fondern nah 
feinem . Wohtgefallen den Sieg gibt, denen, die es 
würdig feynd, Mad. 2. K. 15.5 das letzte, das befte 
für euch Soldaten. Gott gibt den Sieg denjenigen, 
die es wilrdig feynd. Nun erachtet wohl, ob ihrs 
"würdig feyd, denn wuͤrdig ift allein derjenige, der Gott 
mit Sünden nicht beleidiget, fondern nach feinen götts 
Nlichen Saßungen wandelt. Vor Zeiten bei den Iſrae⸗ 
litern, wenn fie in das Feld gezogen, war Der gemein 
Brauch, daß man vor dem Kriegsheer und Armee die 
Arche des Bundes führte, in welcher auch aufgehal: 
ten waren die Tafeln Mofis mit den zehn Geboten, 
dadurch zu zeigen, wofern fie ihre Zeind wollen obfie 
gen, ſey nothwendig, daß fie die Gebote halten, um 
dergeftalten fich ſiegwuͤrdig machen. Laßt aber fehen, 
ihr chriſtlichen Soldaten, wie haltet ihr die Gebore? 
Ich will mir dero etliche beibringen. 

Es ift ein Gebot, du folleft den Namen Gettes 
nicht eitel nennen; wer ift, der mehr flucht und ſchwoͤrt, 
als ihr. Wohl recht fängt Tas Wörtel Zung nı'r einem 
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zZ an, denn foldye war bei ben meiften Leuten viel Z, 
forderift aber bei euch Soldaten,. Zet, diefe viel gots 
tesläfterigen Wort, daß fie faft niemand zählten kann. 
Plinius fchreibt, es fey ein Meines Fifchel im 
Meer, mit Namen Remora, welches ganze Galee kann 
aufhalten und arreftisen; die Zung eined Menfchen 
und folgſam eines Soldaten ift nicht "groß, dennoch 
ift fie fo ftarf, daß fie ganze Galee kann fortfchieben; 
wie oft heißt es bei euch Soldaten: Gotted Galee 
Sader ıc., wenn ihr muͤſſet von einen jeden Slucher 
Manth ablegen, es kleckte euch der größte Schatz nicht 
bei den fieben Thuͤrmen zu Konftansinopel. Wenn 
euch fellte von einem jeden Flucher ein Härlein aus⸗ M 
gehen, fo würde euch in einem Monat der Schädel fo 
glatt, und fo er auch des Abfalons Strobel gleich 
wäre, als wie ein gefottener Kalbskopf. Wenn aud) 
der Himmel wäre ohne Wolfen, und von den goldes 
nen Sonnenftrahlen ganz ausgeläutert, fo muß body 
bei euch Donner und Hagel allezeit einfchlagen; fo 
man zu allen Wettern, welche euere Fluchzung aus: 
bruͤtet, müßte die Glocken läuten,, man koͤnnte gleich⸗ 
fam nir Mesner genug herbei [haffen. Diele feynd 
unter each, die weder in deutfche Schul gangen, wes 
niger die fateinifche Bank gedruckt, und dennoch redet 
ihr faft alle Augenblick (doch zu .euerem großen Uns 
- heil) lateinifch, denn dad Wörtlein Saeramentum lateis 
nifh. Ihr habt zwar in euerem Kalender oft mehr 
Faſt- als Felttag, und mäffet nachmals über eueren 
Willen fo nüchtern ſeyn, daß.euch dad Maul flauber; . 
- Doch aber trifft man eu felten an, wo die Goſchen 
nie voll mit Fluchen. Wenn ihr fo viele Kugeln dem 
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aten weder Weinbeer und Weiber fiber, und ift zu 
‚riegdzeiten die Ehrbarkeit nur mit Papier verfchanzt; 
ı ed braucht dazumal der Garten einen guten Zaun, 
er diefe muthwilligen Kriegebdd verhindert. Das 
Beiß in dem Evangelio hat den verlornen Grofchen. 
efuht und gefimden; der Saul hat die Efel geſucht 
nd gefunden; der Joſeph hat feine fauberen Brüder 
eſucht und gefunden ; der aber Zucht und Ehrbarkeit 
ei theild Soldaten fucht, wird nicht viel finden: Je⸗ 
em Blinden, dem der Heiland das Geficht erſtattet 
at, kamen erftlich die Leut vor wie die Bäume, vi- 
eo homines velut arbores etc.; mir kommen bie 
joldaten vor nit wie Die Bäume, fondern wie Die 
jtauden und Dornheden, denn ed darf Fein Weib 
bei gehen, welche folche Heden nit am Rod za⸗ 
en und halten. Es mag der Soldat noch fo ſtark 
ie Harniſch beladen feyn, fo ift er dennoch leichtfers 
j, und dringen noch fo ftarf den eifenen Panzer auch 
s Kupido ſeine Pfeil ein. 
Laͤcherlich iſt, was Baronius erzählt von des Kai⸗ 
8 Diokletiani Landvogten Dulcitio. Dieſer Dulci⸗ 
is wußte an einem Ort drei edle ſchoͤne Jungs 
ruen, weldhe ganz fromm und Chrifto dem Herrn 
e Sungfraufchaft gewidmet hatten; es wollte aber 
che Lilien der Tiebtobende Landvogt felbit abbroden, 
met bderentwegen bei näcdhtlicher Weil dad Hays 
p englifchen Nymphen, wird aber durch eifriges 
derfelben von Gott alfo wunderlich verblender, 
B: er den geraden Weg der Kuchel zugeeilt, und 
nd ihm allda die ruffigen Keffel und Pfannen nas 
lich vorkommen wie die Sungfrauen; daher er dies 
Urrah. a St, Elara ſämmtl. Werke. VI 20 
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felben die ganze Nacht durch ſtets gekuͤßt und gebuͤtzt, 
umfangen und gehaldöt, und nicht Anderd vermeink 
als habe er, was er verlangt. Den andern Tag nahm 
er den Weg nad) Haus mit großem Kontento, vers 
wundert fich aber, daß ihm die übermüchigen Gaſſen⸗ 
buben alfo nachlaufen, und ihn für einen Narren 
außrufen, ja etliche flohen vor ihm, der Meinung, 
er ſey der lebendige Teufel; viel haben ihn mir Steie 
nen und Prügeln dergeftalten bewillfomimnet, daß er 
mit fchnellem Fuß nach Haus geeilt, und gefchwind 
fih vor den Spiegel geftellt, da hat er mit Bew 
ftürgung gefehen, daß fein Angeficht vom Ruß und 
Schmutz alfo zugerichtet, daß er einer Kopei des Teu⸗ 
feld aͤhnlich gefehen. u 

Diefer Dulcitius hat fehr viel Brüder, abfonder 
lich unter den Soldaten, welche dafür halten, als dies 
penfire Gott mit ihnen wegen des fecheten Gebots, 
und gehöre unter die Kriegsprivilegia auch der freie 
Muthwille, ja es ift ſolches ſchon jo gemein, daß, 
wofern Gott durch ein Wunderwerf dergleichen Gefels 
len follte verblenden, wie Dulcitium, daß fie anftatı 
der Weiber ſchmutzige Kefjel und ruffige Pfannen um 
fangen, wie viel würden Dulcitii und Echmusiti 
heraus kommen? mie viel Mauritaner würde ma 
zählen? und wären der ruffigen Nafen fo viel, dof 
ein großer Bach zum Abwafchen nicht kleckte; den 
fürwahr Castra und Casta Wort halber befreundt, 
nicht aber Ort halber. % 

Abraham, der große Patriarh, hat einft eim |. 
dreijährige Kuh Gott dem Herrn 'gefchlachtet, es thaͤ | 
ven aber diefem Fleiſch die Vögel alio ſtark zufliegen, 


| 
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= aß er einen Sted’en mußte nehmen, dieſe zu vertreis 


ben. Et abigebat eas Abraham. Dergleihen Vögel 
gibt es fehr viele, abfonderlich im Krieg, welche dem 
jungen Fleiſch fo ungefläm nachſtellen, und laſſen fols 

che die Leichtfertigkeit voͤllig im Gallop Iaufen. Freie 
lich wohl werden auch viel gefunden, die unter dem 
eifenen Harniſch ein goldenes Gewiffen tragen, und 
bei der Bagaſchi die Ehrbarkeir den beßten Sit hat; 
aber leider gar viel und aber viel, die folche verbos 


- tene chprifche Beut einholen, und liegen an ſolchem 


bigigen Venusfieber nicht allein der gemeine Knecht, 


: fonvdern wohl Offiziere und Kriegsbeamte Frank, die . 


l 


. zuweilen gar folde Schleppfäd mitfchleppen. Wenn 


nun Gott Sieg und Viktorie gibt denjenigen, die es 
wirdig ſeynd, fo erwäger wohl, ihr chriftlichen Sol⸗ 
Daten, ob ihr's dergeftalten würdig feyd? Ubi est 
spes victoriae, si Deus taliter offenditur? wie kann 
auf folde Weil einige Hoffnung zum Sieg feyn, wenn 
Gott alſo beleidiget wird? 

Es iſt mehrmakn ein Gebots Du folft nit 
fehlen. Die Soldaten haben diefe Wprt mit einem 
einzigen Strichel vermehrt, indem fie anftatt des Nie 
das Mit gefet, weſſentwegen es jeßt bei ihnen heißt: 
Du ſollſt Mit fehlen. Es bat vor langer Zeit einer 
anfgebracht, ald habe der Teufel fich verheirathet, und 
zu einem Weib genommen die Bosheit, mit welcher 
er unterfchiedliche Tbchter gezeugt hat. Eine Tochter 
bat geheißen die KHoffart, die hat er einem Edelmann 
verheirathet; eine andere hat geheißen der Geiz, die 
bat er einem Kaufmann verheirathet; mehr hat eine 
geheißen der Betrug, die hat er einem Advokaten ans 
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gehängt; eine andere wurde genennt die Gleisnerei, \ 
dte Hat er einem Religiofen übergeben; eine fehr große 


Tochter hatte er, die war ber Neid, foldye hat er 
. einem Hofherrn vermählet; nody eine andere war, die 


-bieß Raub, um welche fehr viel gebuhlt, fie aber doch | 


endlich einen Soldaten geheirathet. Marchant. Tuba 
| Sacer. Tract. 
Es fieden demnach unter einer Peckelhaube viel 


Rauben und Klauben, und feynd fie fchon der Meir 


nung, ald feyen fie deßwegen Kriegsleut genennt, das 
niit fie allenthalben follen etwas Eriegen, es liege fol 
ches auf der Bank oder In dem Kaften. Es gibt freis 
lich wohl viel plumpe Soldaten, die meiften doch has 
ben gute Inventiones, abfonzerlich bei den Bauern, 
denn. wenn fie allda eine Kuh ftehlen, fo nehmen fie 
dad Kalb für eine Zugab. Ob fie ſchon wenig Spis 
täler aufbauen, fo thun fie doch viel arme Häufe 
fiften; nach göttlicher Lehr feynd felig die Armen, 
beati Pauperes; auf folhe Weil befdrdern die Eols 
daten viel Leit zur Geligfeit, diefe guten Leut wollen 
gar Feine Dieb feyn, und treiben unterdeffen fters die 
freie Kunft. Daher die wehmüthige Klag bei unferen 
Landesgenoffen, daß fie von unferen Kriegsknechten 
mehr Gewaltthätigkeit. und Weberlaft leiden, als von 
dem Feind felbften. Ob ihnen ſchon der h. Joannes 
der Täufer geprediget, fie follen mit Ihrem Sold zus 
frieden feyn, und Niemanden das Seinige entfrene 
ben, fo fchlagen fie doch diefen. Skrupel in den Wind, 
und iſt ihnen nie rechter, ald wenn's krumme Finger 
machen. Es ift vor Zeiten der allmächtige Gott ſtark 
erzuͤrnet geweſt uͤber die Armee des telegofarſten Je⸗ 


— ⸗ — 


- Fran 
and berfelben alfen Gluͤckſtand entzogen, um weis 
in dem ganzen ‚Heer ein Soldat, mit Namen - 
Achan, zu einem Dieb worden, fo da wider Gottes 
eine unzuläßige Beut gemacht in der. Stabt 
Zericho; wie foll denn der gerechtefte Gott unfere Waf— 
em beglücen, unter welchen nicht mur ein Achan, fone 
.: gar viel gezaͤhlt werden, 
Zu Dieffen in Bayern ift folgende Geſchicht fehr 
befannt. Die 5. Kunegundis pflegte alle. Naht - | 
An Begleitung eines Kammermenfhen in die Kirche 
des h. Stephani, fo ziemlich weit von ihrer Wohnung 
, andächtig zu beſuchen, und darin gar inbrüne 
zu Arten; es geſchah auch allezeit diefes Wunder, | 
IB zur Ankunft Kunegundis die verfchloffene Kirche 
ſich felbften eröffnet ; einsmals aber, weil wegen 




















fie dann zum Tempel gelangte, wollten ſich bie | 
firchenpforten, wie gewöhnlich, nicht auffchfießen, 4 } 

ann ſich allerfeits, ob fie nicht möchte den allmäͤch ⸗ 
Gott beleidiget haben, fand aber in ihrem Ges 
nt nichts als Unfhuld, dis ihr endlich die Auf⸗ | 
' in Erinnerung gethan, daß vielleicht deffen 

fach könnte feyn, weil fie einen Steden aus dem 

um eines armen Bauern gezögen; und war auch 
andere als diefe, denn fobald fie diefen Steden 

an feinen gebörigen Ort getragen, habe ſich 
4 die Kirchenthuͤt won ſelbſteu —— 
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den Zaun ziehet, wie wird es denn der allergeredhteft 
Gott von euch Soldaten aufnehmen, da ihr den Wan 
derömann auf der Straße, den Bauern auf dem Ada, 
den Wirth in dem Haus zu Plündern euch nicht ſcheuet, 
und vor euch nicht ficher ift dad Geld in der Truhe, 
die Truhe in tem Haus, dad Haus in dem Dorf, 
das Dorf. in dem Land; wie viel arme Wittibe und 
Waiſen gehen von Haus zu Haus betteln, die vors 
hero mit Haus und Hausrath beſtens verfehen waren, 
feynd aber von dem Ihrigen fommen durch Kriegszel⸗ 
ten und Ueberlaſt der Soldaten. Epiegelt eud is 
dem Fall, ihr Kriegsbeamte und Befehlshaber an dem 
Türken felbften, mit was ordentlicher Kriegszucht die 
Seinigen in dem Zaum gehalten werden. 

Barthol. Georgowitz betheuert hoch, weil er felbs 
flen gegenwärtig geweft, daß in dem Feldzug wide 
die Perfianer ein türkifcher Keiter nur ein wenig fein 
Pferd laffen weiden auf dem Treidacker eines Bauert, 
er deſſenthalben famt dem Pferd von dem Baſſa fey 
enthauptet worden. Die Bauerdleut in. Türkei fpers 
ren nie ihre Gaͤns ober Hennen ein, fo auch die ganze 
:türfifhe Armee durchmarfdirte, weil ihnen gar wohl 
bewußt, daß feinem auch ein Apfel"zu entwenden untt 
größter Straf erlaubt ift. Ein muthwilliger Zanitzar, 
bezeugt obgenannter Georgomwiß, hatte einem Bauern 
weib die Milch, welche fie willens auf den Markt za 
tragen, ausgetrunfen; fobald folhes dem Aga ift am 
gedeutet worden, hat er alfobald den Verbrecher vor 
das Gericht gefordert, und weil er ſolches geläugntt, 
denfelben laffen bei den Füßen aufhängen, und mil 
einem Gürtel den Bauch laſſen zufammen ziehen, we 





















gleich je: Milch von dem Magen heraus gefprum 
gen, worüber ohne einzige Guad folder Janitzar fir 

kirt worden. Wenn dergleichen Lobtwitrdigfte 
öifeiplin und Soldatenzucht bei uns wäre, wirden | 
nicht fo diel arme Leut gegen Himmel ſchreien, und 
tt dem Herrn ihren eleuden Stand und unertraͤg⸗ 
jen Uebermuth der Soldaten lagen; wenn denn - 

Haus. mit famt dem Hausherren beraubt wird, 
der Stall mit dem Stallfnecht Gewalt leidet, 
der Acker mit ſamt dem Aderömann verdorben 
ſird, wenn die Kirche famt dem Kirchendiener nicht 
riet iſt vor euch Soldaten, wie konnt ihr die Gnad —* 

Sieges von Gott hoffen? „Ubi est spes vic- 4 
riae, si Deus offenditur? wo Fann. eine Viktorie 
Streit feyn, wo man alfo wider Sort: und Gottes | 
:bot fireitet? ubi? ubi?e, 

Der jübifhe Adnig Amaſias Hat zu feiner ohne⸗ 
großen Armee noch durch Geld hundert tauſend 
liter geworben; es iſt aber bald der Prophet 
ttes zu ihm getreten, und ihm befohlen er ſolle 
diefe Soldaten, benanntlich die hundert tau 

ter abdanfen, denn fie feynd gottlofe Leut, und werde 
berenthalben Fein Gluͤck mit ihnen haben. 2. Paral. 
e. 25. Denn es gibt Gott nur denjenigen Sieg, die 
es würdig find. 

Petrus Maffejus ſchreibt, daß in Kambaja eine 
Stadt mit Namen Dion von dem Türken ftark belas 
Bi worden, baher man zum Guffurs eine ‚große 
Kriegsflotta zu Liſſabona ausgefertiget; damit aber 
"die Birmee verfärtet märde,. bat Abn ig Joaunes der 
dritte FR fein ganzes dulgreich ale 
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folche Leut, was fie in einer ganzen Woche gewinnen, 
das muß am Sonntag burch die Gurgel rinnen, und’ 
weißen fie oft andern dad Zimmer aus, und laffen 
das eigene Gewiffen ruffig; und doch ift der b. Pros 
kulus ein Maurer geweſt, welcher bei dem Häufers 
bauen des Gotteshauſes nicht vergefem Die Müller 
feynd ſolche Leut, welche Wein trinken, fo Lange fie 
Waſſer haben, und ihr befter Edelgeftein der Muͤhl⸗ 
ftein, bei dem fie bisweilen gewinnen, was nicht ges 
hört ihnen; und doch ber h. Vinokus ift ein Müller 
geweft, welcher bei dem ſteten Mahlen ein zerknirſch⸗ 
ted Herz zu Gott getragen. Die Kutfcher oder Fuhr⸗ 
leut ſeynd ſonſt ſolche Leut, welche nicht allein mit 
der Geißel umgehen, ſondern gar oft auch uͤber die 
Schnur hauen, und wiſſen "fie ſowohl die Leut von 
einem-Ort zu dem andern zu führen, ald auch hinter 
Das Licht zu führen; demnach ift ein Fuhrmann ges 
weft, der h. Richardus, und war fein Stall mit dem 
bethlehemitifchen an Heiligfeit verwandt. Die Schneis 
der ſeynd bisweilen ſolche Leut, die einen Zeug ſchnei⸗ 
den ohne Zeugen, und zwickt oft manchen eine Schneis 
derfcheer mehr, als .eine Krebsſcheer; doch iſt der 5. 
Homobonus ein Schneider geweft, der auch beim 
Knoͤpfeinſetzen allezeit eine ſchoͤne Roſe verblieben. 
Die Lakei feynd ſolche Leut, welche nicht allein hinter 
ihren Herren gehen, fondern gar oft auch auf die 
Seite gehen; doch iſt der h. Minardus ein Lafei ges 
weft, der auch unter der blauen Livree ein himmelfars 
benes Gewiflen: getragen. Die Dienfimenfcher feynd 
fonft foldhe, bei denen Magdenburg und Mannheim 
mit einer Mauer umfangen; und deunoch iſt die heil. 
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rikus, der andere roͤmiſche Kaiſer, ehe und bevor er 
eine Schlacht mit dem Feind eingangen, hat er alle⸗ 
zeit ſamt dem ganzen Kriegsheer einen Tag vorhero 
die Sünden mit bußfertigem Herzen gebeichter und 
andaͤchtigſt fommunizirt, Bonif. 1. 1; die Gottesfurcht 
der Soldaten macht eine Furcht ihren Feinden; deß⸗ 
wegen die Normannler dem Feind nie eine Schlacht 
geliefert, e8 fey denn, daß fie zuvor ſich von allen 
. Sünden haben laffen abfolviren. Der gute und ums 

ſtraͤfliche Wandel der Soldaten ift ein gewiffer Worbot 
der gewiffen Viktorie; derenthalben Joan. de Auftria fo 
viele weltkundige Siege erhalten, weil er feine unterges 
bene Armee zur Gottesfurcht angefrifcht, und er faft 
täglich eine geraume Zeit im Gebet verharret. Wohlan 
"Denn, chriftlihe Soldaten! dafern ihr mir unfterblis 
chem Lob den Feind wollet zu Boden legen, fo ihr 
- mit reicher Beut und unverwelfter Glorie begehrt 
nach Haus zu Fehren, da ihr vermeint, euere Waffen 
mit dem Blut diefes ottomannifhen Feinds zu färs 
ben, und ber gefamten Chriftenheit eine Viktorie zu 
erwerben; mit einem- Wort, wenn ihr verlangt Glic 
und Stern In diefem Feldzug wider den türkifchen 
Erbfeind zu haben, fo beleidiget Gott nit, die Muts 
ter Gottes.nit, die Heiligen Gottes nit, ſtellet euer” 
Seelenheil nicht in die Gefahr des ewigen Verlurſts, 
gehet niit frifhem Muth, aber auch mit gutem ‚Ges 
. wiffen wider diefen Chriftenftürmer, gehet mit unvers 
zagtem Gemuͤth, aber auch mit unfchuldigem Gewiffen 
wider diefen Erbfeind, die Viktorie dergeſtalten iſt ges 
wiß. Auf! auf! 
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haben zugericht der Braut Chriſti, das iſt, der 
— ſtlichen katholiſchen Kirche, die Puritaner, die Ans 
fepuritaner, die ‚Henriclaner,- die Paulicianer, die Lam⸗ 
| petianer, die Barfanianer, die Pelagianer, die Neftos- 
rianer, die Saleucianer, die Photinianer, die Arianer,- 
Novatlaner. Die reinfte Lehr Chriſti und -deffen 
Kirche haben verfälfcht die Nikolaiten, die mn 
Bilteffiten, die Adamiten, die Agonzelyten, die 
wroniten, die Kanoniten, die Kondabaditen, die Tes 
raditen, die Jakobiten, die Monotheliten, die Monos 4 
fiten, die Aphtardotiten 2c. Auf dem Ader der _ 
Hichen Kirche haben das Unkraut gefäet viel ats 
© verblendete Ketzer, wie da geweſt feynd die Dulz 
, die Bequiner, die Vataviner, die Nofceliner, 
bie Veciliner 2, Berengarii, Saframentarli, Trinitas 
ri, Sabbatharii ꝛc., und viel unzählbare andere mehr; 
hoch aber hat Feine einige Sefte fo lang gemwähret, 
als die mahomeranijche, und ift der verruchte Alforan 
die taufend Fahr fchon dem Evangelio überläe 
„ob zwar etliche nach der Zahl Heggtaͤ nicht gar 
fend Jahr zulaffen. Es war Mahomet ein folcher 
Teufelskoch, der vom unterfchiedlichen Glauben alten’ fi 
und neuen Teftaments, arianiſcher und neftorianifcher 
R erlihe Stuck abgefchnitten, und in einer Pfann 
Zugleich geforten, daß alfo nad) folder gemifchter Speis 
ir Türken noch die Finger lecken. Doch ift Fein Wer⸗ 
b fo bitter, ans dem nicht eine Biene etwas filßes 
md ſutzlet. Ob mun die gottlofen Sagungen der 
Tarten auf einem hoͤlliſchen Ambos geſchmledet wors 
Sen; fo finder fi doa) ermas in ihrem Wandel, wel - " 
He und Chriften ſchamroth machet. . 
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‚eine fpanifche Chofolade, ein tärkifcher Schere 
, eüite weljche Stuffata, ja alle geſchmackteſten Speis 
en waren begriffen in diefem Manna oder Himmels 
und doch hatten fie bereits einen Graufen — 
wider- ihren Kontralor, den Moſen, auch | 
wänfepten fie fid), daß fie noch kdunten ſitzen bei dem - 
ptifchen Zwiefel und Knoblauch. 3 
S ihr ‚garftigen Stinkgoſchen, follen denn — | 
He muffenden Erdgewächs beffer ſchmecken als das 
muelbrod? ja, ja; die Urfach aber deffen war dieſe | 
feine andere, fie waren der egyptiſchen Zwiefeln 
Knoblauch ſchon gewohnt durd fo viele Fahr, = 
and was man einmal gewohnt, das lafjer man hart. 

iſt allbereitö bei uns Chriften das Fluchen nnd. 

pwören eine eifene Pfaid, welche fo bald niemand. 
rennen wird, auch fo üble Gewohnheit fonnen wir, 

aber fag, wollen wir nicht laſſen. Die aften Chri» 
U und erfien Chriften hatten einen lächerlichen Brauch, 
yafi, wo fie geftanden oder gangen, haben fie immer: · 
dar dad Deo gratias oder Gott fey Dank gefprocen, 










Zeit if weit ein anderer Brauch, oder beffer 
Mipbrauc bei uns Chriſten, als die mir ftetö, we⸗ 
iſt viel aus dem Namen des Teufels, im Maul 
en; mie wäre. ed denn, fo uns die Mahomeraner 
ıpfweis Teufliften nannten, Der hohe 
mußte an feinen Kleidern 366° geldene 
jen oder Gldclein tragen, wie viel Tag im Jahr, _ 
dadurch anzudeuten, daß fein Tag folle vorbei, 
m Dem aus uns Gottes Lob nicht ſolle 
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aber leider das Miderfpiel ereignet fich, indem wit 
täglich gottöläftern, und feynd wir foldhergeftalten nicht - 
beffer als die Bafilisfen, von denen Plinius melde, 


daß fie ihe Gift nur allezeit in die Hoͤhe gegen Him 


mel werfen; denn’ was thun wir anders durch täglis 
ches Läftern, ald mit dergleichen Giftwurf den Him⸗ 


"mel entunehren? 


Wir verfprechen gar. oft mit gebogerien Knien 
dem Beichtvater, folche fhlimme Gewohnheit gänzlich 
abzulegen, fo ſeynd wir aber nicht ungleich dem Fluß 
Sordan, ber auf eine kurze Weil ſeinen Lauf verarres 
flirt, und fo Tang ftil geftanden, bis die Arche des 
Bundes vorbei, nachmals hat er feinen alten Gang 
genommen; es kann wohl einer dem Beichtvater mit 
ernfihaften Worten verheißen, er wolle ſich gäuzlid 
des Schwoͤrens enthalten; wenn nun foldhen der Beicht⸗ 
vater beurlauber, und etwan im Herausgehen ein Kopf 
an den Beichtſtuhl ftoßer, fährt er mit viel taufend Sas 
Ira ꝛc., und Teufeln heraus wider den Tifchler, daß 
er den Beichtftuhl fo nieder gemadyt; daher hat uns 
fer Verſprechen weniger Beſtand als das Grad Im 
Julio. Gebet aber Acht, ihr Chriften, Gott viel vom 
fpreden, und Gott nicht halten, ift Gott nur mehr 
beleidiget; erwäget wohl,- daß ſich Gott nicht laſſet 
bei der Nafe ziehen. 

Anno 1394 bat zu Konftanz in der Borftadt fid 


ein lofer Bub gefunden, welcher einem Kruzifir zu 


Bernrain an die Nafe gegriffen, mit diefem Scherz 
wort: „Herr, laß dir fchneizen, alsdann Füffe ich did 
defto Lieber.“ Es blieb ihm aber die Hand durch 


x göttliche Verhängnuß an des gefrenzigten Herrn Nafe 
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»lang, bis die ganze Stadt Konſtanz mit der Pros 
effion hinaus gangen, und durch langes Gebet den’ 
dnaben erldst; es läßt fi) demnach Gott Feineswegs 
ei der Nafe ziehen. Und was thur ihr, Chriften, 
18 diefes, wenn ihr dem Allmaͤchtigen viel verheißer, 
nd dod im Merk das Wenigſte vollzieher? Bei vers 
vichener graffirender Pet haben wir mit aufgehebten 
Händen, mit heißen Thränen dem gütigften Gott ver 
prochen und angelobt, day wir unferen Wandel befs _ 
ern wollen; und fiebe, nun folget Feine Beſſerung, 
ondern eine Boͤſerung, daher, weilen die Lafter wachs 
en, fo wachfet aud) die Laſt, weldye uns Gott bei 
en Zeiten in Webertragung vieles Elends aufbärder. 
fa meine gäuzliche Ausfag ift, daß die damaligen fo 
äufigen Truͤbſale faft in der gefamten Ehriftenheit 
us feiner andern Wurzek herfommen, als. von dem: 

ffentlichen und bereits unfträflihen Gottsläftern. ' 
Die Tuͤrken tragen: fo große Reverenz gegen ihre: _ 
Tempel, daß fie fi) an dem ganzen Leib allemal auf - 
as Reinſte abwafchen, bevor fie in diefelbigen gehen, 
a fie halten eine ſolche Zucht und heilige Sittſamkeit 
arin, daß auch das Huſten oder Fatarrhifche Aus: 
verfen nicht geduldet wird; es feynd eigene hiezu be⸗ 
tellte Auffeher, welche die genauefte Obficht tragen, 
yamit fi) niemand ungebührlich erzeige;. iſt's Sad, 
yaß einer aus Frechheit mit dem andern ſchwaͤtzet, 
wird ſolcher alfobald durch dffentlihen Schimpf zum 
Tempel hinaus gejagt, und mit ziemlicher Geldſtraf 
gezuͤchtiget. 
Was ſagen wir Ehriſten zu dieſem? Die Ma⸗ 

hometaner gehen in ihre Tempel mis reinem Leib, 
| | 2or*r : 
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man vielerlei Geſchaͤfte abhaſpelt. Ja, in manchem 
ſolchem Stift thut man oft Heirathen ſtiften, in man⸗ 
cher unſerer Frauen Kirche pflegt man um ſchoͤne 
Frauen zu werben. Der h. Petrus iſt Chriſti auf, 
Erden Statthalter geweſt, und doch oft in feiner 
Kirche thut man vom Haushalten handeln. Der h. 
Martinus hat ein Stud von feinem Mantel dem 
Bettler abgefchnitten, und doch oft in feiner Kirche 
wird dem Nächften die Ehr abgefchnitten. Der h. 
Sebaſtianus iſt um Chrifti Lieb mit Pfeilen geſchoſ⸗ 
fen worden, und doch oft in feiner Kirche pflege Kus 
pido mit andern Pfeilen zu ſchießen. Die h. Agnes 
pranget mit einem Lämmel, und doch oft in ihrer 
Kirche trifft man geile Boͤck an. Der 5. Apoftel Tho⸗ 
mad hat feine Finger in die Seite Chrifti gelegt, und 
doch oft in feiner Kirche greift einem ein Dieb- in den 
Sad, Die h. Magdalena hat Chrifto dem Herrn 
die Fuͤß gewafchen, und doch oft in ihrer Kirche thut 
einer dem andern den Kopf ziemlich wafchen. Der 
h. Bartholomäus ift um Chrifti willen‘ gefhundfn 
voorden, und doch oft .in feiner Kirche handelt man 
von Schinden und Schaben. Der h. Lukas ift ein 
Maler geweſt, und doch, oft in feiner Kirche wird 
manchem Schelmenftäclem ein Färbel angeftrichen vr. 

“ Gütigfter Jeſu, du haft in dem Tempel zu Jes 
sufalem gar Feine Tauben gelitten, was gibts der 
Zeit nicht für Vogel im deiner Kirche! Oft verſtoh⸗ 
Iene Raben, oft ftolze Pfauen, geſchwaͤtzige Schwal⸗ 
ben, ja ſolche Galgenvdgel, Spaͤy⸗ und Spottodgel, 
die einer jeden ehrlichen Perſon in der sine ein . 
ſchimpfliches Praͤdikat zueignen. 
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ſter Neigung wir follen an jenem Ort ſeyn, wo Gott 
gegenwärtig. 

Aber wie viel laue Chriften, o Epott! feynd ans 
zůtreffen, welche kaum mit dem Schuh eine kleine Re⸗ 
verenz ſcharren, da ſie doch vor manchem Frauenzim⸗ 
mer ſo tief ſich bucken, als waͤre ihnen der Ruͤcken 
in lauter Rollen eingerichtet; fie glauben, als haben 
fie ein großes Lody im Himmel gebiffen, und weiß 
nicht was für Heiligkeit geſchluͤckt, wenn fie andeıts 
halb Vater unfer im Hut beten,. welches fo inbrin: 
ftig (scilicet) , daß ein Strohdach davor kaum ficher; 
fie hören die h. Meß nur obenhin, wie die Hund aus 
dem Fluß Nilo zu trinken pflegen, und wenn folche 
zu lang währet, fo muß der fromme Priefter fchon 
em Macdöverderber, ein Kerzenverderber genennet were 
den; fie glauben, es fey mehr als genug, wenn man 
zu der h. Wandlung ein paar Klopfer oder: dritihalb 
auf die Bruft ſetzt, welche oft fo gering, daß audy 
die Mucen darob nicht erfchreden,; die übrige Zeit 
"der heil, Meß laſſe ſich ſchon mit Brief leſen oder 
Umgaffen zubringen; aber folche abgeftandene Chriften 
fehlen weit. 

Dem Adam hat Gott gnaͤdigſt perdonirt, nicht 
aber dem Luzifer, obwohl diefer weit höheren Stands 
und Würden gemwefen, als der andere, um diefer eins 
zigen Urfach Halber, weil Luzifer an einem heiligen 
Ort gefündiger, wie da war der Himmel. Bilde fi 
demnach Feiner ein, daß dergleichen Gräuel und fünds 
hafte Ungebühren in dem h. Tempel und Gotteshaus 
ungeftraft bleiben. Denn unter andern Urfachen, weis 
ſenthalben die Ehriften von den Saracenern aus dem 
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geliſt Lukas verzeichnet am 6. Kap., wie daß än einem 
Sabbath oder Samflag der Herr und Heiland einen 
armen Tropfen angetroffen, deffen rechte Hand ganz 
verdorrt, auch foldye gar nicht beivegen konnte, weſ⸗ 
fentwegen ſich feiner der mildherzigfte Herr erbarmet, 
unangefehen, daß die mißgdnnenden Pharifäer die Zaͤhn 
aufeinander gebiſſen, und ihm, dem elenden Menſchen, 
befohlen: „extende manum, ſtrecke deine Hand aus;“ 
war alfo folche durch ſonders Wunderwerk gefund ges 
madt. Die Welt ift ein rechtes Spital boller Frans 
ker und prefthafter Leute, mancher hat einen Zuſtand 
in Füßen, weil er auf nichts Gutes umgeht, fondern 
feinen Nächften in einen Schäden zu flürzen fucher; 


mancher har einen Zuftand an Sinien, denn ex ein fols . 


cher tollfinniger Narr, bei dem die Sanftmurh vers 
bannifirt, und er will nur alles über die Kniee abbres 
hen; einer bat einen Zuftand im Rucken, weil er die 
geringftie Schmach nicht ertragen kann; ein anderer 
bat einen Zufland auf der Bruft, weil ihn das boͤſe 
Gewiſſen ftetd druͤcket; mandyer hat einen Zuſtand im 
Magen, weil er fogar das winzigfte Stichwoͤrtel nicht 
verfochen kann; einer bat einen Zuftand im Hals, 
und Foftet ihn nichts mehr, ale das Gurgelwaffer von 
den Weinreben; ein anderer hat einen Zuſtand in 
‚Zähnen, denn er alles heraus fchwäßet, und nichts 
verbeißen kann. Gar viel feynd, die da einen Zuftand ' 
haben an der Nafe, denn fie in allen Dingen für nas 
fenwißige Doftores wollen angefehen ſeyn; es gibt 
nicht wenig, welche einen Zuftaud haben in den Aus 
gen, welche da ihrem Feind gar nicht verzeihen wols 
len, und finden folche nimmermehr ein gutes Aug bei 
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ihnen; viel leiden am Haupt, um weilen fie ein Haupt 
und Obrigkeit haben, melde ihre Unterthanen nid 
nach Gebühr traktirt; aber fehr viel gibt's, welche 
einen uͤblen Zuftand baden an den Händen, haben uns 
bewegliche Händ, wie jener Tropf, der von Chrifto 
ift Eurirt worden , haben Händ, die ſich nicht Können 
auditrecten, abfonderlih zum Almofengeben ; der gebe: 
nedeite Heiland hat nur einem gefagt: „extende ma- 
num, ftrede die Hand aus.“ Es wäre aber höchft von: 
noͤthen, daß man allen Chriften, forderift den reichen 
und viel vermdglichen mit aller Ungeſtuͤm in die Oh: 
ren thät ſchreien; „extendite manus, ftredet die Hand 
aus gegen die Armen, denn ihr wißt gar wohl, daß 
Freigebigkeit frei macht von der Hoͤll;e und beftäriger 
es ber h. Chryſoſtomus, wie daß die Barmherzigfei 
vor der Hoͤll ſtehe, und lafje Feinen Almofengeber bin 
ein. Ihr wißt gar wohl, daß der Herr Jeſus dazu: 
malen, ald er gegen Himmel gefahren, feine offenen 
und durchloͤcherten Hand in die Höhe gebebt, zu je: 
gen auf folhe Weil’, nemlich mit durchloͤcherten Hän 
den, wo etwas Fann durchfallen zu Zroft der Armen, 
fahre man in Himmel. Ihr wißt gar wohl, wie viel 
Ellen Tuch der Herr zu einem. Kleid Braucht, gehe 
bin, und bekleidet einen armen, bloßen, nackenden 
Bettler, folchergeftalten habt ihr Gott ein Kleid ger 
ſchenkt. Ihr wißt gar wohl, daß dad. Mörtel Almo 
fen fo viel beißt, als Alle müffen, denn ein jeder ſchul⸗ 
dig if, den Armen nach feinem Vermögen beizufprins 
gen. Ihr wißt gar mohl, daß den fünf tboͤrichten 
Jungfrauen die Himmelsthür vor der Nafe ift zuge 
fehlagen worden, und hat es geheißen, vor der Thuͤ 











{R°8 draußen, um weilen fie Fein Del mit fich gebracht 
den Ampeln, welche da ein Sinubild Aft der Barm⸗ 


der Samfon von dem todten Ldwen verftane 


⁊ „De comedente exivit cibus, Jud. 14. :cap:, von 
dem Effenden iſt eine Speis ausgangen.“ Denn ſo 


Mund, nemlich das Vergeltd Gott, welches 
ben Freigebigen nicht ein wenig eintrage. 2 
will feine Arg- und Kargheit mic vielen Nuss 
t vermänteln; aber hdrt, was der göttliche Mund 
fpricht durch den Gittefiaft, 25. Kap.: „Ires species 
odivit anima mea, drei Ding haſſet meine Seel, einen 
Be der hoffärtig if, zum andern einen Reichen, 
der lügenbaft iſt, zum dritten einen Alten, der ein 

iſt ꝛc.“ Ein Armer, der da ſtolziret, als wie 
ine Jungfrau auf dem Hochzeitmahl, diefe wollte bei 
‚der Tafel nur prangen,. und da man fie heftig ans 
ſprach, fie folle doch effen, gab fie die Antwort, wie 
Daß fie heut gefrähftiäct habe, und mehr ald ein Hals 
bes Rebhuͤndel zu ih genommen; das verdroß einen 
Beiweſenden, als dem die Armuth diefer ftolzen Mes 
Dell wohl bekannt, und weilen er ein Linfenlörnel auf 


Dero ſchoͤn gepugtem Krbs vermerkt, fo ihr vom dem’ - 


Fedbſtück entfallen, fagt, ja meine Jungfrau, es jr 
mohl-wahr, daß ihr heut morgens ſchon ein 
del geffen habt, denn euch die Federn mod am di 
Kragen hangen, und zeige zugleich auf die Linfe, 
ches dann dem armen Pfauenfhweif nicht wer 
Abrah. a Et. Clara fümmel, Werte. VL 21 
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leit. Ihr wißt gar wohl, daß jenes Raͤthſel⸗ 


ben, kann ausgelegt werden von einem armen Bette 
ihr den Armen fpeifet, fo geht eine andere Speis aus 


Es entfdpuldiget ſich aber mancher in dem Fall, 
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Rdotthe ausgetrieben. Mehr thut Gott mißfallen ein 
“alter Narr, welcher den Schnee auf dem Kopf, und 
noch noch His im Leib hat, welcher fo viele Runzeln 
inr Gefiht, als ein Bettlermantel Fleck, und dennoch 
nad den Buhlen trachtet; ei pfui, du alter Narr! 
Der Dritte‘, an dem Gott graufet, iſt ein Reicher, 
der lügenhaft ift, der nemlich fagt, er habe nichts 
überfläßig, das er den Armen follte mitcheilen, fons 
dern was er habe, fey feinen Stand zu erhalten notb: 
wendig, o mendax dives, Fannft du deine Wänd mit 
Sammer und Seide Eleiden, und nit einmal einen 
armen und bloßen Bertler bededen? Fannft du ein Dus 
gend Pudel, Melampus, Diana, Bellafofa, Chara: 


bella, und weiß nit, was für Hund fpeifen, und nit 


einmal einen armen Bettelhund? du baufcht deine 
Kothwampe in Silber und Gold ein, und folft nit 
haben, daß du Fünneft Gott geben, verftehe den Ar 
men, welcher anftatt Gottes ift? Dein Stand bringt 
es nit mir fi), daß du wie eine Dama folleft daher 
raufchen im lauter Brocat, und deine deutfche Haut 
mit franzdfifcher Modi fchmucen, indem dein alte 
- Dater felig eine alte Roßdecke oder härenen Stalllos 
ten für fein Bert gehabt. Wenn fchon dich deine 
lateinifche Heirath in einen anderen Stand geftellet, 
und di Gott mit mehreren Mitteln beglüdt bat, foll 
nit folgen, daß du gleich dein ganzes Einkommen vor 
die Seidenwärm werfeſt, fondern gedenfen, daß alles, 
was du überfläßig Haft, oder über ſtandmaͤßig verzeh: 
teft, ein Vlut der Armen fey. Meinen Worten wirft 
du etwan nit ſtark Glauben geben, höre Demnach den 
d. Lehrer Bafilium, Hom. 1., welcher bir und allen 
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Vornehmften des Volks aufhängen, welches auch ges 
(heben. Glaublich ift es wohl, daß mancher werde 
gefagt haben: mein Moſes, verſchone meiner, denn 
id) bin ein guter von Adel; ein anderer wird gebeten, 
haben: mein Mofes, verfchone meiner, denn ich bis 
etwas befreundt, unfere Mütter find gefchwiftrigte Kins 
der geweſt; vielleicht hat wohl. einer gefagt: Moſes, 
verſchone meiner, denn ich kann nichtd enges um dem 


Hals leiden; oder ein anderer wird fupplicirt haben: 


Mofes, verfchone mich, ich will midy gewiß einftels 
len 20.5 aber umfonft alles dieß bei dem eifrigen 
Mann Gottes, denn er mitten durchgangen, die ges 
rechte Juſtiz vollzogen, und nachdem alfo Über etliche 
tqufend die Erefution ergangen, worunter auch Fein 


Reſpekt der fürflichen Perfonen war, cessavit quasa- 


tio, bat gleich die Klag, fo Gott über Iſrael vers 
hängt, aufgehbrt. Num. 8. 25. 
Aus welchem denn fonnenklar erhellet, daß Sort 


v 
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ofters eine Plag oder Ruthe über ein Land und Hbs 


nißreich verhänge, fo lang, bis man das Boͤſe, fors 


derift die dffentlichen Lafter, gebührend abftrafe; baher - 


wird von, meinem glorwärdigen Vater und. großem 
Kirchenlehrer Auguſtino die Juſtiz genennet Sustenta- 
trix Regionum, eine Erhalterin der Koͤnigreiche. 
Der erſte chriftliche Konig fragt einft den h. Dis 
ſchof Remigium, wie lang doch die Kron Frankreich 
im Wohlftand und Ehren werde verbleiben ? dem der 


heilige von Gott erleuchrete Mann geantwortet: „Tam-. | 


diu durabit, quamdiu vigebit in Regno Justitia, fo 
lang wird Frankreich im erwuͤnſchten Wohlftand vers 
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für danken, und noch dazu dem Steckenknecht für 
einen jeden Streich gewifles Geld bezahlen; halten. 
auch deufelbigen Prügel, womit fie gefchlagen worden, 
für Heilig, und glauben, daß der erftie vom Himmel 
.berab kommen fey. Damit fie aber auch bei‘ folchen 
Schmerzen einen Troft haben, geben fie vor, daß ders 
felbige Theil des Leibs, welcher von den- Prügeln bes 
zührt worden, nach diefem Leben von den Peinen des 
Fegfeuers werde befreit feyn. Wo man denn. alfo 
Das Boͤſe abſtrafet, fo folget unfehlbar der beharrliche 
Wohlſtand des gemeinen Weſens. Wie man. aber der 
zeiten das Boͤſe züchtiget bei uns Chriften, laß ic 
es einem jeden, felbft zu erwägen, ob es wahr ſey, 
Daß zuweilen eine Straf fey wie ein Spinnengeweb, 
worin bie Kleinen .Muden bangen , bie größten Voͤgel 
aber durchfallen. Kanutus in dem Fall, ein flattlis 
her König, ließ einft etliche vornehme Herrn wegen 
* großer Verbrechen aufhängen, unter denen aber fid 
einer beklagte, wie daß er etwad dem Töniglichen Hof 
verwandt fey, und alfe folle man mit feiner Perſon 
biöfreter umgeben; fo bift du, fagt der König Kanu⸗ 
tus, unfer Vetter, ei fo erfordert die Billigkeit, daß 
bir eine größere Ehr, als andern widerfahren folle; 
ſchafft daher alfobald, daß man für foldhen einen hds 
beren und fauber ausgearbeiteten Galgen aufrichten 
folle. Dergleichen genaue Juſtiz bat auch Moſes ges 
zeigt, wie die Kinder Iſrael mit den moabitiſchen 
Toͤchtern fi) haben verſuͤndiget, und dabei den. Abs 
gott DBeelphegor verehrt, bat der Allmaͤchtige einen 
Billigen Zora wegen folder begangenen Unthat gefaßt, 


und dem Mofi befohlen, er. folle alle Offizier und 
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weilet, ift ber gefchwinde Hippomenes ihr vorlommen, 
und das Ziel erreicht. Ovid, Ä 
Es laufen bei unfern Zeiten bisweilen zehn und 
zwanzig Kompetinten um ein Amt, und vermeint ein 
jeder das Ziel zu erreichen; aber es gefchieht gar oft, 
daB nur bderfelbe zum gemwünfchten Zweck kommet, 
welcher etlihe Dufaten und goldene Pfenning laffet 
follen; denn ift leider fchon der Mißbrauch alfo ein⸗ 
geſchlichen an vielen Orten, daß das Spondiren gleich 
nah dem Spendiren folget, und dad Borftellen dem 
Einftellen auf den Fuß tritt, ja der auch ein gutes 
paar Handfchuh gibt, der hat an willfährigen Händen 
nicht zu zweifeln; doch aber der Dativus im Plurali 
gibt mehr, als derjenige, der, ſich auch fi ingulariter 
einftellt ; welches fuͤrwahr bei dem Türken keineswegs 
geduldet wird, ſondern ſie meſſen einem jeden nach 
ſeinen Verdienſten und obſchon auch dero Haͤnd zum 
Geld faſſen allezeit gefaßt ſeynd, ſo beobachten ſie 
meiſtentheils der Meriten, und glauben, wenn auch 
ein Knopf zum hoͤchſten auf dem Thurm iſt, ſo bleibt 
er gleichwohl ein Kuopf. 
Die Tuͤrken feynd auch ſonderbare Liebhaber der 
Maͤßigkeit, und wenn ſie Salz, Knoblauch, Brod und 
ſaure Milch haben, ſo iſt die Schuld gar wohl be⸗ 
zahlt, welche ihr Magen fordert. Im Reiſen achten 
fie die warmen Speiſen nicht, denn ihr gewoͤhnliches 
Eſſen auf der Reif ift faure Milh, Kaͤs, geddrrte 
Pflaumen, Birnen, Pfirfihe, Quitten, Zeigen; alles 
diefes wird in fauberem Waffer gefotfen, und in einer 
großen irdenen Schäffel feil geboten, davon Fauft einer - 
nach Wohlgefallen, und feynd ihm die Zrüchte mit . 
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harren, wie lang bie Gerechtigkeit darin anderfehrt 
gehalten wird. 

Das andere Glied der Juſtiz iſt, daß man das 
Gute ſolle belohnen. Es iſt mehrmalen ſchon gedacht 
worden, was geſtalten bei den Tuͤrken man keine Aem⸗ 
ter noch Wuͤrden koͤnne fiſchen, es ſey denn der Au: 
gel mit großen Meriten uͤberkodert; und gleichwie in 


der Woche Mars vor dem Merkurio gehet, alſo fuͤhrt 


bei ihnen die martialiſche Tapferkeit jederzeit die Braut 
heim. Denn fuͤrwahr kein Gockelhahn die ſchlaffuͤch⸗ 
tigen Faullenzer beſſer aufwecket, als die gemeine Be⸗ 
lohnung der Verdienſte ꝛc.; denn entweder ſoll einen 
ſeine Feder in die Hdhe bringen, gleichwie die Voͤgel 
durch Federn erhoben werden, oder aber feine tapfere 
Fauſt ſoll ihn Faustum und gluͤckſelig machen. So 
gar plump ſeynd die Baͤume nicht geweſt, wie ſie die 
Dornhecke vermoͤg h, Schrift zu einem Oberhaupt erkie⸗ 
fen, da ja dergleichen Hecken ziemlich ſpitzfindig; deß⸗ 
gleichen fol man diejenigen promoviren, welche mit 
ihrer fpisfindigen Vernunft andere überfteigen. Hat 
doch auch der Ulmächtige ben Himmel ehender erfchafr 
fen, und ihn der Erde vorgezogen, um weilen ex weit 
würdiger war, ald die Erd, dieß niedere Element. 
Die Poeten wollen, daß Atlanta, eine Fönigliche 
Prinzeffin, die fchnellfte Lauferin fen gemeft, und habe 
allezeit demjenigen die Ehe verfprochen, der fie im 
Laufen werde überwinden. Hippomenes, ein wohlges 
ſtalteter und beinebens argliftiger Juͤngling, wagte 
ein Wettrennen mit ihr, läßt aber in währendem Reu⸗ 
- nen zuweilen einen goldenen Apfel fallen,. und weil 
in Yufklaubung deren die vorwigige Atlanta fich vers 
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‚ auf ihr Epriften, nunmehr iſt ed Beit, die 
Id gegen Himmel aufzuheben, den mildherztgs 
Spott flepentlih anzurufen, deun vermittelt 
eifrigen Gebets Biltorie und ıGieg erhbab 
ten wird. ur 


Mas ift das? 
Es ift rund, und hat kein Mund, 
Und Kann doch wacker fhwäsen, ' 
Es Hat Fein’ Füß, es hat Fein Spieß, 
Und kaun doch Stadt' einnehmen- 
Es bat Fein’ Haft, es bat Fein’ Kraft, 
Und Fann doch alles binden. 
Es hat kein Spis,, ed hat fein Witz, 
Und Tann doch alles fehlichten. 
Es hat Fein? Lehr, es hat Fein Ehr, 
Und kann doch Ehr ausbringen. 
Es hat kein Gewiſſen, ed hat Fein Wiſſen, 
Und kann doch Doktor machen. 
Es hat kein Gefang, es hat kein Klang Pr 
Und man thut’d doch weit hören. J J 


Mas muß doch das Ding ſeyn? 
Alexander ift mächtig-geweft, Hannibal iſt maͤch⸗ 
‚geweft, Pompejus ift mächtig geweit, Xerxes auch, 
pio auch, Lukullus auch ꝛc. Uber diefes Ding ift 
chtiger. Gerad machen, was krumm iſt; geſcheid 
hen, was plump iſt; ſchoͤn machen, was ſchlecht 
link machen, was recht iſt; jung machen, was 
iſt; warni machen, was kalt iſt; ſchwer machen, 
s leicht iſt; tief machen, was ſeicht iſt; gelehrt 
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cher Lateiner mag wohl ein Deutfcher geweſt fem; 
daher ift Sein Wunder, daß wir Deutfche diejenige 
Staͤrke und mannbare Kauft, die unfere erften Ale |: 
männi gehabt, nit mehr alfo gegen unfern Feind zeis 
gen, weilen_die Leiböfräfte durch oͤftere Unzulaͤßigkeit 
geſchwaͤcht werden, und die vielfältige Trunkenheit dad 
martialiſche Geblüt verdirbt. 

Danmalen gefchweige ich andere der Türken loͤbliche 
Braͤuch und Satzungen, ald wie da ift gänzliche Ent 
haltung vom Spielen, und weiß man bei ihnen nichts 
von Karten und Würfeln, die doch bei uns faft tägs 
liche& Uebel ausbrüten; daher der befte Wurf im Wuͤr⸗ 
_ feln, wenn mans zum Fenfter heraus wirft. Zu ge 
fhweigen auch der Türken emfiges.Halten ihrer Sa: 
gung, als welche fich Tieber mit Prügeln Hart zer: 
quetfchen Iaffen, ald daß fie von Schweinfleifch, Schne⸗ 
den, Scildfröten und anderen verbotenen Epeifen 
koſten follten; fo wir Chriften alfo emfig wären in 
unferen wahren von den heiligen Vätern beftätigten . 
Megeln, wäre freilich wohl manches Land und Stand 
viel glüdfeliger, und würde Gott aus feinem Gna⸗ 
denſchoos weit häufiger Gnaden fpendiren. Auf, auf 
daher, ihr Chriften, verzeihet ed mir, daß ich euch zu 
den Türken in die Schul fchide; wird uns bod) in 
der h. Schrift gerathen, wir follen von den Ameifen 
und andern vernunftlofen Thieren Iernen. Auf, auf! 
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in Butter, Baumrinden in Sped, und bie Miens 
s in Felſen verkehrt. Ulyss. Adrovan. lib, 4. 

C. Columbanus, der h. Abt, bat einen großen 

fhweren Baum durchs h. Gebet fo ring gemacht 

einen Sederfiel. In Vit. c. 29. 

C. Catharina Senenfis bat mit biefem h. Ge⸗ 
das Brod vermehrt, wie Chriſtus der Herr in der 
fie. Raym. a Capua. c. 71. 

D. Dominikus, der h. Patriarch, hat das Waſ⸗ 
in den beſten Wein verwandelt durch das h. Ge⸗ 

In Vita, I. 3. c. 8. 

D. Dympua hat mit dem Gebet viel hartnaͤckige 
ffel aus einer beſeſſenen Perſon vertrieben. Bre- 
bach. (Surius in Vita.) Ä 

E. Eligius, der h. Biſchof, hat mit dem Gebet 
gang. Armee in die Flucht gejagt. 

. Elifaberh,, die Heilige aus Ungarn, kat mit 
| Geber gemacht, daß das Glas nicht konnte zer⸗ 
hen. Theodoric. in Vit. 1. 3. 

F. Franziskus, der feraphifche Vater, bat mit: 

ı Gebet einen gebratenen Kapaun in einen: Fiſch 
vandelt. Vatinus in Vita. 

F. Sirmina, die heil. Martyrin, hat mit dem 
vet ein großes Goͤtzenbild zu Boden gefkärzt. In 
s 8. 

GC. Georgius Thaumaturgus hat mit dem Gebet: 
n großen Berg augenblidli von einem Drt an 
a andern geſchafft. Euseb. Caesar. 1,7. c. 16. 

G. Genovefa, die h. Gräfin, hat mit dem Gebet 
n frifchen Brunnen erwect. In Vit. 

H. Honoratius, der h. Abt, hat mit tem Str 


⸗ 





on J 403 
el in Butter, Baumrinden in Speck, und die Men⸗ 
en in Felſen verkehrt. Ulyss. Adrovan. lib. 4. 

C. Columbanus, der h. Abt, hat einen großen 
d ſchweren Baum durchs h. Gebet ſo ring gemacht 
e einen Federkiel. In Vit. c. 29. 

C. Catharina Senenfis bat mit dieſem $. Se 
t das Brod vermehrt, wie Chriſtus der Herr in der 
üfte. Raym. a Capua, c. 71. | 

D. Dominitus, der h. Patriarch, bat bad Wafe 

in den beften Wein verwandelt durch das h. So 
. In Vita, I. 3. c. 8. 

D. Dympua hat mit dem Gebet viel hartnaͤckige 
ufel aus einer beſeſſenen Perſon vertrieben. Bre- 
nbach. (Surius in Vita.) 

E. Eligius, der h. Bifchof, hat mit dem Geber 
se gang. Armee in die Flucht gejagt. 

E. Elifabeth, die Heilige aus Ungarn, bat mit 
m Geber gemacht, daß das Glas nicht konnte ‚dere 
echen. Theodoric. in Vit. 1. 3.. „' 

F. Franziskus, der ſeraphiſche Vater, hat mit 
m Gebet einen gebratenen Kapaun in einen: diſch 
rwandelt. Vatinus in Vita. 

F. Firmina, die heil. Martyrin, hat mit dem 
ebet ein großes Goͤtzenbild zu Boden geſtuͤrzt. In 
is 8. 

G. Georgius Thaumaturgus hat mit dem Gebet: 
nen großen Berg augenblidlich von einem Drt an 
nen andern gefchafft. Euseb. Caesär. zz o16. 

G. Genovefa, die h. Gräfin, hat mit dem Geber 
nen frifchen Brunnen erweckt. In Vit. 

H. Honoratius, der h. Abt, bat mit dem Ges 
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"N. Nikolaus von Tolendino hat mit dem Gebet 

ride Scherzel Brod in ſchoͤne Roſen verkehrt. Alois. 
‘orel. in Vit. 

N. Notburga, die h. Jungfrau, hat mit dem 
Sebet einen Brunnen an einen andern Ort transfe⸗ 
irt. Bolland. in Act. 26. Jan. 

O. Oswalbus, der h. Bifchof, hat mit bem Ge: 
er ein Schiff vor dem augenfcheinlichen Untergang. 
rhalten. Bolland, Tom. 2. 

O. Dfanna, die ‚felige , mantuanifcye Fungfran, 
zat durch das Gebet die Wundmalen Ehrifti in ihrem 
teib erhalten. Ferrar. in Cat. SS. Jun. 18. 

P. Paulus, der h. Apoftel,. hat mit dem Gebet 
den zauberifchen Barjefum Eliman ftodblind gemacht. 
Act. 15. c. _ 

P. Pudentiana, die h. Zungfrau, hat. mit dem 
Geber eine Suppe In klares Brunnenwaffer verkehrt. 
Andr. in Vit. _ 

» Quirinus, der h. Mönch, hat mit.dem Ges 
bet einen großen Drachen erlegt. Wichm. in Apo- 
thec. c. 3. 

Q. Quiteria, die h. Jungfrau und Martyrin, 
zat ſich durch das Geber von Gott zuwegen gebrachi, 
aß fie nach ihrem Tod das abgeſchlagene Haupt in 
ie Hind genommen, und an den Ort getragen, wo 
te wollte begraben werden. Ant. Vascon. id Des lusit. 

RB. Rochus, der heilige Beichtiger, hat mit dem 
Bebet die peftilenzifchen Dräfen. und Beulen vertries 
'en. In Act. S. Rochi. 

‚ R. Ragneldis, die h. Jungfrau, bat mit dem Ge⸗ 
et verfchloffene Pforten erdffuer: Sur. in Vita 15 Jul, 














490 — | 

8. Severinnd, der h. Biſchof, bat mit dem Bu 
bet Wachskerzen angezändt. In Vita San, 

8. Sophia, die h. Jungfrau, hat mit dem Ge 
bet dad Bier in Mein verwandelt; Menolog. Cistere. 

- T. Thomad von Aquin bat mit dem Gebet ein 
englifche Wiffenfchaft erhalten. In Vit. : 

T. Therefia, die feraphifhe Fungfrau, Hat mit 
dem Gebet ihren Kleinen Wetter vom Tod zum Leben 
erwedt. Ia Vit. 1, 2. c. 25... | 

V. Vinzentius Ferrerius hat mit dem Gebet bie 
Metter vertrieben, das Brod vermehrt, einen fauers 
Mein in füßen verfehrt. Bzov. Auno 1419. 

‚U. Urſula Genitafa, hat mit dem Gebet einige 
bäufige Bußzäher erhalten. In Act. Anno 1576. 

W. Wenzeslaus, der h. König, hat mit dem Ge 
bet feinen Feind Radielaum famt feiner Armee ge 
dämpft. Forn. 1. ı. Paln. 

\ W. Wilgefortid hat mit dem Gebet erhalten, daß 
ihr jungfräulicyes Geficht in eine bartete Mannsge⸗ 
ſtalt iſt verkehrt worden. In Vit. 

Z. Zeno, der h. Biſchof, hat mit dem Gebet die 
Teufel ausgetrieben. Ughel. in Ital. Sacr. 

‚ 2. Zita, die h. Jungfrau, bat mit dem Gebt 
gemadt, daß fie mitten in großen Regen upbenegt 
geblieben. Ferrar. in Mart. 

Allmaͤchtig ift das Gebet, daß ihm an Stärk 
nichts gleichet; vor allem aber ift ed ein ſtarker Schib 
wider unfere fichtbaren Miderfacher, und Fann ma 
dem türkifchen Erbfeind nit leichter obfiegen, als mi 
dem allgemeinen andächtigen Gebet. Der h. Thoma 
Billanovanus bat zur felbigen Zeit, da man die Wh 
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Pſalm viermal dieſe Wort: „Und ſie riefen zu den 
Herrn, da ſie in Truͤbſalen waren, und er errettet ſie 
aus ihren Noͤthen,“ Pſalm. 106. Auf daß du hir 
durch erfenneft, wie leicht Gott jemand erhdre, um 
wie billig er dem Betenden beifpringes Daher lfd 
ans allenthalben zu Gott yon Herzen rufen, und de 
mildeften Gott um Beiſtand erfuchen, wir mwollen.des 
malen unfern Brüdern helfen, nit allein mit Waffen J. 
‚ und Geld, fondern auch mit dem h. Gebet ; auf folde 
Mei wird unfere chriftlihe Armee weit größer und 
ftärker feyn, als die türfifche, und Die Pfeil des 66 
bets bringen viel beffer durch, als die Pfeil der Be 
gen, wie auch eine betende Zung weit ftärfer ift, al 
die Fauft des Feinds; folchergeftalten Fünnen wir ve 
weiten mit dem Türken ftreiten und kaͤmpfen, au 
ihn gar leicht überwinden, fo wir nur wollen. 
Daher Anno 1456, als der tüärfifhe Erbfeind is 
Ungarn gluͤcklichen Progreß feiner Waffen hatte, ik 
ſolches dem frommen Pabſt Kalirto dem III. fehr zu 
Herzen gangen, weffenthalben er an alle chriftlichen 
Fürften und Potentaten gefchrieben, fie beweglich en 
mahnet zu dem 5. Gebet, auch ihnen Furz vor Augen 
aeftellt, wie durch dad Gebet Mofes der feindlice 
Amalech überwunden worden; ald man nun dazums 
Ien eifrig in der ganzen ‚Chriftenheit gebeten, und bie 
Haͤnd zu Gott gehoben, haben wir Chriſten eine 
glorreiche Viltorie und Sieg im Königreich Ungan 
erhalten. | 
Depgleihen Anno 1518 hat bei großer Tuͤrken 
gefahr Pabft Leo der zehnte an alle chriftlichen Fir 
ften eine fchriftlihe Ermahnung ergehen laſſen, 
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worinnen er forberift dad allgemeine Gebet eingerathen, 
vermittelft deffen die Chriften dem Feind koͤnnen die 
Spiß zeigen. . 

“ Anno 394 hat Kaifer Theodofius den tyrannis 


ſchen Eugenium und Arobogaſtem mit’ dem Gebet 


überwunden. 

Anno 971 bat Kaifer Zemiska der Barbaren, 
Bulgaren und Schthiern dreimal hundert und dreißig 
taufend -in die Flucht gefchlagen mit dem h. Gebet. 

Anno qaq haben die Neapolitaner die große Kriegs⸗ 
flotta der Saracener verjagt, mit fonderlicher Hülf des 
Gebets. Deßgleihen Kaifer Heinrich bat feine mei⸗ 
fien Viktorien erhalten durch das Gebet; wie auch 
Leskus in Polen, Stephanud in Ungarn, Kanutus in 
Dätnen, Leopoldus, der heil. Markgraf, in Oeſter⸗ 
reid) ꝛzc. Wie auch wir Anno 1685 und fernerd in 
dieſem Tuͤrkenkrieg wider folchen ottomannifchen Erb> 
feind unfehlbar durch dad h. Geber nicht eine, fondern 
mehr Viftorien erhalten. Auf, auf demnach, ihr Chrie . 
ften,. bittet und bittet Gort um Beiftand, er wird uns 
ungezweifelt beiftehen. 

Mahomet, der abermuͤthige und beinebens tytan⸗ 
niſche Sultan der Tuͤrken, fuͤhrte in ſeinem kaiſerli⸗ 
hen Schild vier griechifche B, das iſt BBBB, wels 
ches er alfo auslegte: Basileus, Basileo, Basilia, Ba-. 
sıleon, welches alfo viel heißet ald: Rex Regum Re- 
gens Reges, Wir Chriften führen dermalen etwas 
befferd im Schild, ihm zu trug nicht B, fondern 
PPPP, nemlich: Precibus, Potenter, . Pollemus, 
Praedatorem. . Durch der Chriften Gebet. wird der 
ottomannifche Raubsogel in die Mäfchen ‚gerathen. 


* 


ſie unterfchiedliche tuͤrkiſche Heilige in größten Nöthen 
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Herbſt mit den Nußbäumen, wenn das Weib ba 


„frifhen Butter oder Schmeer, vermeinen durch ſolche 


500 . 
Die Taͤrken feynd in ihrem verruchten Jrrthun 
and grundlofen Glauben gleihwohl andaͤchtig, dahe 


pflegen anzurufen; wenn ihnen. eine Krankheit ede 
Sucht unter dad Vieh reißet, alsdann rufen fie den 
h. Goloemirſchin an, glauben feft, daß folcher ein 
Patron des Rindviehes fey, und wenn er wolle, fe 
koͤnnen aucd durch feinen Beiftand die Schien Kälbe 
tragen. Wenn’ fie eine große Trockne leiden wegen 
Abgang des Regend, fo laufen fie mit den naßen Aus 
gen zu dem Bartfhumbaffea, opfern ihm ein Pfum 





Schmeralia oder Schmiralia einen heilfamen . 
zu erhalten. Wenn fie auf einer Reif’ begriffen, fi 
nehmen fie ihre Zuflucht zu dem h. Cbridirelles, um 
glauben gewiß, daß fie Feine Noth werde anfloßen, 
wo diefer Notbhelfer an die Hand gehet. - So bit 
tuͤrkiſchen Eheleut in großer Zwiefpalt leben, und ta 
Mann mit dem Weib umgehet, wie die Buben im 


Mann fo lieblich anfieht, als käme fie erft vom Krem 
seiben her; in ſolchem Fall wird der h. Bairpafe 
angerufen, und feynd die Mahometaner der gänzlicen 
Ausſag, als Tonne foldyer alle krummen Ding gerad 
mahen. Da etwan jemand mit vielen Xrübfalen 
äberhäuft wird, und bereits all fein Glüd den Kehn 
aus tanzen wil, fo eilen fie zu dem h. Schleidhbafls, 
der Hoffnung, folcher werde dad Gluͤck, welches fonf 
aus Flandern, und von einem gehet zu dem andern 
feft arreſtiren. Dafern die Türfen in ihrem Eheſtan 
Leine Erben haben, und alfo ihr. Stammbaum nu 
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laͤtter und Feine Feucht trägt, wie jeuer Felgenbaum, 
er welchen Chriſtus der Here die Malediktion ergr⸗ 
jew laffen, alddann nehmen fie ihre Zuverficht zu dem 
Aſchickbaſſa, und halten davor, daß diefer auch von 
einen duͤrren Wißbaum könne Birn fhütteln. Vor 
len andern aber tragen fie eine fonderliche Andacht 
inbrinftigen Eifer zu ihrem h. Sedichaſi, defen + 
ib alle Jahr viel hohe Fuͤrſten und große Herren J 
mächtig beſuchen, und ſelbiges mit ſehr ſtattlichen 
pfern bereichern; ja gar niemand iſt unter den Tılre 
weldyer dieſen großen Sedichaſi nicht verehrt, _ 
a fie alle des feften Glaubens und unerdruͤcklichen 
Unsfag ſeynd, als fey diefer ein fonderer Patron des - 
iegs, und fpiele feinen zugethanen — ſo 
A herrliche Viftorie und Sieg in die Hind. Bere 
lich ift es, ja ganz glaubwirdig, daß der jehige 
iſche Großſultan famt feinem Großvezier und Baſ⸗ 
in Begleitung des Obriſten Muphti diefen h. Se. 
chaſt ſehr eifrig. wider und Chriſten anrufe, 
Aber, o ihr betrübten Tropfen, an was für einen 
dimmel müffet ihr anflopfen, wenn ihr diefe Nothe 
ex wolle finden ? ihr vermeffenen Gottöläfterer glaus 
vielleicht, daß euere bisher häufigen Viktorien durch 
Haͤnd diefes verbammten Sedichafi berühren, ſollt 
aber willen, daß euch unſer wahrer Gott, Schöpfer 
d Erlöfer ſolche ertheilt har, uns lauen Chriſten 
u einer Straf und- Geißel unferer Boöhelt, 
euere im eines gute Werk mit Zeitlichem zu ven  - 


und erhebet euere Gtimm gu Diefen: heil: Par 
irouen, die im aller Wahrpeit Feine heiligen, fondern 
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viel, als wollten fie aus einem Kiefelftein Maffer Ios 
‚den; weilen fie denn fahen, daß ihr Mahomet das 
Gehör verloren, ald hat der Baſſa von Gerufalem die 
HP. Franziskaner erfuhht, fie wollen doch bei ihrem 
Ehriftum einen heilfamen Regen auöwirken ; die froms 
men DOrdendmänner ftelten hierauf alsbald eine Pros 
. zeffion an zu dem Grab der Mutter Gottes im Thal 
Sofaphat, bitten allda eifrigft Jeſum Chriftum durch 
die Sürbitt feiner wertheften Mutter um einen trofts 
vollen Regen, welchen fie denn unverzüglich erhalten, 
and feynd bie guten Patres bei dem Baſſa mit dem 
"Negenwetter weit beffer, als mit dem fchönen Wetter 
aufgezogen, ja gedachter Baffa hat ihnen freimüäthig 
anerboten, fie follen eine Gnad nach Belieben begeh⸗ 
ren, denen woll er fie unfehlbar gewähr machen. Gio- 
seppe Oigtaii nel viaggio di Jer. Woraus denn 
ſonnenklar erhellet die Macht: und Stärfe des Gebets 
ber Chriften. Ja unfer Gebet wird dermalen gewiß 
ſeyn ein. Thurm Davids, an dem taufend Schilde 
hängen wider den Tuͤrken; Cant. Das. Gebet wird 
und feyn ein fcharfer Dolch des Phinnees, mit dem 
wir den geilen Mufelmännern ben Reſt geben; Num- 
15. cap. Dad Gebet wird und feyn eine fcharfe 
Rauze Abiſai, mit welcher wir biefem Erbfeind den 
©araus machen; 1. Paral. cap. 11. Dad Gebet wird 
und feyn ein Panzer des Judaͤ Machabäi, mit dem 
wir und vor diefen barbarifchen ‚Hunden fhüßen; 1. 
-Machab, c. 3. Das Gebet wird uns feyn ein Nagel 
der Sahel, mit welchem wir den ottomannifchen Sk 
faram erlegt; Jud. c. 4.. Das Geber wird uns feyn 
‚eine Schlinge Davids, mit welcher wir dem. tärfifchen. 
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Goliath den Hochmuth flußen,; 2. Regum c. 1. 
unfer allgemeines Gebet in der Chriftenheit wird 
eine Scheer der Dalilä, mit weldyer wir dem 
mennifchen Weltſtuͤrmer viel befier als fie dem 
fon die Stärke nehmen wollen. 

Judith, eine adelihde Dama, die ſonſt meh 
halten auf die rothe Farb der ſchoͤnen Schamh 
keit, als auf einen ſtolzen Anſtrich; Judith, ein 
liches Frauenzimmer, die ſonſt oͤfter den Staul 
Aſchen der nichtigen Menſchheit vor Augen ge 
als das ſchmeckende Haarpulver auf dem Kopf; 
dith, eine adeliche Matron, die ſonſt hoͤher ge 
„den Geſchmuck der Seelen, als den eitlen Aufpu 
Leibs; hat' ſich gleichwohl einſt mit ſtattlicher 
derpracht angethan, mit theuerſtem Weibergeſd 
ſich gezieret, und nach verrichtetem eifrigen 
ganz heldenmuͤthig in das große feindliche Kriegt 
Holofernis getreten, der Stadt Bethuliä aber vr 
gewiffe Hoffnung der Viktorie hinterlaffen. Ab 
beherzte Judith, wo feynd deine Waffen? wie il 
Gewehr? was ift dein Schild, womit du dir ti 
einen folchen mächtigen Feind obzufiegen? du bij 
aus dem fchwachen Weibergefchlecht, welche Lieb: 
sarten Praͤtzlen in die Biſamhandſchuh ftecfen, al 
fie dem Feind eine Fauft zeigen; Streiten, Fe 
Kämpfen, Ringen, Hauen, Schlagen ıc., gehoͤr 
Männern zu; fagt doch die Grammatik: „Qua 
ribus -solum tribuuntur, mascula sunto ;* ob 
etlihe Stürzenbecher Vascula sunto lefen. O 
müthige Judith, generis masculini kannſt du nit 
generis foeminini willft du nit feyn, fo fey 
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‚generis neutri, denn bierin die Neutralität auf fiches 
zen Füßen gehet. Nein, nein, fpricht Judith, ich will 
gehen, ich will fehen, ich will flreiten, ich will übers 
winden. Viel Gluͤck, o tapfere Judich, wenn dem 
alfo wird feyn, fo wollen wir nachmals vor lauter 
Freuden und Frohloden die erſte Sylbe deines Nas 
mens mit Jubel wieder oft wiederholen, und Zu, Ju, 
Ju fchreien. Uber noch eind, wo ift deine Armee? 
ich finde bei dir nichts, als eine ſchlechte Netroguardi, 
und diefe ift deine Nachtreterin und Kammerjungfrau. 
Nun merlet, ihr Chriften, indem die tapfere Judith 
ihre gewiffe Viktorie gegründet habe, nemlich : Orate, 
ut firmum faciat Deus consilium meum, nil aliud 
at nisi oratio pro me ad Dominum Deum no- 
strum. Betet, betet, fagt Judith zu den Welteften 
der Stadt Bethuliaͤ; betet, daß Gott meinen Anfchlag 
‚beftätigen wolle, man fol unterdeffen nichtd anders 
thun, deun den Herrn unfern Gott filr mich bitten. 

Indem nun Judith, diefe beherzte Heldin, felbft 
gebeten, und alles Volk rief mit großem Ernft zu 
dem Herren, und demüthigten ihre Seelen mit Faften 
und Beten; fiehe, da dit folche herrliche Viktorie 
und weltlundiger Sieg wider den ‚Holofernem erhals 
ten worden. 

Nun ihr allerliebften Ehriften, es ergreift nun: 
mehr Leopoldus, unfer allergnädigfier Kaifer, die Waf⸗ 
fen mit feinen Alliirten das anderemal wider den Erbs 
feind, es ziehen mit abfonderlihem Muth fo viele 
tapfere Helden wider diefen ottomannifchen Blutegel. 
Es gehen nunmehr euere in dem Namen Ehrifti, Blut 
Chriſti und Kirche Chriſti verwandte Wrüher , Tür 

Abrab. a St. Elara ſaͤmmti. Werte. VL 7 M 





mit drei taufend Hofbebienten taufen Lafer 
Namen Beibs.zuseinee Gehächtnuß feiner. Grau i 
Magol. 724. | 
Wie Fudas Macabäus die zwei großen frifden 
Apollonium und Seronem überwunden. | 
ganze Kriegsheer des Georgiä gefchlagen, wie * 
epfam niet, wie er des Timorhei Armee in 
Flucht gejagt, wie er den Nifaner aufgerieben, 


Haupt über die Mauer zu Jeruſalem Hinz 
gebängt ec., hat er zwar ſolche Thaten in etwas 
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ſchen: „Domine, höre mein Herr, meine Zochter iſt 
jet geftorben, Fomme doch, bitt unterthänigft, zu mir, 
and lege deine heiligen Händ auf fie, fie wird gar 
-gewiß vermittelt deiner Großmacht wieder lebendig.“ 
Wie nun der gebenedeite Hert in das Haus des Obris 
ften kommen, fagt er alfobald: „Non est mortua 
puella, sed dormit, dad Mägplein ift nicht todt, fons 
dern es fchläfe nur.* Matth. 8.6. Das Gluͤck wird 
allemal von den Malern entworfen in Geftalt einer 


; Schönen Jungfrau, weldye nach vieler kleinmuͤthiger 
Leute Ausfag geftorben iſt in dem hochlöblichen Maus 


/ 


Defterreich;, aber ihr fehlet gar weit in dem Kal: 
Non est mortua, sed dormit, dad Gluͤck ift nicht 
todt, gar nicht, fondern es fchläft ein wenig. Der 
gebenedeite Jeſus kann gar leicht und wird gar gern 
Diefe aufwecken, wenn wir Chriften, und forderift wir 
Erbvafallen dieſes durchlauchtigften Haufes, mit dem 
Dsriften zu dem Heiland laufen, die Händ aufheben, 
bitten und: beten: „Domine, Kerr und Gott, ſtehe 
und bei, und fegne dermalen die chriftlichen Waffen, 
erwecke das Gluͤck, welches dieß durchlauchtigfte Haus 
ſchon mehrmalen gehabt wider ſolchen wütherifchen 
Erbfeind.“ Nitofris, Semiramis, Artemifia, Tomi⸗ 
eis, Zenodia, Dido, Voadua, Vetulana, Penteſilea ꝛc., 
und viele andere mehr ſeynd beruͤhmte Frauenzimmer 
geweſt, und ſolche ſtreitbare Heldinnen, welche ihre 
Feinde ganz ſiegreich uͤberwunden. Aber trutz euch 
allen iſt˖ das Gebet viel ſtaͤrker. Kaiſer Otto hat im, 
Elſaß viktorifirt, wie? durch das Gebet. Kaiſer He⸗ 
raklins hat über dem perſiſchen König Koſroe viktori⸗ 
fire, wie? durch dad Gebet. Kaiſer Agrsüntah "ur 
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überwunden feine Seind, wie? durch bad Gebet, Ds 
per mein heil. glorwärdiger Vater und großer Par 
triarch Auguftinus von ihm bezeugt: „Robutissimen 
'exercitum magis orando, quam feriendo expugn- 
vit,“ Tom. 5. de Civitate Dei, 1. 5. „&8 babe dis 
fer Kaifer dem Feind mehr Schaden zugefügs mit dem 
"Geber, ald mit bem Degen.“ 

Auf, auf demnach, ihr Chriſten insgeſamt, hebt 
euere Haͤnd, Stimm und Herzen zu dem allermilds 
ften Gott, Tlopfet an am Dimmel, und begehrt mit 
Bitten, and bittet mit Begehren Viktorie uud Sig, 
‚sceipietis, ihr werdet unfehlbar ſolche srhalten. Ar 
Gott ‚geweihten Priefter, ‚bittet In Den täglichen heis 
ligften Opfern um gluͤcklichen Fortgang der hsiftlichen 
Waffen; ob zwar in dem alten Teſtamert das auf 
dem Altar emporfteigende Feuer die Geſtalt eines 2b 
wens gehabt hat, fo iſt doch viel gewiffer derjenige 
sin flarker fiegreiher Löwe, der wird uns helfen übers 
winden, welchen ihr in :eusren Händen bei dem Als 
tar haltet. 

Ihr Gott verbundenen Ordensmaͤnner, ob euch 
ſchon die päbftlihe Bulle, einige Waffen zu tragen, 
sicht zulaffen, fo koͤnnt ihre dennoch ohne Verbrechen 
zum Gewehr greifen, und wenn euch ſchon das Schie⸗ 
fen verboten, fo dürft ihr gleichwohl ein bfteres Schuß; 
gebetel gegen Himmel fchiden, und um gdttlichen Beis 
fand anrufen, es Kaun und nachmals Feiner fchimpfs 
lid) vorwerfen, wie daB die Moͤnche und Geiftlichen 
nur zu Haus hocken, und bie armen Soldaten müffer 
fireiten-, indem eine betende Zung weit größere Wun: 
den Dem FKelud madger, AR Ko, Iiaaim Tran de 
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Kriegemannd. Ubi sunt qui dicunt, plusquam pre- 
ces sanctorum hominum arma posse? S. Ambrosius 
-sermone octogesimo sexto de Barb. hr Gott ges 
widmeten Sungfrauen in den Klöftern, ihr weißen und 
unfchuldigen Laͤmmlein, koͤnnt mit euerem Me Me bei 
dem guten Hirten viel ausrichten, wenn ihr zu Gott 
ruft: „Me Memento Domine Populi Christiani! O 
Gott, gedenke an dein. chriftliches Volk, weldyes dir 
mit dem Tanandifchen Weibel nachfchreier um Huͤlf 
und Guad.« Ihr Wittibe und Waiſen, ihr habt deu 
rechten goldenen Hauptfchlüffel zus Himmelsthär, ihr 
feyd ohnedas der Augapfel Gottes, und deßwegen wer⸗ 
det ihr vor allen anderen zur gdttlichen Audienz ge: 
laſſen; bitter und betet doch, daß und der guͤtigſte 
Bor Viktorie und Sieg ertheile, wie er geden der 
tapferen vermwittibten Judith. Betet, beter, beter. 
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